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Wie wollen wir leben?
Ingolstadt – „Herz der Stadt“
steht in großen Lettern über dem
Stadttheater. Und so lautet auch
das Motto der Spielzeit 2020/21.
„Wir sehen das Theater als emo-
tionalen und geistigen Mittel-
punkt der Stadt, insofern liegt es
nah, dass man sich mit der Stadt
auseinandersetzt“, sagt Inten-
dant Knut Weber. Es ist sein vor-
letzter Spielplan. Sein Vertrag
läuft bis Sommer 2022. Der dritte
Futurologische Kongress be-
schäftigt sich im Sommer mit der
Frage, was nach der Digitalisie-
rung kommt. „Ich wollte mich
mit der Zukunft und der Identi-
tät einer Stadt auseinanderset-
zen. Und das hat sehr viel mit
Ingolstadt zu tun. Deshalb bil-
den die erste und die letzte Posi-
tion des neuen Spielplans eine
Klammer. Das finde ich sehr auf-
regend.“

„Unser Audi“ heißt das Stück
von Jibbe Willems, das die
nächste Spielzeit am 25. Septem-
ber eröffnet. Regie führt Servé
Hermans, der Intendant der
Toneelgroep Maastricht, dessen
Theater Knut Weber bei einem
Urlaub in der niederländischen
Stadt kennengelernt hat. In lan-
gen Gesprächen entstand die
Idee, ein Stück über Audi zu ma-
chen. „Wir wollen nichts ver-
schweigen, nichts schönreden,
aber in Zusammenarbeit mit Au-
di ein Stück über die Geschichte
des Automobilherstellers entwi-
ckeln, auch über den System-
wechsel, den es zwangsweise ge-
ben wird und über die Perspek-
tiven. Es sollen auch Mitarbeiter
von Audi auf der Bühne stehen
und Mitglieder des Audi-Werks-
orchesters“, erklärt Weber. Das
Stück spielt im Jahr 2029 und
erzählt eine Familiengeschichte:
Eine Jubiläumsfeier des Kon-
zerns gibt Anlass zu Rückblick

und Auseinandersetzung. Da
gibt es einen Arbeiter, der die
Autos noch analog am Band zu-
sammengeschraubt hat. Und
seine Tochter, die mittlerweile in
China auf einer mobilen Platt-
form im Meer lebt, einer völlig
anderen Lebensphilosophie
folgt und in der digitalen Welt zu
Hause ist. Zur Familienfeier
bringt sie ihren neuen Freund
mit: einen Androiden.

Den Schlusspunkt setzt eben-
falls ein Ingolstadt-Thema:
Dann wird die Freilichtbühne im
Turm Baur zur Zeitmaschine.
Stefano Di Buduo wird den Ort
mit seiner Videokunst verwan-
deln. „Aber da das
erst in der Dun-
kelheit möglich
ist, wird die Ge-
schichte Ingol-
stadts im Mittel-
alter analog mit
sehr viel Musik
und lebenden Bil-
dern beginnen“,
sagt Weber, der

„Herz der Stadt“ heißt das Spielzeitmotto
2020/21, in der sich das Theater mit
Ingolstadt auseinandersetzen will.
Den Beginn macht die Uraufführung

„Unser Audi“, den Schlusspunkt setzt ein
musikalisches Open-Air-Bildspektakel

über Ingolstadt im Turm Baur.
Von Anja Witzke

Keine Veränderung wird
es im Ensemble geben –
nach den zahlreichen
Neuzugängen in der ak-
tuellen Spielzeit. „Da
wirkt eine gute Energie.
Wir sind sehr froh über
die jungen Kollegen im
Ensemble, die mischen
ein bisschen das junge
Publikum auf. Sie sind
engagiert in der Hoch-
schule, haben Studenten

TASKFORCE UNTERWEGS

als Theaterscouts ge-
wonnen und entwickeln
eigene Projekte“, meint
Knut Weber. Ab 29. Feb-
ruar ist die „Taskforce“
unter der Leitung von
Jan Beller mit Gitarre,
Banner und in Kostüm
unterwegs in Ingolstadt.
Auf einer „Stanzl-Beisl-
Tour“ macht die Truppe
in zwölf Lokalen Musik-
theaterprogramm. DK

„Ich bin stolz, dass wir

das neue Kinder- und

Jugendtheaterfestival

als erster ausrichten.“

Knut Weber
Theaterintendant

neben Stefano Di Buduo und To-
bias Hofmann Teil des Produk-
tionsteams sein wird.

Auch Marieluise Fleißers „Fe-
gefeuer in Ingolstadt“ setzt sich
mit Ingolstadt auseinander. Für
das Stück um eine Gruppe Ju-
gendlicher, die sich angetrieben
von rigiden Moralvorstellungen,
persönlicher Unbarmherzigkeit
und religiöser Grausamkeit, das
Leben zur Hölle machen, erhielt
sie Bewunderung in der Theater-
welt, wurde aber in der Heimat
geschmäht. Regie-Altmeister
Claus Peymann wird Fleißers
Klassiker des kritischen Volks-
stücks in Szene setzen.

Überhaupt sind es starke Fa-
milienstoffe, die der Spielplan
verhandelt. „Die Stadt wird ge-
prägt von Menschen, die in ihr

leben. Also auch von den Fami-
lien. Wie leben wir in unserer
Gesellschaft heute? Ist die Fami-
lie überhaupt noch Modell für
die Zukunft?“, so Weber. Und
verweist auf die Kleinbürgertra-
gödie „Lola“ nach dem gleichna-
migen Film von Rainer Werner
Fassbinder, die in einer bayeri-
schen Kleinstadt zu Zeiten des
Wirtschaftswunders spielt. Auf
Sibylle Bergs Schauspiel „In den
Gärten oder Lysistrata Teil 2“,
eine Überschreibung der Komö-
die von Aristophanes, die der
Frage nachgeht, wie eine Welt
ohne Männer aussehen könnte.
Ein Wiedersehen gibt es mit der

Regisseurin Schi-
rin Khodadadian,
die hier Jean-Paul
Sartres „Ge-
schlossene Ge-
sellschaft“ insze-
niert. Dazu gibt es
zweimal Shakes-
peare: „Was ihr
wollt“ und „Der
Sturm“ mit Musik

von den Tiger Lillies – als eine Art
ästhetische Fortschreibung von
„Dreamtime“.

Im Jungen Theater freut sich
Leiterin Julia Mayr vor allem auf
eine Uraufführung: „,Ein Freund
wie kein anderer‘ des berühm-
ten und besonderen Kinder-
buchautors Oliver Scherz“ – eine
Geschichte über eine unge-
wöhnliche Freundschaft zwi-
schen einem Erdhörnchen und
einem Wolf, die allen Vorurteilen
trotzt. Als Regisseurin konnte sie
dafür Martina von Boxen, die
Leiterin des Jungen Staatsthea-
ters in Kassel, gewinnen. „In
unseren ersten Gesprächen ha-
be wir eine nette Besonderheit
festgestellt: Ihr erstes Engage-
ment als Schauspielerin war am
Stadttheater Ingolstadt.“ DK

Theater, Kreuztor, Münster, Neues Schloss, Klenzepark, Audi: Der Spielplan 2020/21 setzt sich intensiv mit Ingolstadt auseinander. Fotos: Eberl, Schneider, DK-Archiv

GROSSES HAUS

n Unser Audi von Jibbe
Willems, Regie: Servé Her-
mans, UA: 25. September
n Lola nach dem Film von
Rainer Werner Fassbinder,
Regie: Mareike Mikat,
10. Oktober
n Cinderella von Charles
Way, Wintermärchen
(ab 6 Jahren), Regie: Mar-
celo Diaz, 21. November
n Dirty Dancing nach
dem Tanzfilm von Emile
Ardolino (Regie) und Elea-
nor Bergstein (Drehbuch),
Regie: Stanislav Moša,
5. Dezember
n Fegefeuer in Ingolstadt
von Marieluise Fleißer, Re-
gie: Claus Peymann,
5. Februar 2021
n Peter Pan nach James
M. Barrie, Musik von Coco-
Rosie, Fassung von Robert
Wilson, Regie: Ekat Cordes
20. Februar 2021
n Was ihr wollt von Wil-
liam Shakespeare, Regie:
Philipp Moschitz,
27. März 2021
n Die Reise der Verlore-
nen von Daniel Kehlmann
Regie: Jochen Schölch,
23. April 2021

TURM BAUR

n ingolSTADT, Projekt
von Tobias Hofmann, Ste-
fano Di Buduo und Knut
Weber, Juli 2021

KLEINES HAUS

n Der Sturm nach William
Shakespeares mit Musik
von den Tiger Lillies, Regie:
Knut Weber, 8. Oktober
n In den Gärten oder Ly-
sistrata Teil 2 von Sibylle
Berg, Regie: Mona-Julia
Sabaschus, 28. November
n Geschlossene Gesell-
schaft von Jean-Paul Sart-
re, Regie: Schirin Khodada-
dian, 22. Januar 2021
n Der Sandmann von
E.T.A. Hoffmann, Regie:
Alexander Nerlich,
26. März 2021

STUDIO

n Extrawurst von Dietmar
Jacobs und Moritz Neten-
jakob, Regie: Stefan Eberle,
26. September
n Der Fiskus von Felicia
Zeller, Regie: Mareike Mi-
kat, 10. Dezember
n Alte Liebe von Elke Hei-
denreich, Regie: Judith
Werner, Frühjahr 2021

JUNGES THEATER

n Das Gesetz der Schwer-
kraft von Olivier Sylvestre
(ab 14 Jahren), Regie: Ulri-
ke Günther, 2. Oktober
n Der schaurige Schusch
von Charlotte Habersack
(ab 3 Jahren), mobile Pro-
duktion, 14. November
n Die Sprache des Was-
sers von Sarah Crossan
(ab 11 Jahren), Regie: Mia
Constantine, 4. Dezember
n Ein Freund wie kein an-
derer von Oliver Scherz
(ab 5 Jahren), Regie: Marti-
na van Boxen, Urauffüh-
rung: 20. Februar 2021
n Der Zinnsoldat und die
Papiertänzerin frei nach
Hans Christian Andersen
(ab 8 Jahren), Regie: Julia
Mayr, 23./24. April 2021
n All das Schöne von Dun-
can Macmillan (ab 15 Jah-
ren), Regie: Johanna
Landsberg, downtown

GASTSPIELE

n Gauthier Dance: Swan
Lakes, Theaterhaus Stutt-
gart/Holland Dance Festi-
val, April 2021
n Staatstheater Meinin-
gen: Märchen im Grand
Hotel, Mai 2021
n Stadttheater Brno:
Spatz und Engel, Januar 21
n Salzburger Landesthea-
ter: Viva la Diva Gaetano
Donizetti, Oktober 2020
n Tatarische Staatsoper
Kasan: Schwanensee Bal-
lett, November 2020 DK

SPIELPLAN

Investition in die Zukunft

Ingolstadt – Mit „Südwind“ gibt
es kommende Saison erstmals
ein Bayerisches Theatertreffen
für junges Publikum. Vom 1. bis
6. März 2021 sollen die zehn be-
merkenswertesten Inszenierun-
gen bayerischer Kinder- und Ju-
gendtheater gezeigt werden. Ju-
lia Mayr und Paul Voigt leiten
das Festival.

Frau Mayr, wie kam es zu der
Idee eines Festivals?
Julia Mayr: Die Bayerischen
Theatertage wurden umstruktu-
riert und finden von nun an bi-
ennal statt. Dadurch wurde Zeit
und Geld frei, und diese Chance
haben wir gemeinsam mit dem
Arbeitskreis für Kinder- und Ju-
gendtheater Bayern ergriffen:
Durch „Südwind“ bekommt das
Junge Theater in Bayern eine

eigene Stimme und einen be-
sonderen Fokus, das stärkt das
Kinder- und Jugendtheater. Das
Festival hat seinen Auftakt in In-
golstadt und findet dann alle
zwei Jahre in wechselnden baye-
rischen Städten statt.

Wie wählen Sie aus?
Mayr: Wir wollen die zehn be-
merkenswertesten Inszenierun-
gen aus Bayern präsentieren
und damit auch zeigen, wie viel-
fältig Kinder- und Jugendthea-
ter sein kann. Das heißt, wir ver-
suchen, für alle Altersgruppen in
möglichst unterschiedlichen
Formen etwas anzubieten. Die
Auswahl erfolgt durch eine Jury,
diese besteht aus Paul Voigt und
mir als Organisationsleitung
und zwei Theatermachern für
den Blick von außen.

„Südwind“ heißt das neue Festival für Kinder- und Jugendtheater in Bayern – Erstmals von 1. bis 6. März 2021 in Ingolstadt

Auch Kristo Šagor ist bei der Jury
dabei. Was verbindet ihn mit In-
golstadt?
Mayr: Kristo Šagor verbindet
erstmal nichts mit Ingolstadt,
und das ist genau der Grund,
dass er Teil der Jury ist. Wir wün-
schen uns höchstmögliche Qua-
lität, und die kann am besten
durch neutrale Blicke von außen
gewährleistet werden. Außer-
dem schätze ich ihn als Regis-
seur und Autor. Ebenso wie Julia
Dina Heße, Regisseurin und
Dramaturgin, die das Kurations-
team komplettiert.

Neben bayerischen soll es auch
internationale Produktionen ge-
ben. Haben Sie da schon welche
im Auge?
Mayr: Wir sind gerade mitten im
Sichtungsprozess. Auf der Suche

nach impulsgebenden Produk-
tionen landet man meist in Bel-
gien und Holland. Dort findet
man wirklich besonderes Kin-
der- und Jugendtheater: mutig,
fantasievoll und innovativ.

Gibt es ein Rahmenprogramm?
Mayr: Geplant sind kulturpoliti-
sche Impulse, aber auch beson-

dere „come togethers“. Ein Fes-
tival bedeutet immer auch Aus-
tausch und Begegnung zwi-
schen Künstlern und Publikum,
ein Ins-Gespräch-kommen-
und-miteinander-feiern. Dafür
schaffen wir Gelegenheit mit
Formaten, die es so in Ingolstadt
noch nicht gegeben hat. Aber
hinter „Südwind“ verbirgt sich
nicht nur ein Publikumsfestival,
sondern auch ein Arbeitstreffen
der bayerischen Kinder- und Ju-
gendtheatermacher. Durch in-
tensiven künstlerischen Aus-
tausch und Workshops im Be-
reich Tanz, Regie oder Figuren-
theater bieten wir eine intensive
Weiterbildung für alle interes-
sierten Theaterschaffende an.

DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

Intendant Knut Weber stellte den neuen Spielplan ges-
tern im Kulturausschuss der Stadt vor. Foto: Witzke

Leiten das erste bayerische
„Südwind“-Festival: Paul Voigt
und Julia Mayr. Fotos: Stadttheater
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Ingolstadt
W49 – Neustart in Ingolstadt.
Audi von 1949 bis 1959 in Ingol-
stadt. Audi Museum mobile, bis
29.2.2020,Mo–Fr 9–18Uhr, Sa/ So
10–16 Uhr.
Zurück in die Zukunft. Seltene
automobile Zeitzeugen. Audi Mu-
seum mobile, bis 31.3.2020.
Ein Werk – 1000 Geschichten.
Audi von den 1950er-Jahren bis
heute. Audi, Gebäude Markt und
Kunde A51, bis 29.2.2020.
Nord gegen Süd. Der Deut-
sche Krieg 1866. Bayer. Armee-
museum, Neues Schloss, bis
3.1.2021, Di–Fr 9–17.30 Uhr,
Sa/So/Fei 10–17.30 Uhr.
Scheintot. Von der Ungewiss-
heit des Todes und der Angst,
lebendig begraben zu werden.
Sonderausstellung. Deutsches
Medizinhistorisches Museum, bis
13.9.2020, Di–So 10–17 Uhr.
Lotte Boyer: Impressionen auf
Leinwand. KundencenterMauth-
straße, bis 29.2., Mo–Fr 10–18 Uhr,
Sa 9–13 Uhr.
Brunnquell. Lampendesign
aus Ingolstadt. MuseumfürKon-
krete Kunst, bis 19.4.2020, Di–So,
10 bis 17 Uhr .
Kunst und Buch: Wolfram Ull-
rich. Museum für Konkrete Kunst,
bis 19.4.2020.

Rudolf Kämmer: Gedanken-
spiele. Retrospektive. Museum
für Konkrete Kunst, bis 29.3.
Friedensbeginn? Bayern
1918–1923. Reduit Tilly, bis
2.2.2021, Di–Fr 9–17.30 Uhr, Sa/
So 10–17.30 Uhr.
Verheizt – Vergöttert–Verführt;
Die deutsche Gebirgstruppe
1915 bis 1939. Museum des Ers-
ten Weltkriegs, Reduit Tilly, bis
2.2.2021,Di–Fr 9–17.30Uhr,Sa/So
10–17.30 Uhr.
Sprache als Exil. Hilde Domin
und Moses Rosenkranz. Stadt-
bücherei Herzogskasten, bis 22.2.,
Mo–Fr 10–18 Uhr, Sa 10–15
Uhr.
Der Schatzfund aus der Bron-
zezeit von Dünzlau. Stadtmu-
seum, bis 31.1.2021, Di–Fr 9–17
Uhr, Sa/So/Fei 10–17 Uhr.
Schwarze Kunst in Ingolstadt
– 110 Jahre Gießereigeschich-
te. Stadtmuseum im Kavalier
Hepp, bis 1.3.2020.

Eichstätt
Schuppenkleid und Blüten-
pracht.AhartAtelier, bis22.2.,Be-
suche nach Voranmeldung unter
(08421) 93 54 84.
Fineart Photography. Wolfang
G. Bertl, Architekturfotografie.
Buchhandlung Christof Cebulla,

bis 28.2.
Zeitverläufe: Dauer und Wan-
del. Foto-, Film- und Posteraus-
stellung. Ehem. Johanniskirche,
bis 14.2., Di–Sa 10–13 Uhr und
16.30–18.30 Uhr, So 10–16.30 Uhr.
Der Wind, das Licht – ECM und
das Bild. Galerie Bildfläche, bis
28.3. Fr. 14-18 Uhr, Sa. 10-13 Uhr,
Mi.14-18 Uhr.
Zeit. Rauminstallationen,Malerei-
en, Skulpturen, Fotografien. Gale-
rie der Universität, bis 9.4., Mo–Do
9–16 Uhr.

Neuburg
Neuburger Kunstkreis - Ver-
lassene Orte:. Fotografien. Geri-
atriezentrum, bis 5.3., täglich 12–
20 Uhr.
Wilde Orchideen. Fotoausstel-
lung. Stadtbücherei, bis 30.3.

Geisenfeld
150 Jahre Feuerwehr – 25 Jah-
re Rückblick in Bildern. Mo–Fr
8–12 Uhr, Do zusätzlich 14−18 Uhr.
Rathaus, bis 7.10.

Schrobenhausen
Jürgen Spindler & Brigitte
Schuster. Fotografie und Glas-
kunst. Kleine Galerie im Kunsthof,
bis 31.3., Mo–Fr 8–17 Uhr.
Nik Richter: The Art of Noise.

NeueGalerie des Kunstvereins, bis
16.2., Sa/So 14–17 Uhr, Do 10–13
Uhr.

Pfaffenhofen
Patrick Hartl: Previously. Was
bisher geschah. Werkschau.
Haus der Begegnung, bis 16.2.,
Mo–Fr 9–12 Uhr und 13.30–16.30
Uhr; Sa/So/Fei 10–18 Uhr.

Kipfenberg
Ein kleines Dorf in einer gro-
ßen Welt – Alltagsszenen zur
Zeit des Kriegers von Kemat-
hen. Sonderausstellung.Römer
und Bajuwaren Museum Burg Kip-
fenberg, bis 14.3., So/Fei 10–16
Uhr.

Abensberg
Gerhard Huber: Fenster zur
Seele. Stadtmuseum, bis
2.2.2021, Di–So 10–17 Uhr.

Gaimersheim
Fotoclub Gaimersheim: Spiel
mit dem Feuer. Marktmuseum,
bis 16.2., So/Fei 14–17 Uhr.

Vohburg
Renate Münch & Tanja Feld-
meier: Holz trifft Farbe. Rat-
haus, bis 17.4.,Mo–Fr 8–12Uhr,Do
auch 13–18 Uhr.

Donnerstag 6. Februar

Theater

INGOLSTADT
Classy Classics
Großes Haus, 19.30
Gastspiel der Dance Company des
Theaterhauses Stuttgart. Choreo-
graphie: Eric Gauthier, Marco Goe-
cke, Ohad Naharin, Cayetano Soto,
William Forsythe.
Einige Nachrichten an das All
Kleines Haus, 20.00
StückvonWolframLotz.Die Premie-
re wird verschoben auf Mittwoch.
Wir müssen was tun
Altstadttheater, 20.30
Eine rabenschwarze Farce mit Katrin
Wunderlich & Toni Schatz.

PFAFFENHOFEN
Wo kommen die Löcher im Käse
her?
Haus der Begegnung, 20.00
Ein Kurt Tucholsky Abend. Gastspiel
des Altstadttheaters Ingolstadt.

Konzert

BEILNGRIES
Schallpoet
Kaiserbeck, 20.30

INGOLSTADT
Gentlemen’s SwingGroove
Audi Forum, 18.00
Reihe: AfterWork Jazz Lounge.Klaus
Dallmeir (Trompete), Michael Gerle
(Gitarre) undMatthiasWolff (Gesang).
Eintritt frei.

Lesung

INGOLSTADT
Besser als Fernsehen
Kap 94 , 19.30
Lesebühne mit Dominik Neumayr,
Jens Rohrer, Pascal Simon. Gäste:
Eva Karl-Faltermeier (Kabarettistin
und Poetry Slammerin) und Mathias
Ernst aka Chilly Serious (Musiker).

Vortrag/Führungen

EICHSTÄTT
Wider den Mythos vom Eisernen
Kanzler – Anmerkungen zu Otto
von Bismarck
Universitätsbibliothek, 19.00
Begleitprogramm zu Ausstellung
„Otto vonBismarck:Mensch –Macht
– Mythos“. Ref: Ulf Morgenstern, Ot-
to-von-Bismarck-Stiftung. Eintritt
frei.

HILPOLTSTEIN
Waldwichtel – Spiel und Bewe-
gung draußen
Physiotherapie, 9.30
Angebot für Eltern und Familien mit
Kindern vom Amt für Ernährung,
Landwirtschaft und Forsten Roth.

INGOLSTADT
Mathematische Kunstpause
Museum für Konkrete Kunst, 12.30
Ein ausgewähltes Werk aus der Aus-
stellung „Rudolf Kämmer“wird inBe-
zug auf die Wissenschaft der Zahlen
betrachtet.

Kinder

INGOLSTADT
Büchereizeit: Felix Frosch
Stadtbücherei Herzogskasten, 15.00
BilderbuchkinoundKreatives fürKin-
der ab 4 Jahren. Anmeldung: Telefon
(08 41) 305 38 39.

PFAFFENHOFEN
Vorlesestunde: erste Geschich-
ten in Englisch
Stadtbücherei, 16.00
Für Kinder der 1. und 2. Klasse.

SCHROBENHAUSEN
Vorlesestunde für Kinder von 5
bis 8 Jahren
Pfarrzentrum St. Jakob, 16.00

Verschiedenes

BEILNGRIES
Spielbar in Beilngries
Gasthof Zur Krone, 19.30
Kostenloser Spieletreff für alle Alters-
klassen.

Kleinkunst

INGOLSTADT
Drum Stars
Stadttheater-Festsaal, 19.30
Percussion-Show.
Helmut A. Binser
Eventhalle Westpark, 20.00
Ingolstädter Kabaretttage.

Freitag 7. Februar

Theater

INGOLSTADT
Wir müssen was tun
Altstadttheater, 20.30
Eine rabenschwarze Farce mit Katrin
Wunderlich & Toni Schatz.

Welt am Draht
Großes Haus, 19.30
Regie: Donald Berkenhoff.

LANGENBRUCK
Die Geierwally
Pfarrer Wilhelm Höfler Halle, 19.00

NEUBURG
Tod auf dem Nil
Stadttheater Neuburg, 20.00
Das Berliner Kriminal Theater mit
einem Stück von Agatha Christie.

Konzert

ABENBERG
Richard Trowbridge
Kunst-Markt 15, 19.00

HILPOLTSTEIN
The Jules Band
Kreuzwirtskeller, 20.30
Blues & Soul.

INGOLSTADT
Cúig
Neue Welt, 20.00
Irish Folk-Quintett. (Seite 2)
Klangphonics
Kap 94, 20.00
Electro, gespielt mit Schlagzeug,
Bass, Gitarre, Saxofon und Synthesi-
zer.

NEUBURG
Kenny Washington Quartet
Birdland Jazzclub, 20.30
Kenny Washington (voc), Paul Kirby
(p), Martin Zenker (b), Kim Minchan
(dr). (Seite 3)
Tim Baker
Pir Piano, 20.00
Singer / Songwriter.
PFAFFENHOFEN

DIE FREIZEIT-SEITEN DES DONAUKURIER UND SEINER HEIMATZEITUNGEN

Tanzend in die 2020er-Jahre beim Winterbeats-Festival in Ingolstadt

In den vergangenen elf Jahren haben sich dieWinterbeats in der Saturn-Arena zumgrößten Indoor-Festival Süddeutschlands entwickelt.
Auf acht Stages wird am Samstag eine riesige Bandbreite an Musikrichtungen geboten: Im Laserdome geben sich EDM-, Pop-Goa-,
Hardstyle- und Tech-House-Größen wie Mashup-Germany oder Gestört aber Geil die Ehre. Freunde des Techno feiern unter anderem
mit Dr. Motte, dem Erfinder der Love-Parade. Beim Hip-Hop, Rap und R’n’B sind DJ Pyro und Mc Snifter mit am Start. Auch Fans der
70er, 80er, Schlager undParyclassics haben ihrenBereich – in der zweiten Eisarena. Dortwie auch in der Saturn-Arena ist für dasCatering
gesorgt sowie outdoor mit der Foodtruck-Area und dem Prosecco-Garden. Tickets unter winterbeats.de/tickets-online. Foto: Winterbeats
Samstag, 8. Februar, 19.30 bis 5 Uhr • Saturn-Arena, Ingolstadt

KLEIN, ABER FEIN
Kinofestival: Drei spannende Filme bei „Shorts made in Sob“

Schrobenhausen (DK) „Film ab“
heißt es am Freitag und Samstag wie-
der in Schrobenhausen, wenn die Ver-
anstaltungsreihe „Shortsmade in Sob“
im Herzog-Filmtheater in eine neue
Runde geht. Die Schrobenhausener
Gruppe Dram-Film um den Gerolsba-
cher Regisseur Marcus Siebler zeigt
dabei erstmals ihren neuen Kurzspiel-
film: „Sinnlos“. Der Streifen ist zum
größten Teil im November und De-
zember vergangenen Jahres von zahl-
reichen Mitwirkenden aus Schroben-
hausen und Umgebung realisiert wor-
den und handelt von Begegnungen
und verwirrenden Welten.

Neben „Sinnlos“ zeigt Dram-Film
an den Filmabenden auch eine Pro-
duktion aus dem vergangenen Jahr.
„Nachspiel“ wurde im Februar 2019 in

Schrobenhausen uraufgeführt und er-
hielt erst vor wenigen Tagen eine Ein-
ladung ins Festivalprogramm der 26.
Internationalen Kurzfilmwoche Re-
gensburg.

Auch im vergangenen Jahr liefen
Produktionen der Filmgruppe auf
zahlreichen deutschen und internatio-
nalenKurzfilmfestivals. „Wildschaden
(One Shot)“ wurde bei der 25. Inter-
nationalen Kurzfilmwoche Regens-
burg mit einer lobenden Erwähnung
der FFF-Jury im Bayernfenster ausge-
zeichnet, zudem lief der Film beim
Snowdance Independent Film Festi-
val, beim Garden State Film Festival
in New Jersey, beim Diametrale Film
Festival in Innsbruck sowie beim 2.
Kurz Film Fest in Deggendorf. Zum
ersten Mal in Schrobenhausen läuft

der 80-minütige Dokumentarfilm
„Die Kandidaten“ von Michael
Schwarz, der an beiden Abenden an-
wesend sein wird. Der gebürtige
Nürnberger, der Film- und Theater-
wissenschaften in Mainz und in der
Filmklasse der Kunsthochschule
Mainz studiert hat, hat mit Alexander
Griesser und seinem Team sechs
rheinland-pfälzische Jungpolitiker
während der heißen Phase der Bun-
destagswahl 2017 begleitet: Jan Metz-
ler (CDU, 36), ThomasHitschler (SPD,
34), David Dietz (FDP, 35), Misbah
Khan (Grüne, 27), Max Keck (Linke,
19) und SebastianMünzenmaier (AfD,
28). Der Film zeigt den Alltag zwi-
schen Podiumsdiskussionen, Tür-zu-
Tür-Aktionen, Kerwe-Besuchen und
Interviewterminen. Zu erleben ist,was

Wahlkampfalltag „imKleinen“ bedeu-
tet und welche vielfältigen Herausfor-
derungen Jungpolitiker zu bewältigen
haben.Der Film ist sehenswert, erhielt
von der Deutsche Film- und Medien-
bewertung das Prädikat „wertvoll“
und lief unter anderem im Dokumen-
tarfilmwettbewerb des 40. Filmfesti-
valsMaxOphüls Preis in Saarbrücken,
bei den Filmtagen in Friedrichshafen
oder erst kürzlich beim Kolkata Inter-
national Film Festival.

Freitag und Samstag, 7. und 8. Feb-
ruar, jeweils um 19.30 Uhr im Her-
zog-Filmtheater Schrobenhausen.
Die Moderation übernimmtMarcus
Siebler.DerEintritt ist frei, Spenden
sind willkommen.Weitere Informa-
tionen unter www.dramfilm.com.

ANZEIGE

uunntteerrwweeggss
Donnerstag, 6. Februar
19:30 Uhr, Großes Haus
Gastspiel
Classy Classics
Theaterhaus Stuttgart: Gauthier Dance
Choreographie: Gauthier, Goecke, Naharin,
Soto, Forsythe • Theatergemeinde,
Kombi-Abo I • Freier Verkauf
Freitag, 7. Februar
14:00 Uhr,Werkstatt /Junges Theater
U20-Poetry Slam Club
Anmeldung unter:
theaterpaedagogik@ingolstadt.de
Eintritt frei
19:00 Uhr, Werkstatt /Junges Theater
U20-Poetry Slam
mit Pauline Füg und Tobias Heyel
Freier Verkauf
19:30 Uhr, Großes Haus
19:00 Uhr Einführung im Foyer
Welt am Draht
nach demRomanSimulacron-3
vonD. F. Galouye • Drehbuch vonR.W. Fassbin-
der und F.Müller-Scherz • JungesAbo I
Freier Verkauf
Samstag, 8. Februar
18:30 Uhr, Großes Haus
Der Revisor
Nikolaj Gogol • Deutsch von A. Nitzberg
Wochenend-Abo I, Theatergemeinde
Freier Verkauf
19:00 Uhr,Werkstatt /Junges Theater
Zum letzten Mal
Was heißt hier Liebe?
H. Franke, J. Flügge, H. Fehrmann,
G. Brombacher • Ein Spiel umLiebe und
Sexualität • Ab 12 Jahren • Freier Verkauf
20:00 Uhr, Kleines Haus
Der kleine Horrorladen-
Little Shop of Horrors
Musical vonA.Menken undH. Ashman •Nach
demFilm vonR. CormanundC. Griffith • Deutsch
vonMichael Kunze • Panther-Abo
Ausverkauft, evtl. Restkarten an derAK
20:00 Uhr, Studio im Herzogskasten
Furor
Lutz Hübner und Sarah Nemitz
Theatergemeinde • Ausverkauft, evtl. RK an
der Abendkasse
Sonntag, 9. Februar
11:00 Uhr, Foyer / Großes Haus
Jazz und Literatur Nº 27: Ein
Winterlesehörvergnügen -
mit Geschichten von Oskar Maria
Graf
In Kooperationmit den Jazzfreunden Ingolstadt
e.V. • Freier Verkauf
19:00 Uhr, Großes Haus
Der Revisor
Weihnachtsabo I, Wochenend-Abo II
Freier Verkauf
20:00 Uhr, Kleines Haus
Der kleine Horrorladen-
Little Shop of Horrors
Ausverkauft, evtl. Restkarten an derAK
20:00 Uhr, Studio im Herzogskasten
Furor
Ausverkauft, evtl. RK an der Abendkasse
Mittwoch, 12. Februar
20:00 Uhr, Kleines Haus
Premiere
Einige Nachrichten an das All
Wolfram Lotz • Ausverkauft

Informationen unter:
www.theater.ingolstadt.de und Telefon
(0841) 305 47 200

Stadttheater
Ingolstadt
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Trump & Co. auf der Leinwand

Von Barbara Munker

Los Angeles – Abraham Lin-
coln, John F. Kennedy, Richard
Nixon und George W. Bush –
Hollywood hat sich schon viele
US-Präsidenten vorgeknöpft.
Mal wohlwollend, mal kritisch,
mit Fantasie und künstleri-
scher Freiheit. Und nun Donald
Trump? So viel ist sicher: Stoff
für ein Filmdrama hinterlässt
der 45. US-Präsident bei sei-
nem Amtsende am 20. Januar
mehr als genug.

Ein Regisseur, der als ultrali-
beraler Experte für brisante Po-
lit-Dokus bekannt ist, ist Mi-
chael Moore. Mit seinem Anti-
Bush-Film „Fahrenheit 9/11“,
in dem er George W. Bush als
Wahlbetrüger und Kriegstrei-
ber darstellte, hatte Moore im
Wahljahr 2004 enormen Erfolg.
Doch der Oscar-Preisträger hat
eigener Aussage nach keine
Lust auf Trump. Er würde kei-
nen Trump-Film drehen wol-
len, bekräftigte der Regisseur
nach Trumps Wahlniederlage
im November in der „Late
Show“ mit Stephen Colbert.
„Wer möchte schon einen Film
über die letzten vier Jahre se-
hen? Die haben wir gerade
durchgestanden“, lamentierte
Moore.

Möglicherweise wird also
noch etwas Zeit vergehen, bis
Hollywood einen Weg findet,
Trumps Präsidentschaft aufzu-
greifen. Sollte es ein Spielfilm
werden, gäbe es dann zumin-
dest schonmal einen erprobten
Darsteller: Mit verblüffend

Von John F. Kennedy bis George W. Bush: Hollywood hat schon mit vielen US-Präsidenten abgerechnet

ähnlicher Stimme und Mimik
tritt Alec Baldwin in der Come-
dy-Show „Saturday Night Live“
(SNL) als Trump auf. Die Satire-
Rolle brachte dem erklärten
Trump-Gegner bereits eine
Emmy-Trophäe ein.

Gerade in großen Kinopro-
duktionen bietet das Thema
der Präsidentschaft allerdings
auch einen ganz eigenen Reiz
und die Möglichkeit, mit der
damit verbundenen Macht zu
spielen. Fiktive „Commander
in Chief“ haben es daher nicht
immer leicht. Harrison Ford et-
wa als Präsident James Mar-
shall wird in Wolfgang Peter-
sens Thriller „Air Force One“ in
seinem Flugzeug entführt. Mi-
chael Douglas hat als verwitwe-

ter Präsident Andrew Shepherd
in „Hallo, Mr. President“ Lie-
besprobleme. Und Roland Em-
merich schickt Bill Pullman in
„Independence Day“ Aliens ins
Weiße Haus.

Die Ideen sind vielfältig: So
spielt Präsident James Sawyer
(Jamie Foxx) in „White House
Down“ des deutschen Regis-
seurs Roland Emmerich Terro-
risten in die Hände. Als langle-
biger Präsident schlug sich
Martin Sheen in der TV-Serie
„West Wing“ mit zahlreichen
Problemen herum. Mitunter
geht es im Oval Office auch ext-

rem bissig zu, wie bei der Polit-
satire „Dr. Seltsam oder: Wie
ich lernte, die Bombe zu lieben“
mit Peter Sellers oder mit John
Travolta in „Mit aller Macht“.

Doch auch reale Präsidenten
boten bereits mehrfach Stoff
für Kinofilme. Oscar-Preisträ-
ger Oliver Stone nahm gleich
drei echte Präsidenten ins Vi-
sier. In „JFK – Tatort Dallas“
ging er Verschwörungstheorien
um den Mord an John F. Ken-
nedy nach. Er porträtierte Ri-
chard Nixon und dessen Ver-
wicklung in den Watergate-
Skandal in „Nixon – Der Unter-

gang eines Präsidenten“, mit
Hauptdarsteller Anthony Hop-
kins als düsterer Machtmensch.
George W. Bush war sogar noch
im Amt, als Stone 2008 kurz vor
den Wahlen „W. – Ein missver-
standenes Leben“ in die Kinos
brachte. Josh Brolin spielt den
höchst unpopulären Republi-
kaner, den Stone als überfor-
derten Versager hinstellt.

Nixon lebte auch unter der
Regie von Oscar-Preisträger
Ron Howard noch einmal auf.
„Frost/Nixon“ dreht sich um
das legendäre Interview des bri-
tischen Journalisten David

Frost mit dem Ex-Präsidenten
zum Watergate-Skandal. Darin
fällt Nixons unvergesslicher
Satz: „Wenn der Präsident es
tut, bedeutet das, dass es nicht
illegal ist“.

Barack Obamas Tage im Wei-
ßen Haus waren hingegen
schon gezählt, als 2016 das Do-
kudrama „Southside with You“
in die Kinos kam. Es zeigt den
jungen Obama im Jahr 1989
beim Kennenlernen der Anwäl-
tin Michelle Robinson, der spä-
teren First Lady.

Frauen als US-Präsidentin-
nen sind auch auf der Lein-
wand die Ausnahme. Als Hilla-
ry Clinton 2016 vergeblich um
das höchste Amt kämpfte, re-
gierte in Emmerichs „Indepen-
dence Day: Wiederkehr“ Sela
Ward als fiktive Präsidentin Eli-
zabeth Lanford. In der Come-
dy-Serie „Veep“ spielte Julia
Louis-Dreyfus die ehrgeizige
Vizepräsidentin Selina Meyer.
Auf den höchsten Posten
schaffte sie es aber nur, nach-
dem der Präsident abdankte. So
erging es auch Robin Wright als
First Lady Claire an der Seite
des skrupellosen Präsidenten
Frank Underwood in „House of
Cards“. Nach dem Rauswurf
von Schauspieler Kevin Spacey
bei der Netflix-Serie erlitt er
den Serientod – und Claire wur-
de auf diese Weise Präsidentin.

Auch Arnold Schwarzeneg-
ger will hoch hinaus. Im echten
Leben hat der „Terminator“-
Star keine Chancen US-Präsi-
dent zu werden. Nach der Ver-
fassung muss man dazu in den
USA geboren sein. Der Öster-
reicher und Ex-Gouverneur
von Kalifornien schreitet aber
in der im Dreh befindlichen Ac-
tion-Komödie „Kung Fury 2“
als „Commander in Chief“ zur
Tat. In einem Szenen-Foto
protzt er mit Zigarre und Füßen
auf dem Schreibtisch im Oval
Office. Gut möglich, dass der
Republikaner es doch noch ins
Weiße Haus schafft. Vor weni-
gen Tagen bot er dem künftigen
US-Präsidenten Biden in
einem Telefonat seine Hilfe an.
Es sei „fantastisch“ gewesen,
mit dem Demokraten darüber
zu sprechen, „das Land wieder
zu einen“, schrieb der Action-
Schauspieler auf Twitter. Er ste-
he bereit zu helfen. dpa

Berlin/London – Pop-Superstar
Shakira (43) hat ihre Songrechte
zu 100 Prozent an das Unter-
nehmen Hipgnosis verkauft.
„Willkommen in der Hipgnosis-
Familie, Shakira“, schrieb die
britische Firma auf Twitter. Der
von Merck Mercuriadis geleite-
te Hipgnosis Songs Fund ver-
waltet geistiges Eigentum und
Liedrechte. Die kolumbiani-
sche Sängerin Shakira sei „eine
der ernsthaftesten und erfolg-
reichsten Songwriterinnen der
letzten 25 Jahre, die praktisch
jeden Song, den sie jemals auf-
genommen hat, geschrieben
oder mitgeschrieben hat“. Das
betonte Firmengründer Mercu-
riadis.

Auch die mehrfache Gram-
my-Gewinnerin selbst hob laut
US-Fachmagazin „Billboard“
diese kreativen Fähigkeiten her-
vor: „Songwriterin zu sein, ist
eine Leistung, die ich als gleich-
wertig und vielleicht sogar grö-
ßer betrachte, als Sängerin und
Künstlerin zu sein.“ Sobald ein
Song in der Welt sei, gehöre er
nicht nur ihr, „sondern auch
denjenigen, die ihn schätzen“.
Der Verkauf umfasst Shakiras
Katalog mit 145 Songs und
Welthits wie „Wherever, Whe-
never“ oder „Hips Don’t Lie“ –
aber „Billboard“ zufolge keine
künftigen Kompositionen.

Hipgnosis hatte erst kürzlich
bereits den Erwerb von 50 Pro-
zent der Songrechte des kana-
disch-amerikanischen Folk-
rock-Superstars Neil Young be-
kanntgegeben. Die zum Uni-
versal-Konzern gehörende
Common Music Group kaufte
vor einigen Wochen für mehre-
re hundert Millionen Dollar die
Rechte an Bob Dylans Gesamt-
werk, insgesamt 600 Aufnah-
men. dpa

Shakira
verkauft

Songrechte

Freilicht mit den Tiger Lillies und Edgar Allan Poe

Ingolstadt – Bundesweit sind
Theater, Opern- und Konzert-
häuser seit November für Pub-
likum geschlossen – in Bayern
vorerst bis Ende Februar. Auch
das Stadttheater Ingolstadt hat
für Publikum zu, auch wenn in-
tern eifrig weitergearbeitet
wurde. Jetzt wurde auch der
Probenbetrieb ausgesetzt. Und
im Haus selbst arbeitet nur
noch „der Braintrust“, wie Knut
Weber scherzend sagt: Inten-
danz, Dramaturgie, Öffentlich-
keitsarbeit, Technische Lei-
tung, Künstlerisches Betriebs-
büro – und Besprechungen fin-
den hauptsächlich via Zoom
statt. Zu tun gibt es viel, erklärt
der Intendant im Interview. So
steht neben der Aktualisierung
des Spielplans etwa die Ent-
wicklung neuer digitaler For-
mate oder einer zusätzlichen
Open-Air-Produktion im Redu-
it Tilly an. Vor allem hofft er,
dass das für Juli geplante Pilot-
projekt „Südwind“, das 1. Bay-
erische Theatertreffen für Jun-
ges Publikum, stattfinden kann.
Schließlich: „Es könnte ein tol-
les Zeichen sein, dass das Leben
wieder beginnt.“

Herr Weber, bislang war das
Theater geschlossen für das Pub-
likum, aber im Haus wurde wei-
ter geprobt. Jetzt ist damit
Schluss. Warum?
Knut Weber: Wir haben uns an-
gesichts der Entwicklung der
Pandemie gerade in Ingolstadt
zu einer freiwilligen und für-
sorglichen Kontaktbeschrän-
kung entschlossen. Und sind

Stadttheater Ingolstadt setzt Probenbetrieb aus – Neues Open Air im Innenhof des Reduit Tilly geplant

damit dem Beschluss der hessi-
schen und sächsischen Bühnen
gefolgt, den Probenbetrieb aus-
zusetzen. Es ist hausintern
schwer zu vermitteln, dass wir
weiter arbeiten wie bisher,
wenn auch unter höchstmögli-
chen Sicherheitsvorkehrungen,
wenn die gesamte Republik sol-
che restriktiven Maßnahmen
erdulden muss. Offiziell verbo-
ten sind Proben nicht, deshalb
wollen wir Anfang Februar
auch wieder damit starten,
auch wenn ich davon ausgehe,
dass wir im Februar das Haus
noch nicht für Publikum öffnen
dürfen. Aber wenn wir nicht
proben, gerät der gesamte neue
Plan für den Rest der Spielzeit
ins Wanken.

Herr Peymann musste also wie-
der zurück nach Berlin. Wie
geht es weiter?
Weber: Anfang Februar wird er
wieder anreisen, sofern das er-
laubt ist. Er zählt ja zur Hochri-
sikogruppe. Aber er versucht
gerade, sich impfen zu lassen.

Wie sieht es denn mit den Tes-
tungen des Ensembles aus?
Weber: Es gab Schnelltests zu
Beginn der neuen Produktio-
nen. Wenn die Proben wieder
starten, werden die gesamten
Teams getestet – und dann re-
gelmäßig jede Woche.

Andere Theater in Augsburg
und München verlegen ihre Ak-
tivitäten ins Digitale – und las-
sen sich das auch bezahlen. Wa-
rum nicht Ingolstadt?

Weber: Wir arbeiten daran. Mo-
mentan mangelt es an der Inf-
rastruktur. Wir haben die Abtei-
lung Digitales aufgerüstet. Und
wir entwickeln gerade künstle-
rische Projekte. Dafür wird Ni-
ko Eleftheriadis mit unserem
Ensemble an neuen digitalen
Formaten arbeiten. Übrigens:
Obwohl der Probenbetrieb aus-
gesetzt ist, finden Proben für
digitale Formate von zu Hause
aus weiterhin statt. Zum Zwei-
ten sind wir durch unsere Ko-
operation mit dem Staatsthea-
ter Augsburg im Besitz von 140

VR-Brillen und werden deshalb
das Augsburger Angebot für In-
golstadt übernehmen. Die zehn
VR-Produktionen aus Augs-
burg werden also auch bald für
unser Publikum abrufbar sein.
Dafür bauen wir gerade ein lo-
kales Vertriebssystem auf.

Es sieht ja derzeit nicht so aus,
als ob man im Februar wieder
spielen könnte.
Weber: Wenn ab Februar Pro-
benarbeit möglich ist, dann
werden wir mit den „Nashör-
nern“ um Ostern herum den

Spielbetrieb im Großen Haus
wieder eröffnen. Dann sollen
sukzessive alle weiteren Pro-
duktionen folgen. Die werden
wir nicht so oft zeigen können.
Es gibt ja noch einige Produk-
tionen in der Pipeline, die wir
auch erst selten gespielt haben.
Viele Stücke werden wir also in
die nächste Spielzeit überneh-
men.

Was machen die Pläne für das
neue Freilicht im Frühjahr?
Weber: Wir entwickeln gerade
das Bühnenbild für den Innen-
hof des Reduit Tilly. Songs der
Tiger Lillies bilden das Zent-
rum des Abends, der den Titel
„Das Festmahl“ trägt und Texte
von Edgar Allan Poe, Alexander
Puschkin und aus dem Deca-
merone vereint. Stefano di Bu-
duo entwirft dazu eine Video-
welt. Monika Gora ist mit der
Ausstattung betraut. Außer-
dem werden wir versuchen,
den Kern unserer geplanten
und Corona-bedingt abgesag-
ten Zugfahrt durch das Alt-
mühltal auf diesen Abend zu
übertragen. Dafür hatten viele
unserer Bühnenbildnerinnen
Skulpturen entwickelt, die man
vom Zug aus hätte sehen kön-
nen: Mischformen von Natur
und Mensch. Diese Figuren, die
wir im Innenhof des Reduit Til-
ly aufstellen wollen, sollen auf
eine neue Form des Umgangs
des Menschen mit der Natur
verweisen. Das finde ich sehr
spannend. DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

„Blutkünstler“ Nitsch
auf dem Grünen Hügel?
Es gibt Gerüchte um ein Enga-
gement des Aktionskünstlers
Hermann Nitsch bei den Bay-
reuther Festspielen. Das öster-
reichische Magazin „News“ be-
richtet, der 82-Jährige solle in
diesem Jahr Richard Wagners
„Walküre“ auf dem Grünen Hü-
gel inszenieren. Nitsch selbst
bestätigte diese Information zu-
nächst nicht direkt. „Es war im-
mer mein Traum, in Bayreuth
zu inszenieren. Vielleicht wird
es ja einmal Wirklichkeit“, sagte
er dem Magazin. Festspiel-Che-
fin Katharina Wagner hatte im
Dezember schon „einen nam-
haften Performancekünstler“
für die Festspiele 2021 angekün-
digt – allerdings ohne einen Na-
men zu nennen. dpa

„Geschichten vom Franz“
werden verfilmt
Die Bundesregierung will die
Entstehung mehrerer Kinderfil-
me mit mehr als zwei Millionen
Euro fördern. Dazu gehört die
Verfilmung von Christine Nöst-
lingers „Geschichten vom
Franz“. Das Projekt von Autorin
Sarah Wassermair und Regis-
seur Johannes Schmid soll
500 000 Euro bekommen, wie
Kulturstaatsministerin Monika
Grütters (CDU) am Donnerstag
in Berlin mitteilte. Gefördert
werden insgesamt sieben Pro-
jekte, darunter auch die Fortset-
zung „Mein Lotta-Leben 2“. dpa

SPEKTRUM

Das Weiße Haus wird in Roland Emmerichs „Independence Day“ vom Vernichtungsstrahl eines Ufos
getroffen (oben). Alec Baldwin (links) trat verkleidet als US-Präsident Trump in „Saturday Night Live“
auf. In „WhiteHouseDown“gibt Jamie FoxxdenUS-Präsidenten. Fotos:Heath/NBC/dpa, Fox, SonyPictures

145 Songs hat Shakira an das
Unternehmen Hipgnosis ver-
kauft. Foto: Jawich/XinHua, dpa

Ab Februar sollen die
Proben im Stadtthea-
ter Ingolstadt wieder
aufgenommen wer-
den. Intendant Knut
Weber rechnet damit,
dass die Premiere der
„Nashörner“ an Ostern
im Großen Haus statt-
findet.
Fotos: Hammer, Weinretter
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Neue Impulse für eine öffentliche Debatte

Von Anja Witzke

München – „What is the City
but the People?“ hieß das Pro-
jekt der Münchner Kammer-
spiele, das zum Beginn der
Spielzeit, im Oktober 2020, auf
dem Odeonsplatz stattfinden
sollte. 150 Münchnerinnen
und Münchner sollten sich in
einer Stadtraumperformance
nach einem Konzept des briti-
schen Künstlers Jeremy Deller
unter der Regie von Richard
Gregory präsentieren. Auf-
grund der Entwicklungen der
Corona-Pandemie musste das
Haus seine Pläne ändern und
stellte in der Folge ein For-
schungsprojekt auf die Beine,
in dem Fragen nach dem Zu-
stand, den Befindlichkeiten,
den Wünschen der Menschen
analysiert werden sollen. Was
macht eine Stadt aus? Wer be-
stimmt über Entwicklungen?
Und welche Handlungsspiel-
räume bleiben noch gerade in
dieser Zeit der massiven Verän-
derungen?

Warum ausgerechnet das
Theater die Plattform für den
gesellschaftspolitischen Aus-
tausch schafft? „Die Kammer-
spiele sind ja ein Stadttheater
und es ist genuin Aufgabe der
Stadttheater, sich mit den loka-
len Gegebenheiten, in denen
das Theater platziert ist, zu be-
schäftigen“, antwortet Kam-
merspiel-Dramaturgin Olivia
Ebert. „Wir sprechen auch des-
halb von einem Forschungs-
projekt, weil es ergebnisoffen
ist. Es gibt verschiedene Ansät-
ze, aber nicht das große Pro-
jekt, in das alle Fragen und Ant-
worten münden. Vor allem
wollen wir mit dem Publikum
in einen Dialog kommen.“

Das geschieht zum einen
durch eine Plakataktion: An
400 Stellen in der Münchner
Innenstadt wurden Plakate
aufgehängt, auf denen die
Stadtbewohner zu Wort kom-
men. Zuvor hatten sie die Mög-
lichkeit, ihre Wünsche, Ideen
und Anregungen kundzutun –
durch E-Mails an die Kammer-
spiele oder durch die Postkar-
tenaktion mit vorgefertigten
Fragen. Etwa: Wie soll Mün-
chen eine Stadt für alle blei-
ben? Von wem können wir ler-
nen? Wie leben wir in einer Kri-
se?

Zum anderen wurde eine di-
gitale Akademie entwickelt, ein

Münchner Kammerspiele bieten mit „What is the City?“ eine Plattform für alle – Forschungs-Residenzen vergeben

monatliches Gesprächsformat
zu bestimmten Themen – etwa
das neue Hochschulgesetz
oder Obdachlosigkeit. Am
Dienstag, 20. April, geht es um
20 Uhr in dieser Reihe um die
„Neubestimmung des öffentli-
chen Raumes“. Gesprächs-
partner sind dann die Münch-
ner Stadtbaurätin Elisabeth
Merk, die Künstlerin Gabi
Blum, die Soziologin Martina
Löw und der Soziologe Martin
Valdés-Stauber. Teilnehmen
kann man via Zoom. In diesen
Gesprächen wollen sich die
Kammerspiele mit den ver-
schiedensten Akteuren vernet-
zen und Visionen für die Zu-
kunft der Stadt und des Zusam-
menlebens entwickeln, die
nicht davon ausgehen, dass wir
zu einem Status quo vor Coro-
na zurückkehren.

Ein weiteres Projekt sind
Forschungs-Residenzen, mit
denen vor allem frei produzie-
rende Künstler und Künstle-
rinnen über einen Open Call

angesprochen wurden. „In
dreiwöchigen Residenzen sol-
len sie an der Schnittstelle von
Theater und Stadtraum künst-
lerisch experimentieren“, er-
klärt Olivia Ebert, die das Pro-
jekt in den Kammerspielen be-
treut, und gemeinsam mit dem
Autor und Dolmetscher Mehdi
Moradpour, dem Musiker und
Blogger Tuncay Acar und der
Kulturwissenschaftlerin Simo-
ne Egger die Auswahl unter
den Bewerbern getroffen hat.

124 Gruppen und Einzel-
künstler aus München, der
Bundesrepublik und Öster-
reich haben sich beworben.
„Wir waren in der Jury total be-
geistert von der Vielfalt, der
Menge, der Qualität der Bewer-
bungen. Es gab so viele tolle
Konzepte. Alle Künstler haben
sich auch sehr kreativ mit den
Corona-Bestimmungen ausei-
nandergesetzt. Die Auswahl
war nicht leicht. Wir haben viel
diskutiert und haben dann die
ursprünglich drei geplanten

Residenzen um eine vierte er-
weitert“, erklärt Olivia Ebert.
So will man eine größere Viel-
falt von Ansätzen abbilden und
gleichzeitig – gerade in Zeiten
der Pandemie – die freie Szene
stärker unterstützen.

Die Forschungs-Residenzen
erstrecken sich über zwei
Spielzeiten. Jeder Gruppe steht
über die Zeit von drei Wochen
ein eigener Probenraum in den
Kammerspielen zur Verfü-
gung. Dort werden sie drama-
turgisch, organisatorisch und
technisch von den Theater-
machern vor Ort begleitet.
„Wir versuchen wirklich, Ver-
bindungen aufzubauen“, sagt
Dramaturgin Ebert.

Den Auftakt macht von 9. bis
29. Mai Caglar Yigitogullari aus
Hamburg. 15 Jahre war er fes-
ter Schauspieler am Stadtthea-
ter Istanbul, das er nach der
Aufhebung der Kunstfreiheit
durch die AKP-Regierung ver-
lassen musste. Er hat auch in
vielen Filmprojekten mitge-

wirkt, sich später aber vor al-
lem als Performer internatio-
nal einen Namen gemacht. Er
wird zehn Tage lang auf dem
Boden rollend den Stadtraum
München erkunden – und sich
so physisch und mental mit der
Gesellschaft auseinanderset-
zen. „Er befasst sich viel mit
dem Thema Grenzen – körper-
lichen wie existenziellen“, er-
läutert Olivia Ebert. Von den
Kammerspielen ausgehend
wird er sich unterschiedliche
Ziele in der Stadt setzen und
sich auf dem Boden rollend da-
rauf zubewegen. Begleiten
wird ihn ein Videokünstler.
Und in Tagebuchaufzeichnun-
gen wird er nicht nur seine Be-
obachtungen dokumentieren,
sondern auch, wie die Passan-
ten auf seine Aktion reagieren.

Projekt Nummer zwei ist für
die kommende Spielzeit ge-
plant: Mit Gabi Blum, Patrick
Gruban, Emanuel Mooner und
Matthias Stadler haben sich
vier Künstler, Aktivisten und

Kulturvermittler zusammen-
getan, die über viele Jahre in
München Praxis darin entwi-
ckelt haben, Leerstände tem-
porär zu nutzen, Spaziergänge
zu konzipieren und Netzwerke
zu schaffen. Sie wollen einen
Arbeitsraum einrichten, ein le-
bendiges Archiv der Raumer-
kundungen oder -besetzun-
gen. „Patrick Gruban zählt zu
den Mitbegründern des Inter-
netprojekts sub-bavaria.de.
Wir wollen damit ganz viele
Leute einladen, mit Objekten
und Geschichten zu diesem
Archiv beizutragen“, sagt Oli-
via Ebert.

„Zu verschenken“ ist die For-
schungs-Residenz Nummer
drei überschrieben: In ihrem
Rechercheprojekt setzen sich
Louis Panizza, Jacqueline Red-
dington und Marie Schleef mit
dem Onlineportal eBay-Klein-
anzeigen und der darin vor-
handenen Rubrik „Zu ver-
schenken“ auseinander. Die
Suche nach Objekten überall in
der Stadt verspricht unerwar-
tete Begegnungen mit Men-
schen aus verschiedensten
Kulturen. Die empfangenen
Gegenstände werden an einem
Ort zusammengetragen, kate-
gorisiert, ausgestellt und im
Anschluss weiterverschenkt.
„Das Projekt hat uns besonders
interessiert, weil man hier viel-
leicht noch mal besonders in
die verschiedenen Schichtun-
gen einer Stadt vordringen
kann“, sagt Jurymitglied Ebert.

Das letzte Projekt ist der
Münchner Künstlerin Lena
Grossmann vorbehalten. Sie
plant eine tänzerische Recher-
che an öffentlichen Plätzen in
München. Gemeinsam mit
den Tänzerinnen Yurika Yama-
moto und Estefanía Álvarez Ra-
mírez sowie der bildenden
Künstlerin Annabell Lachner
untersucht die Choreografin
und Künstlerin alltägliche Be-
wegungsmuster, das Verhält-
nis von Architektur und Körper
und die individuellen Distanz-
bedürfnisse von Körpern im öf-
fentlichen Raum. Den Ab-
schluss der Residenz sollen
tänzerische Skizzen im öffent-
lichen Raum bilden. DK

Digitale Akademie: What is the Ci-
ty?, Dienstag, 20. April, um 20 Uhr,
Teilnahme via Zoom unter https://
muenchner-kammerspiele-de.
zoom.us/j/95945906250

Hintersinniges Spiel um Macht und Verantwortung

Von Anja Witzke

München – Sind die süß! Aller-
liebst sehen diese putzigen
Fellknäuel aus mit ihren riesi-
gen Knopfaugen, den winzigen
Pfötchen und dem verwuschel-
ten Plüschfell. Auch wenn sie
menschengroß sind. Wie ge-
schäftig sie tun. Wie zart ihr Fie-
pen. Charly ist Tierpfleger in
diesem Streichelzoo. Und hat
den drei Hamstern so allerlei
beigebracht. Hamsterdame
Bubbles beispielsweise ist eine
Sportskanone und bewältigt
den Parcours aus überdimen-
sionierten Bauklötzchen, Wip-
pe und Tunnel couragiert (in
freudiger Erwartung eines
Schokoriegels). Hermi hat zwar
Angst vor Katzen, aber lernt ra-
send schnell durch Nachah-

Münchner Schauburg überzeugt mit „Alarm im Streichelzoo(m)“ beim digitalen Theaterfestival „Augenblick Mal!“ – Gastspiel in Ingolstadt geplant

mung. Und
Hank ist der bes-
te Puppenpapa
aller Zeiten.
Schön haben
sie’s hier in
ihrem Gemein-
schaftskäfig.
Oder doch
nicht? Wie ist das mit Revier-
kämpfen und Dominanzver-
halten? Ist ein Elektroschocker
wirklich ein gutes Spielzeug für
Mensch und Tier? Könnte es
sein, dass die drei für Tierver-
suche missbraucht werden?
Welche Rolle spielt Dr. Herz-
feld? Und ist Charly hier der
Gute oder der Böse?

„Alarm im Streichelzoo(m)“
heißt das Stück des israeli-
schen Puppenspielers Ariel Do-
ron für Kinder zwischen acht
und zwölf Jahren, das er auf die
Bühne der Münchner Schau-
burg gebracht hat. Die Insze-
nierung wurde als eine von
zehn bemerkenswerten Pro-
duktionen des Landes zum
Kinder- und Jugendtheaterfes-
tival „Augenblick Mal!“ nach
Berlin eingeladen. Und weil
Corona-bedingt alle Theater zu
sind, hat man zum digitalen
Festival eine digital umgearbei-
tete Version geschickt. Gespielt
wurde live, geguckt wurde via
Zoom und das Publikum hatte
die Möglichkeit zu interagieren
und partizipieren.

Und das ist bei diesem Stück
essenziell. Denn was am An-

fang noch ganz
harmlos aus-
sieht – drei Rie-
senhamster im
Streichelzoo –,
entpuppt sich
bald als raffi-
nierte Versuchs-
anordnung.

Schon die Dressur-Bemühun-
gen des Tierpflegers rufen beim
Publikum Befremden hervor.
Ist Schokolade wirklich die bes-
te Ernährung für Nagetiere?
Die Zuschauer sind anderer
Meinung und halten Karotten,
Apfelschnitze oder Grünzeug
in die Kameras. Dann meldet
sich Frau Dr. Herzfeld aus

„Eine Theater-

vorstellung ist

ein sozialer Käfig.“

Ariel Doron
Regisseur

ihrem Labor und bittet Charly,
einen Hamster zu ihr zu brin-
gen. Nur mit Mühe und einem
miesen Trick lässt sich Hank
einfangen. Und nur kurz nach
seiner Rückkehr – taumelnd,
träge, entkräftet – stürzt er leb-
los zu Boden. Jetzt ist das Pub-
likum aufgeschreckt. Im Chat
überstürzen sich die Vermu-
tungen: Sind die Hamster Ver-
suchstiere? Sind sie Tierquä-
lern ausgesetzt? Was genau
macht eigentlich Charly? Als er
kurz den Raum verlässt, mischt
sich die Community ein: „Wir
müssen was tun!“ Sie feuert die
verbleibenden Hamster an:

„Brecht aus!“ Um nur wenig
später dem Tierpfleger dabei
zu helfen, die Hamster besser
zu kontrollieren: „Käfig höher
bauen!“, „Deckel drauf!“, „Klöt-
ze raus!“

Dann geht bei einer Rangelei
mit den Nagern Charly zu Bo-
den (der Elektroschocker!) und
zwei Mädchen aus dem Publi-
kum versuchen gewitzt, Bub-
bles und Hermi zur Flucht zu
verhelfen.

Spannend ist dieses Hin und
Her zwischen Mensch und
Tier, zwischen den Kameras,
zwischen Schauspielern und
Publikum. Denn schon längst

gibt es große Zweifel an Charlys
Lauterkeit und Dr. Herzfelds
Profession. Irgendwann hat
nur noch die Rettung der
Hamster Priorität. Und Hermi
scheint es mit Hilfe beherzter
Zuschauer fast geschafft zu ha-
ben – da wird der Bildschirm
plötzlich schwarz.

Als dann wieder jemand zu
sehen ist, ist alles ganz anders
als gedacht. Nicht die Tiere
standen im Fokus irgendwel-
cher abstruser Experimente,
sondern das Verhalten der Nut-
zer im digitalen Raum.

„Alarm im Streichelzoo(m)“
ist ein ungewöhnliches Stück.

Es lässt Reflexionen über Haus-
tiere und das Verhalten ihrer
Besitzer zu über Tierliebe und
Tierquälerei, aber dreht sich
genauso um Macht und Mani-
pulation, Verantwortung und
Mut, Herdengehorsam und Re-
bellion. Gerade das souveräne
Spiel von Hardy Punzel als
Charly, Simone Oswald in einer
Doppelrolle als zwielichtige Dr.
Herzfeld und traumatisierter
Hamster Hank sowie Helene
Schmitt und Clara Palau y Her-
rera als ihre knuffigen Nager-
kollegen ist so herrlich unein-
deutig, dass die Zuschauer im-
mer weiter in die Ungewissheit
trudeln. Was ist real? Wer hat
recht? Wem kann man trauen?
Darf man sich raushalten,
wenn man bemerkt, dass ir-
gendwo etwas gewaltig schief
läuft? Kann man vielleicht ge-
meinsam etwas bewirken? Und
wenn ja, wie?

„Alarm im Streichelzoo(m)“
ist ein kluges Stück, das in 80
Minuten viele Fragen stellt und
durch die Interaktion im digita-
len Raum sogar eine größere
Komplexität erfährt. Im Juli ist
die Inszenierung im Rahmen
des „Südwind“-Festivals auch
in Ingolstadt zu Gast. Unbe-
dingt anschauen! DK

Nächste Vorstellung am 20. April
um 17 Uhr über Zoom. Kartenreser-
vierung unter kasse.schauburg@
muenchen.de. Man bekommt
einen Link zugeschickt.

Wer oder was ist die Stadt? Wie leben wir in einer Krise? Mit einer Plakataktion, einer digitalen Akademie und Forschungs-Residenzen
wollen dieMünchner Kammerspiele lokalen und überregionalen Austausch und Foren für praktisches Lernen anbieten. Fotos: Kammerspiele

Streichelzoo oder Versuchsanordnung? Hardy Punzel und Helene Schmitt. Foto: Fabian Frinzel
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Eine Geburtstagswoche voller Überraschungen
Ingolstadt –„Südwind“ war als
Pilotprojekt geplant. Zum ers-
ten Mal hätte das Kinder- und
Jugendtheater in Bayern ein
eigenes Festival erhalten, das
2021 erstmals in Ingolstadt und
anschließend alle zwei Jahre im
Wechsel mit den Bayerischen
Theatertagen stattfinden hätte
sollen. Seit einem Jahr laufen
die Planungen daran bereits,
jetzt kam die Absage.

„Wir haben uns diese Ent-
scheidung nicht leicht ge-
macht. Die Frage war ja auch,
wann der richtige Zeitpunkt ge-
kommen ist, eine Entschei-
dung zu fällen“, sagt Julia Mayr,
Leiterin des Jungen Theaters.
„Es gab viele Gespräche mit In-
tendant Knut Weber und Kul-
turreferent Gabriel Engert. Es
sollte ein Festival mit großer
Strahlkraft werden, gerade weil
es das erste Festival ist. Es sollte
sich in der Stadt ausbreiten
dürfen. Aber wir fürchten der-
zeit, dass die Beschränkungen
im Juli zu strikt sind, um richti-
ges Festivalfeeling aufkommen
zu lassen.“

Teilhabe war eins der großen
Themen des Festivals. Die Or-
ganisatorinnen hatten sich ein
intensives Mitmach-Pro-
gramm ausgedacht, das nach
den derzeit herrschenden Si-
cherheitskonzepten nur
schwer umsetzbar ist. Denn:
Wie groß darf eine Teilnehmer-
gruppe sein? Sind gemischte
Gruppen überhaupt möglich?

Dazu kommt, dass die Stücke
der eingeladenen Gastspiele
zwar unter Corona-Bedingun-
gen kuratiert worden sind, aber
alle für den Innenraum ge-
dacht sind. „Keiner hat damit
gerechnet hat, dass wir noch
mal härtere Einschränkungen
haben werden und gar nicht
mehr drinnen spielen dürfen“,
sagt Dramaturgin Teresa Gbu-
rek. Man hatte mit reduzierten
Zuschauerzahlen geplant und
einfach mehr Vorstellungen
angesetzt. Jetzt haben die Ver-
schärfungen durch die be-
schlossene Notbremse des
Bundes das Spielen im Theater
erst mal unmöglich gemacht.
„Nach draußen kann man die
Stücke nicht so einfach holen,
wenn mit Video gearbeitet wird
oder das Licht wichtig ist“, fügt
Julia Mayr hinzu.

All das hat schließlich dazu
geführt, „Südwind“ auf 2022 zu
verschieben. Dann findet das
Festival zwar im selben Jahr
statt wie die 38. Bayerischen
Theatertage, doch die gehen im
Mai über die Bühne, Südwind
peilt erneut den Juli an. „Und
ich glaube in Bamberg liegt der
Fokus nicht so stark auf Kinder-
und Jugendtheater“, meint Ju-
lia Mayr.

„Das Bitterste an der Ver-
schiebung ist die Verantwor-
tung, die wir gegenüber den

Kindern und Jugendlichen
spüren. Deshalb wollten wir
ein Angebot machen, das unter
diesen Beschränkungen mög-
lich ist. Schon um zu zeigen:
Wir sind da.“ So hat das Junge
Theater das zehnjährige Be-
stehen der Sparte zum Anlass
für eine Feier genommen. Da
der Panther einst zum Wap-
pentier ernannt wurde, soll im
geplanten Festivalzeitraum

Das von 3. bis 8. Juli geplante „Südwind“-Festival für Kinder- und Jugendtheater muss
coronabedingt um ein Jahr verschoben werden. Stattdessen will das Junge Theater

Ingolstadt sein zehnjähriges Bestehen mit einer großen Panther-Party feiern.

Von Anja Witzke

nun eine Panther-Party stei-
gen.

Auf der Sommerbühne vor
dem „Jedermann“ soll es dann
eine Woche lang nur Pro-
gramm für Kinder, Jugendliche
und Familien geben. Das En-
semble arbeitet gerade an einer
szenischen Umsetzung von
Oliver Scherz’ Buch „Der kleine
Erdvogel“. Darin geht es um
einen Maulwurf, der sich par-

tout nicht damit abfinden will,
dass Maulwürfe nicht fliegen
können. Die „Märchenkiste“
wird ausgepackt. Es gibt Mit-
machlesungen. Und Schau-
spieler Steven Cloos lässt den
Superhelden aus seinem Insta-
Account „Superheld liest“ in
Ingolstadt landen. Aus dem
Festivalprogramm gerettet
werden soll sowohl der Poetry
Slam als auch die Konzerte der

Bands Rosvita Radikal und
Pauli and the Komets.

Für „Südwind“ hatte man be-
reits verschiedene Panther-
Crews rekrutiert, die beim Fes-
tival mithelfen sollten. Die wer-
den jetzt in die Geburtstagsfei-
erlichkeiten eingebunden. „Es
gibt beispielsweise die Chaos-
Panther, die sich aus Theater-
interessierten zwischen 7 und
18 Jahren zusammensetzen.

Die sind maßgeblich beteiligt
an dem Imagefilm, der gerade
für Festival und Geburtstag ge-
dreht wurde“, sagt Bernadette
Wildegger, Leiterin der Thea-
tervermittlung. „Sie haben ihr
eigenes künstlerisches Kon-
zept erstellt und Szenen entwi-
ckelt und auch schon ganz viel
gebrainstormt, wie das Festi-
valzentrum aussehen und wel-
che Aktionen es auf dem Festi-
valgelände geben soll. Eben
von Kindern für Kinder.“

Die Panther-Crews werden
jetzt in der Geburtstagswoche
des Panthers Workshops ma-
chen und die Party planen.
Denn im Rahmen einer Koope-
ration zwischen Theater und
Kap94 gibt es ein umfangrei-
ches Mitmach-Angebot für
Kinder – von Bildender Kunst
bis zu Tanzworkshops, von
Breakdance bis Zirkus. Am
Sonntag, 4. Juli, soll dann auf
dem Theatervorplatz ein klei-
nes Happening stattfinden. „Je
nachdem, was dann machbar
ist“, sagt Teresa Gburek.

Außerdem sind zwei weitere
Projekte im Stadtraum geplant:
„Nass“ – ein innovatives Bewe-
gungstheater mit Rasenspren-
gern, der Schauspielerin Paula
Gendrisch und dem Musiker
Bernhard Hollinger für Publi-
kum ab sechs Jahren. „Wir sind
noch auf der Suche nach dem
idealen Ort. Wir brauchen eine
große grüne Wiese mit passen-
den Wasseranschlüsse“, erklärt
Teresa Gburek.

Darüber hinaus plant Leni
Brem-Keil eine besondere
Stadtführung mit und für Kin-
der. Bei dieser „Spurensuche“
sollen Kinder und Jugendliche
ihre besonderen Orte in der
Stadt vorstellen: Wo man gern
verweilen möchte, aber viel-
leicht auch, was man gerne
umgestalten würde. Julia Mayr:
„Wir werden einen Startpunkt
in dieser Geburtstagswoche
setzen und möchten das Pro-
jekt über das ganze nächste
Jahr weiterentwickeln.“

Gezeigt werden soll auch das
hochgelobte digitales Gastspiel
„Werther live“, das von dem
freien Theaterkollektiv um Re-
gisseurin Cosmea Spelleken
speziell für die digitale Gegen-
wart entwickelt wurde. Goe-
thes Klassiker „Die Leiden des
Jungen Werther“ funktioniert
hier wirklich nur im Live-
stream: Denn die unglückliche
Liebesgeschichte von Lotte
und Werther spielt sich aus-
schließlich auf Instagram,
WhatsApp und per Videochats
ab. Die Inszenierung wurde mit
dem „Deutschen Multimedia-
preis“ ausgezeichnet.

Was wünscht sich der Pan-
ther eigentlich zum zehnten
Geburtstag? Die Theaterfrauen
lachen: „Dass wieder Leben in
die Bude kommt!“ DK

„Wir warten wirklich sehnsüchtig aufeinander“

Frau Mayr, „Südwind“ kann im
Juli nicht stattfinden. Geplant
wird schon seit einem Jahr. Wa-
ren alle Vorbereitungen um-
sonst?
Julia Mayr: Es fühlt sich im Mo-
ment schon sehr frustrierend
an, dass die ganzen Anstren-
gungen nun scheinbar ins Lee-
re laufen. Dem ist aber nicht so,
die vielen partizipativen Pro-
jekte, welche die Seele von
„Südwind“ darstellen werden,
können jetzt noch intensiver
gedacht werden. Mehr Vorlauf
können manche Vorhaben
auch noch reicher machen.
Außerdem planen wir, einige
Maßnahmen in Bezug auf mehr
Barrierefreiheit, womit wir uns
für das Festival intensiv be-
schäftigt haben, in der neuen
Spielzeit in unseren Theaterall-
tag zu integrieren, um dann bei
Südwind 2022 praktische Er-
fahrung einbringen zu können.
Demnach können wir einer
Verschiebung auch positive As-
pekte abgewinnen und wollen
die Zeit konstruktiv zu nutzen.
Dennoch: Es ist eine traurige
und bittere Entscheidung, ins-

Julia Mayr, Leiterin des Jungen Theaters, bedauert die Verschiebung des Festivals – und fordert kulturelle Teilhabe für alle gerade in der Krise

besondere unsere Verantwor-
tung gegenüber dem jungen
Publikum, das seit sehr langer
Zeit keinerlei kreative Impulse
bekommt, treibt uns um. Wir
warten wirklich
sehnsüchtig auf-
einander.

Haben Sie denn
auch mal über
eine digitale
Ausgabe des Fes-
tivals nachge-
dacht?
Mayr: Ja, haben
wir, wir haben
lange abgewägt
und hin und her
überlegt. Es gab
dabei verschie-
dene Aspekte,
die gegen eine
digitale Ausgabe
sprachen. Der
wichtigste:
„Südwind“ ist
das erste Festival
seiner Art, es muss sich erst
noch beweisen und etablieren.
Außerdem ist das Festival als
ein partizipatives Festival für

und mit der Stadt, für und mit
Ingolstädter Kindern und Ju-
gendlichen aller Altersgruppen
konzipiert. Der pandemiege-
rechte, digitale Alternativspiel-

„Wir möchten und

müssen spielen dürfen

für unser Publikum,

dies muss so schnell

wie möglich

ermöglicht werden.“

ort Internet er-
schien uns für
dieses Vorhaben
ungeeignet, zu-
mal eine digitale
Ausgabe von
„Südwind“ die
dafür nötigen
personellen,
technischen wie
finanziellen

Möglichkeiten
unseres Hauses
überstiegen hät-
te.

Wie haben denn
die eingeladenen
Theater reagiert?
Mayr: Alle haben
es bedauert,
aber auch erwar-
tet. Alle haben

mit Verständnis reagiert, Moti-
vation nach Ingolstadt ge-
schickt und Vorfreude auf
„Südwind“ 2022 signalisiert.

Gibt es schon einen neuen Ter-
min fürs Festival? Und kann
man das angedachte Programm
einfach so verschieben?
Mayr: Der neue Termin muss
noch im Haus abgesprochen
werden und dann mit den ge-
planten Festen und größeren
Veranstaltungen der Stadt ko-
ordiniert werden. Aber in Pla-
nung ist der gleiche Zeitraum
wie dieses Jahr. Wir werden
einen großen Teil des Pro-
gramms verschieben, dort wo
es uns nötig erscheint, kuratie-
ren und justieren wir nach.

Wagen Sie eine Prognose: Wann
kann das Junge Theater über-
haupt wieder vor Publikum
spielen?
Mayr: Ich lag leider oft falsch
mit meinen Prognosen in die-
sem Jahr. Als Optimistin war ich
überzeugt, dass wir schon
längst wieder spielen würden.
Es ist definitiv zu lang, dass das
Junge Theater geschlossen ist.
Ich bin absolut überzeugt da-
von, dass kulturelle Bildung ein
unverhandelbarer Teil der All-
gemeinbildung ist und finde es

unverantwortlich, dass der Zu-
gang zu kultureller Bildung für
junge Menschen seit über
einem Jahr ausgesetzt ist. In
dieser Krisen-Situation sind
Sinnlichkeit und Fantasie be-
sonders gefordert. Daher muss
es eine zentrale Aufgabe der Bil-
dungspolitik und -einrichtun-
gen sein, kulturelle Teilhabe
sowie ein Mindestmaß an
Grundversorgung der ästheti-
schen Auseinandersetzung
und Gestaltung zu gewährleis-
ten. Dies gilt insbesondere für
jene Kinder und Jugendlichen,
für die die Schule ein wichtiger,
vielleicht der einzige Ort der
kulturellen Teilhabe und Erfah-
rungsraum ästhetischer Praxis
ist. Gerade jetzt darf der Status
der ästhetischen Fächer und
Bereiche nicht marginalisiert
werden. Wir möchten und
müssen spielen dürfen für
unser Publikum, dies muss so
schnell wie möglich ermöglicht
werden. Das ist meine Über-
zeugung. Wir sind bereit. DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

Auch das Schultheaterfestival wird in diesem Jahr von
digitalen Formaten bestimmt. Gezielt sollen Grundschu-
len angesprochen werden, die Abwechslung in ihren
Distanzunterricht bringen wollen und mit den Kindern
theatral und kreativ arbeiten möchten. Für Papiertheater
zum Selbermachen hat die Theatervermittlung ein eige-
nes Päckchen gestaltet. Darin befinden sich Anleitungs-
texte, der Rohling einer Bühne und Figuren, Lichtfolien
für die technische Ausstattung und eine Geschichte zur
Inspiration. Dazu gibt es Infos zu Bühnen-, Kostüm- und
Maskenbild, Lichttechnik, Dramaturgie und Regie und
das Spiel auf der Bühne. „Gerne betreuen wir diese
Prozesse in Zusammenarbeit mit den Lehrkräften und
leiten die Kinder an“, sagt Leiterin Bernadette Wildegger
(theatervermittlung@ingolstadt.de). „Am Ende wün-
schen wir uns viele bunte Geschichten, die im Rahmen
des Schultheaterfestivals digital aufgeführt werden.“ DK

DO IT YOURSELF: PAPIERTHEATER

Highlights aus zehn
Jahren Junges Thea-
ter: Von „Frau Weiß
sieht rot“ über „Bär im
Boot“, von „An der
Arche um Acht“ bis
zur „Geschichte vom
kleinen Onkel“. Thea-
ter zum Staunen, La-
chen und Lernen.
Fotos: Stadttheater

So lange kein Spielbetriebstatt-
finden kann, bietet das Junge
Theater digitale Probenbesuche
oder Superheldenlesungen an.
Für Schulklassen eignet sich das
Papiertheaterprojekt, fürdasman
ein Päckchen undHilfestellungen
bekommt. Foto: Junges Theater
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„Über allem steht die Frage nach der Freiheit“
Frau Mayr, in dieser besonde-
ren Spielzeit gab es einen beson-
deren Preis. Der Rotary-Thea-
terpreis wurde Ihnen für Ihr un-
ermüdliches Engagement im
Bereich Kinder- und Jugendbil-
dung überreicht. Wie fühlt sich
das an?
Julia Mayr: Ich war sehr über-

rascht und habe mich wirklich
gefreut. Aber es fühlte sich
auch sofort sehr richtig an, der
zehnjährigen Arbeit des Jun-
gen Theaters damit Anerken-
nung zu zollen. So sehe ich die-
sen Preis, als Wertschätzung
für die gesamte Sparte. Und als
Hochhalten der kulturellen Bil-
dung überhaupt, gerade nach
der Corona-Zeit. Ein wirklich
wertvolles und richtiges Zei-
chen.

Sie beginnen die Saison im Jun-
gen Theater mit „Der Zinnsol-
dat und die Papiertänzerin“
von Roland Schimmelpfennig –
frei nach Hans Christian An-
dersen. Warum ist Ihre Wahl
darauf gefallen?
Mayr: Schimmelpfennigs
Überschreibung vom Märchen
„Der standhafte Zinnsoldat“ ist
richtig gutes zeitgenössisches
Kindertheater. Gute Kinder-
stücke sind rar. Da muss man
sozusagen zugreifen. Das
Stück ist wirklich vielschichtig,
ich entdecke auch jetzt noch,
nachdem ich es fast auswendig
kann, weitere Themen und
Ebenen. Über allem steht die
Frage nach der Freiheit. Wer
hat die Autorschaft über wel-
che Geschichte, wer bestimmt
die Perspektiven einer Erzäh-
lung? Wer bestimmt über
unser Leben? Der Zinnsoldat
und die Papiertänzerin lösen
sich bei Schimmelpfennig von
ihrem (Ur-)Autor Andersen, er-
zählen ihre Geschichte auf ihre
Weise und werden so lebendig
und selbstbestimmt. Die Frage
nach der Selbstbestimmung ist
schon für Kinder ein wichtiges
Thema, es ist zentraler Teil
ihrer Entwicklung, immer wie-
der darum zu kämpfen. Beson-
ders gefällt mir an „Der Zinn-
soldat und die Papiertänzerin“,
dass die Kraft des Erzählens
selbst zum Thema wird.

Sie führen selbst Regie und wie-
der kommen Puppen zum Ein-
satz. Verraten Sie uns ein biss-
chen was von Ihrem Konzept?
Mayr: Es ist ein Geschenk, wie-
der mit den beiden tollen Pup-
penspielerinnen und -bauerin-
nen Vanessa Valk und Doro-
thee Metz zusammenzuarbei-
ten. Gemeinsam haben wir ein
Konzept für zwei Spieler und
viele verschiedene Objekte,
Puppen und Materialien ent-
worfen. Die Mischung aus
Puppenspiel und Schauspiel
passt sehr gut zu diesem Stück,
da die zentralen Figuren (Zinn-
soldat und Papiertänzerin) ja
selbst eigentlich „Puppen“
sind. Und da sie vielen un-
freundlichen Gestalten begeg-
nen, ist die ganze Welt des Stü-
ckes fantastisch/albtraumhaft,
so sind auch unsere Puppen
und Objekte angelegt.

Nach langer Pause wird wieder
drinnen gespielt. Unter wel-
chen Vorausset-
zungen fürs
Publikum?
Mayr: Wir wer-
den die Werk-
statt mit 70 Plät-
zen besetzen,
das Publikum
muss (noch)
Maske tragen.
Für Erwachsene
gilt die 3G-Rege-
lung, Kinder
und Jugendliche
müssen ihren
Schülerausweis
mitbringen, das
reicht nach den
aktuellen Be-
stimmungen,
um die regelmäßigen Schul-
Testungen nachzuweisen.

Mit welchen Gefühlen starten
Sie in die Saison? Die Zahlen

n Der Zinnsoldat und die
Papiertänzerin von Ro-
land Schimmelpfennig –
frei nach Hans Christian
Andersen, ab 8 Jahren, Re-
gie: Julia Mayr, Werkstatt,
Premiere am 9. Oktober
n Superheld liest... Grusel-
geschichten mit Steven
Cloos, ab 6 Jahren, Werk-
statt, Premiere: 30. Oktober
n Drei Haselnüsse für
Aschenbrödel – nach dem
gleichnamigen tsche-

DAS PROGRAMM DES JUNGEN THEATERS INGOLSTADT

chisch-deutschen Mär-
chenfilm von Václav
Vorlíček und František
Pavlíček, ab 6 Jahren, Pre-
miere: 20. November, Gro-
ßes Haus, Regie: Marcelo
Diaz
n Die Verwandlung nach
Franz Kafka, ab 14 Jahren,
Premiere: 3. Dezember,
Werkstatt, Regie: Markolf
Naujoks.
n All das Schöne von Dun-
can Macmillan, ab 15 Jah-

ren, Premiere: 22. Januar
2022, Werkstatt, Regie: Jo-
hanna Landsberg
n Ein Freund wie kein an-
derer von Oliver Scherz, ab
5 Jahren, Uraufführung: 5.
März 2022, Regie: Martina
van Boxen
n Zwei vor eins zurück
oder wenn der Rock, den
du trägst, älter ist als du
von Katharina Schlender,
ab 15 Jahren, Urauffüh-
rung: 30. April 2022

n Himmelwärts von Karen
Köhler, ab 8 Jahren, Werk-
statt, Uraufführung: 16. Ap-
ril 2022
n Die Sprache des Wassers
nach dem Roman von Sa-
rah Crossan, ab 11 Jahren,
Werkstatt, Premiere: Früh-
jahr 2022, Regie: Mia Cons-
tantine
n Karten für alle Vorstel-
lungen gibt es an der Thea-
terkasse, Telefon (0841)
30547200.

Mit „Der Zinnsoldat und die Papiertänzerin“ startet das Junge Theater Ingolstadt am
Samstag in die neue Spielzeit. Ein großes Fest wie inVor-Corona-Zeiten wird es nicht geben,
aber Julia Mayr, Leiterin der jungen Sparte, geht fest davon aus, dass ein durchgängiges

Angebot für junges Publikum wieder möglich ist. Die Nachfrage der Schulen ist
„ungebrochen gut“. Und die Vorbereitungen für das „Südwind“-Festival 2022 laufen.

„Theatermachen ohne

Theater zu spielen,

ist irgendwie sinnlos.“

Julia Mayr

steigen wieder –
gerade auch
unter Kindern.
Mayr: Ich gucke
gerade nicht
mehr auf die
Zahlen, viel-
leicht hilft das,
es ist auf jeden
Fall sehr wohl-
tuend. Ich finde
sehr wichtig,
dass wir kons-
tante Teilhabe
an kultureller
Bildung ermög-
lichen. Ich gehe
fest davon aus,
dass wir in die-
ser Saison ein

durchgängiges Angebot ma-
chen können.

Vor Corona gab es immer große
Theaterfeste rund um das Mär-
chen. Wie wird es heuer sein?
Mayr: Das Kinderfest wird
noch nicht stattfinden, da war
es auch ohne Corona schon
sehr eng und voll. Das fühlt
sich im Moment noch nicht
richtig an. Außerdem möchten
wir unsere Kräfte und die der
Abteilungen nicht überstrapa-
zieren, um Kapazitäten für das
Festival „Südwind“ im Juli 22
aufzusparen.

Mit „Ein Freund wie kein ande-
rer“, „Zwei vor eins zurück“ und
„Himmelwärts“ stehen drei Ur-
aufführungen auf dem Spiel-
plan. Welche Themen sind Ih-
nen wichtig?
Mayr: Wir versuchen stets,
einen vielfältigen Spielplan zu
entwerfen, mit der „Nah dran“-

Förderung für den Stückauf-
trag „Himmelwärts“ konnten
wir Karen Köhler dafür gewin-
nen, deren Bücher wir sehr
schätzen, ein männerdomi-
niertes Feld für Mädchen inte-
ressant zu machen. In ihrem
Stück wird es um den Welt-
raum gehen, die zentralen Rol-
len werden weiblich sein. Da-
für hat Teresa Gburek in der
Recherchephase gemeinsam
mit Kindern auch schon die As-
tronautin Suzanna Randall
interviewt. Ein Beruf, der sonst
eher Männern zugeschrieben
wird. Es ist uns wichtig, mit
Vorurteilen aufzuräumen, Zu-
schreibungen aufzulösen und
anderen Perspektiven Raum zu
geben. Das ist auch ein Ziel von
„Zwei vor eins zurück“, ein sehr
besonderes, spezielles Projekt
über und mit der russlanddeut-

schen Community in Ingol-
stadt. Das Produktionsteam re-
cherchiert nunmehr seit über
einem Jahr für dieses Stück
und ich ahne, dass wir alle dort
eine Perspektive (auch als ein
zentraler Teil der Identität die-
ser Stadt) erfahren werden, die
sonst wenig Gehör findet. Da-
rauf freue ich mich ganz beson-
ders in dieser Spielzeit. Auch in
„Ein Freund wie kein anderer“
wird mit Vorurteilen aufge-
räumt, eine unmögliche
Freundschaft zwischen einem
Erdhörnchen und einem Wolf
wird dort möglich.

Viele ernste Themen finden sich
auf dem Spielplan: „All das
Schöne“ behandelt den Selbst-
mordversuch der Mutter, „Die
Sprache des Wassers“ dreht sich
um Mobbing. Kann man im
Theater solche Themen leichter
vermitteln?
Mayr: Ich sehe es als unsere
Aufgabe als Junges Theater,
Geschichten zu erzählen, die
unbequem sind oder woanders
zu wenig Gehör finden. Mit Ge-
schichten kann man sehr gut
für den Alltag „üben“, man
kann Gefühle erproben und
„Was wäre, wenn“-Situationen
durchspielen. Außerdem sind
ernste Themen nicht immer
nur ernst, sondern können wie
bei „All das Schöne“ auch sehr
anrührend und lustig sein.

Das Schuljahr hat gerade be-
gonnen. Wie ist denn die Nach-
frage der Schulen nach Thea-
ter?
Mayr: Die Nachfrage ist unge-
brochen gut. Theater ist ein
außerschulischer Lernort und
ist glücklicherweise für viele
fester Bestandteil von Bildung.
Das merkt man jetzt sehr deut-
lich. Wir bekommen viel Feed-
back wie „Endlich können wir
wieder ins Theater“ oder „Ihr
habt uns sehr gefehlt im letzten
Jahr“. Das motiviert.

Das „Südwind“-Festival muss-
te coronabedingt verschoben
werden auf nächsten Sommer.
Wie weit sind die Vorbereitun-
gen da gediehen?
Mayr: Die Planungen sind in
vollem Gange. 2022 wird „Süd-
wind“ in jedem Fall über Ingol-
stadt fegen.

Was hat der Lockdown mit Ih-
nen und Ihrem Team gemacht?
Wie arbeitet es sich in der neuen
„Normalität“?
Mayr: Ich merke, es ist lange
her, geprobt zu haben. Es
macht großen Spaß, aber es ist
auch ungewohnt anstrengend.
Auf der anderen Seite entlastet
es extrem, auf ein Ziel hinzu-
arbeiten, nicht nur Pläne für
die Mülltonne zu machen. Ich
spüre bei allen vor allem Dank-
barkeit und Wertschätzung da-
rüber, seinen Beruf wieder aus-
üben zu können. Theaterma-
chen ohne Theater zu spielen,
ist dann doch irgendwie sinn-
los. DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

Ein feministisches Kollektiv, ein Film und viel Humor

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Gerade hat sie ihre
Diplomarbeit abgegeben, die
den Schlusspunkt hinter das
Schauspielstudium an der
Folkwang UdK in Bochum
setzt. Doch sie ist schon in In-
golstadt: Clara Schwinning
(Jahrgang 1992) wird nach dem
Weggang von Linda Ghandour
das Ensemble des Jungen Thea-
ters verstärken. Und obwohl sie
bereits mit 15 Jahren, seit sie im
Jugendclub ihrer Heimatstadt
Celle erstmals Theaterluft ge-
schnuppert hatte, wusste, dass
sie Schauspielerin werden woll-
te, führte ihr Weg auf die Bühne
erst einmal über Umwege.
„Weil mich viele Dinge interes-
sieren“, lautet ihre Erklärung.
Clara Schwinning studierte zu-
nächst „Kultur und Wirtschaft“

Clara Schwinning ist neu im Ensemble des Jungen Theaters – In Franz Kafkas „Verwandlung“ stellt sie sich dem Publikum erstmals vor

an der Universität in Mann-
heim, verbrachte im Rahmen
eines Erasmus-Programms ein
halbes Jahr in Ankara, lernte
Türkisch und reiste durchs
Land. Generell nennt sie Reisen
und Schreiben als kreative Ins-
pirationsquellen. Mit dem Ba-
chelor in der Tasche stürzte sie
sich anschließend auf ihr
Schauspielstudium in Bochum.

Denn: Auf der Bürgerbühne
in Mannheim hatte sie ihre Lie-
be zur Schauspielerei wieder-
entdeckt. Dort arbeitete sie u.a.
am Projekt „Kriegerinnen“ mit,
das Geschichten, Mythen, Rea-
litäten von Frauen an der Waffe
nachging und russische Parti-
saninnen des Zweiten Welt-
kriegs mit Schillers Jungfrau
von Orleans kontrastierte. „Ich
habe gemerkt, dass Theater
ganz viele Wege hat, mit The-

men umzugehen“, meint sie. Es
folgten Regiehospitanzen bei
Florian Fiedler am Schauspiel
Hannover und bei Bernadette
Sonnenbichler in Frankfurt –
und „vier intensive Jahre“ an
der Schauspielschule. Zusam-
men mit ihrer Kommilitonin
Nadja Bruder gründete Clara
Schwinning 2020 das feministi-
sche Kollektiv Wilhelm &
Stumpf. Mit dem deutschen
Landschafts- und Porträtmaler
hat das nur insofern zu tun,
dass beide Schauspielerinnen
in einer WG in der Wilhelm-
Stumpf-Straße wohnten. „Ir-
gendwann wurden das unsere
Spitznamen“, erklärt sie la-
chend. Gemeinsam entwickel-
ten sie – während des Lock-
downs – das Projekt „Ophelia“
über emotionale Arbeit. „Das
hat uns sehr viel Kraft gegeben

in einer Zeit, wo man als Thea-
terschaffende unsichtbar war.
Wir hatten ja keinen Kontakt
zum Publikum. Wir konnten
das Stück nirgendwo zeigen –
außer vor der Prüfungskom-
mission. Das macht was mit
einem. Das macht den Willen
zu spielen noch dringlicher“,
fügt sie an. Und warum ein fe-
ministisches Kollektiv? „Wir ha-
ben uns beide innerhalb des
Studiums immer wieder mit
Frauenbildern auseinanderge-
setzt, weil wir sie ja auch darge-
stellt haben. Gerade gibt es sehr
viel Bewegung im Theater, Er-
zählungen diverser zu gestal-
ten. Gerade im Jungen Theater
können wir etwas verändern,
das finde ich wichtig.“

Ein bisschen spielen konnte
Clara Schwinning in diesem
Corona-Jahr aber doch. Im Mai

und Juni stand sie in der Eifel
für den Spielfilm „D.E.I.N. –
Das Esse Ich Nicht“ (Buch und
Regie: Katharina Huber) vor der
Kamera. Darin geht es um ein
Dorf, das durch das Festhalten
an giftig gewordenen Traditio-
nen physisch und geistig zu ver-
fallen droht. Mittendrin: Mar-
garita, Wolf, Junge und Güte
(Clara Schwinning), die versu-
chen, ihr Leben zu leben.

In Ingolstadt wird sich Clara
Schwinning in Franz Kafkas
„Verwandlung“ (Regie: Markolf
Naujoks) vorstellen. Und freut
sich, „wenn das junge Publi-
kum wieder ins Theater gehen
kann und die Welt nicht mehr
nur über Zoom-Fenster sieht“.
Traumrollen? Hat sie keine.
„Aber mir ist Humor immer
sehr wichtig auf der Bühne.“

DK

Bei der Probe geht’s ganz schön zur Sache: Paula Gendrisch und Steven Cloos in „Der Zinnsoldat und die Papiertänzerin“.
Das Stück ab 8 Jahren hat am Samstag in der Werkstatt Premiere (bereits ausverkauft). Fotos: Weinretter

Neu im Ensemble des Jungen
Theaters: Clara Schwinning
wird sich in „Die Verwandlung“
vorstellen. Foto: Olah
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Wer macht mit?

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Wegen Corona war
„Südwind“ um ein Jahr ver-
schoben werden. Doch im
Sommer 2022 soll das Festival
endlich steigen. Dann wird In-
golstadt Gastgeber für das erste
bayerische Theatertreffen für
Junges Publikum. Ein großes
Thema ist dabei Partizipation:
Was braucht ein Theater der
Zukunft, damit alle sich darin
wiederfinden? Neben dem ku-
ratierten Theaterprogramm ist
auch ein vielfältiges Rahmen-
programm mit zahlreichen Ko-
operationen geplant, das in die
gesamte Stadt ausstrahlen soll.
Ein großes Projekt ist dabei die
Bau-mit-Aktion, bei der Jens
Burde vom „Institut für Sagen-
haftes“ gemeinsam mit Kin-
dern und Jugendlichen eine be-
spiel-, begeh-, besitz-, be-
rutsch- und befahrbare künst-
lerische Intervention entwi-
ckeln wird. Sie soll Zugänge für
alle ermöglichen und eine ein-
ladende Geste in die Stadt hi-
nein darstellen.

„Wir wollen das Theater auch
visuell aufmachen“, sagt Dra-
maturgin Teresa Gburek vom
„Südwind“-Team. „Der Gedan-
ke war, dass wir vor dem Thea-
ter eine Art soziale Skulptur
etablieren. Die soll im Vorlauf
des Festivals schon Gestalt an-
nehmen – und während des
Festivals als Aufenthaltsort und
Festivalzentrum dienen.“ Ge-
plant ist, möglichst viele Ko-
operationspartner in Schulen,
Stadtteiltreffs oder auch im
Ankerzentrum zu finden. Mit
am Start ist der bildende Künst-
ler und Designer Jens Burde
und sein Institut, in dem er
schon viel ungewöhnliche Pro-
jekte für Theater, Museen und
Festivals entwickelt hat. So hat
er beispielsweise für die Bien-
nale in Wiesbaden Möbel ge-
baut – nach den Autoprogetta-
zione-Entwürfen des italieni-
sche Designer Enzo Mari: Bet-
ten, Tische, Stühle, die wäh-
rend des Festivals an den
unterschiedlichsten Orten zum
Einsatz kamen.

Auch in die Bau-mit-Aktion
in Ingolstadt sollen möglichst

„Südwind“-Festival: Die Bau-mit-Aktion soll Menschen aus unterschiedlichen Stadtteilen zusammenbringen

viele Gruppen – auch unter-
schiedlichen Alters – eingebun-
den werden. „Einen Akku-
schrauber oder eine Stichsäge
in die Hand nehmen – das funk-
tioniert ab Schulkindalter“,
meint Jens Burde. Ihm geht es
nicht nur um das fertige Objekt,
sondern vor allem „um Begeg-
nungen“ – gerade von Men-
schen, die sich sonst vielleicht
nie treffen: „Beim Bauen hat
man ein Thema, da fängt man
was an und kommt ins Ge-
spräch und da passiert etwas.

Es ist sehr zufriedenstellend,
wenn man etwas mit seinen
eigenen Händen erschafft. Ich
versuche, in meinen Projekten
so viel wie möglich offenzuhal-
ten, damit die Kinder und Ju-
gendlichen auch selbst noch
gestalten können.“

Im Zentrum seines Entwurfs
befindet sich eine etwa 80 Me-
ter lange Rampe, die die ver-
schiedenen Ebenen des Hä-
mer-Baus verbindet. „Die Be-
tonwände wirken auf mich wie
Barrieren. Wir wollten mit der

Rampe also zunächst Barriere-
freiheit schaffen“, erklärt Jens
Burde. Andererseits gibt es aber
auch die Skater, die für ihre
Fliptricks extra Miniramps,
Curbs, Banks brauchen. „Das
ist in dieser Rampe kombi-
niert“, meint Teresa Gburek.

Der Bau soll als Festivalzent-
rum nicht nur als Treffpunkt
dienen, sondern auch zum
Spielen, zu sportlichen Aktivi-
täten, zum Chillen einladen.
Eine kleine Bühne soll es geben.
Ein technisches Pult. Vielleicht

einen Kiosk, eine Kletterwand
oder einen Sandplatz auf der
Werkstatt. Dazu transportable
Hocker, Bänke, Stühle. „Wir
wollen auch den Platz bespie-
len – das soll von der Stadt bis
zum Café mäandern“, sagt Bur-
de. Und im besten Fall sollen
die Bauten auch noch nach
dem Festival (29. Juni bis 8. Juli)
dort nutzbar sein. Weil das
auch Sicherheits- und Haf-
tungsfragen betrifft, laufen da-
zu entsprechende Gespräche
mit dem Stadtplanungs- und
dem Bauamt.

Einfluss hat das auf die Aus-
wahl der Materialen. „Das müs-
sen Materialien sein, die nach
dem Sommer noch nicht total
abgerockt sind. Außerdem geht
es mir auch um das Thema
Nachhaltigkeit. Einzelne Ele-
mente könnten anschließend
in Schulen oder Jugendzentren
weiter genutzt werden“, sagt
Burde. Douglasie, Lärche oder
Wasserhölzer könnte er sich
vorstellen. Außerdem Multi-
plexplatten, die bemalt werden
können Oder die bei Skatern
beliebten Schalholzplatten.

In einem ersten Schritt geht
es darum, möglicht viele Bau-
mit-Aktivisten zu rekrutieren.
Zunächst sollen nämlich ein-
zelne Module outgesourct, in
verschiedenen Stadtteiltreffs
zwischen den Oster- und
Pfingstferien gebaut und wäh-
rend der Festivalwoche dann
alle zusammengefügt werden.
14 Gruppen haben bisher Inte-
resse angemeldet. „Das ist ech-
te Manpower. Und erfordert
vor allem eine gute Logistik.
Denn es müssen ja alle beschäf-
tigt werden und brauchen Auf-
gaben“, so Burde. Während des
„Südwind“-Festivals selbst soll
es weitere Möglichkeiten für
Kinder- und Jugendliche ge-
ben, kreativ zu sein. „Vielleicht
lassen wir Malflächen frei –
oder wir planen einen Tag, an
wir aus dem ganzen Restholz
eine gemeinsame Skulptur
bauen“, sagt Burde. Wer sich an
der Bau-mit-Aktion beteiligen
oder Materialspenden zur Ver-
fügung stellen möchte, kann
sich unter suedwind@ingol-
stadt.de melden. DK

Jens Burde (Jahrgang
1974) leitet seit 2004 das
„Institut für Sagenhaftes“.
Zuvor hatte er Illustration
in München und Indust-
riedesign in Hamburg stu-
diert. „Beim Design geht es
immer nur um Form und
Funktion. Das war der
Grund, warum ich beim
Theater gelandet bin: Weil
mich der Mensch viel mehr
interessiert als die Perfek-
tion“, sagt er. Er gründete
eine eigene Firma und

DAS INSTITUT

suchte
einen pas-
senden
Namen für
das, was er
alles so
macht:
Möbelde-
sign, Büh-
nenbilder,
Raumkon-
zeptionen, mobile Archi-
tektur, partizipative Pro-
jekte für Museen wie die
Villa Kunterbunt am Spiel-
zeugmuseum in Riehen
oder Mitmachausstellun-
gen. Daneben bringt er
Straßenkindern in Ecua-
dor bei, wie man Autos re-
pariert, baut Solaranlagen
in Brasilien oder ein Solar-
flugzeug. Sein Professor
gab ihm mit auf den Weg:
„Wenn’s rechnerisch nicht
geht, einfach wollen und
machen.“

Irgendwann stolperte er
über den Begriff des Insti-
tuts und dachte: „Das
passt, weil es irgendwas
Kollektives und Forschen-
des impliziert und neben
dem Visionären auch et-
was Mythisches.“ Mittler-
weile gehören neben di-
versen Firmen und priva-
ten Klienten im Design
auch städtische und staat-
liche Kulturbetriebe zu sei-
nem Kundenkreis. Jens
Burde lebt mit seiner Frau,
der Puppenbauerin und
-spielerin Vanessa Valk, die
schon mehrfach am Jun-
gen Theater Ingolstadt ge-
arbeitet hat (aktuell für
„Der Zinnsoldat und die
Papiertänzerin“), und
ihren beiden Kindern in
Freiburg. aw/Foto: Herbert

Lebensreise und Sinnsuche

Von Katrin Fehr

Ingolstadt – Odysseus, sagen-
hafte Gestalt aus Homers Ilias,
ist ein beliebter Held der grie-
chischen Mythologie. Den
einen gilt er vermittelnd und
schlau, anderen als hinterlistig
und rücksichtslos. Seit der Anti-
ke wurde seine Irrfahrt, die ihn
erst nach Jahren wieder zu sei-
ner Frau Penelope nach Ithaka
zurückführte, in Bilder, in Mu-
sik, in Literatur aufgegriffen.
Von Peter Paul Rubens über Jo-
hann Wolfgang von Goethe bis
zum französischen Zeichner
Georges Richard, der mit seiner
frivolen Comic-Persiflage von
sich reden machte. Der eitle und
abenteuerlustige Held, seine
Reise sowie das gesamte Perso-
nal der griechischen Mythologie
bieten eine Fülle an Deutungs-
möglichkeiten.

Stefan Wanzl-Lawrence prä-
sentiert nun im Rahmen der
„Kunststücke“ – der gemeinsa-
men Reihe des Kulturreferats
Ingolstadt und des Berufsver-
bandes Bildender Künstlerin-
nen und Künstler Oberbayern
Nord und Ingolstadt (BBK) −

unter dem Titel „Odyssee“
einen imposanten und viel-
schichtigen Zyklus. Rund 60 Ex-
ponate, in denen er sich den my-
thologischen Gestalten und
ihren Geschichten nähert, sie in
die Jetztzeit übersetzt, in einen
gegenwärtigen Kontext rückt. Es
geht um Beziehungen, Begeg-
nungen, tradierte und über-
kommene Frauenbilder, Männ-
lichkeit, Nacktheit, Entblößung,
Erotik, Annäherung und Ent-
fremdung – und um das große
Thema der Selbstfindung, der

„Odyssee“: Stefan Wanzl-Lawrence zeigt in der Harderbastei Malerei, Grafik und Zeichnungen

Lebensreise. Mit all ihren Hin-
dernissen und Hürden.

Das ist mal antikisch, mal zeit-
genössisch, mal fiktiv, mal real,
mal heroisch, mal banal, mal
ironisch, mal absurd komisch,
mal ergreifend oder beängsti-
gend und drastisch. Da stehen
mächtige und eindrückliche Fi-
guren, Kronos, die Personifizie-

rung der Zeit, und Gaia, die Erd-
göttin in einer unwirtlichen
Landschaf. Da gibt es die Nym-
phen Kalypso und Galateia oder
das Meeresungeheuer Keto. Sie
sind nackt wie in der Antike,
aber mit ihren Gesichtern We-
sen aus unserer Zeit. Eben dort
findet Wanzl-Lawrence auch
seine Inspiration, etwa in Sze-

nen am See mit zwei Frauen und
einem älteren Badenden oder
einem Mann in einem Fußball-
trikot und einer jungen Frau.
Und so nehmen auch nur man-
che Titel konkret Bezug auf die
Mythologie, andere weisen da-
raufhin und darüber hinaus:
„Das Urteil des Paris“, „Der Held
ist das Maß“ oder aber: „Er will
aber auch nicht wirklich verste-
hen, dass sie nichts von ihm
will“ oder „Staying home and
fucking away from everyone“.

Profund hat sich Stefan
Wanzl-Lawrence, der schon in
seiner Kindheit von den Helden-
sagen begeistert war, diesem
Kosmos verschrieben, einge-
arbeitet und findet für seine
Transformation auch eine große
Stilvielfalt: feine Zeichnungen,
Mischtechniken, Aquarelle, Öl-
gemälde, es sind stille Momen-
te, Aktdarstellungen, Porträts.

Stefan Wanzl-Lawrence –
1965 in Ingolstadt geboren, in
Neuburg aufgewachsen, Stu-
dium in Augsburg und Kons-
tanz, Dozent für Gestaltung und
Design und Geschäftsführer des
BBK – sagt, dass auch der mo-
derne Mensch noch der Grund-
stimmung der Romantik verhaf-
tet sei, „jener Sinnsuche in einer
entfesselten und schwer be-
greifbaren Welt“. Und weiter:
„In diesem Zusammenhang
könnte man meinen, die Odys-
see des modernen Menschen ist
zu einer Never ending story ge-
worden.“ DK

Harderbastei Ingolstadt: bis 21. No-
vember, Do bis So von 11 bis 18 Uhr,
geschlossen am 18. und 19. Novem-
ber. Der Künstler ist am 14., 20. und
21. November anwesend.

Rita Falk zu Gast
im Union Kino

Ingolstadt – Bestsellerautorin
Rita Falk wird am Donnerstag,
18. November, nach Ingolstadt
kommen – und zusammen mit
Regisseur Hans Steinbichler
(„Das Boot“, „Das Tagebuch
der Anne Frank“, „Eine un-
erhörte Frau“) die Verfilmung
ihres Romans „Hannes“ vor-
stellen. Der Film läuft um 17.30
Uhr im Union Kino und erzählt
von einer ganz besonderen
Freundschaft: Seit ihrer Geburt
sind Moritz (Leonard Schei-
cher) und
Hannes (Jo-
hannes
Nussbaum)
unzer-
trennliche
Freunde,
auch wenn
die beiden
19-jährigen
unter-
schiedlicher nicht sein könn-
ten. Der lebenslustige Hannes,
der sein Leben voll und ganz im
Griff hat und Moritz der Träu-
mer, der immer in irgendwel-
chen Schwierigkeiten steckt.
Bis zu dem Tag, der alles verän-
dert: Bei einem gemeinsamen
Motorradausflug wird Hannes
schwer verletzt und niemand
weiß, ob er je wieder aus dem
Koma erwachen wird. Doch
Moritz glaubt fest daran, dass
er es schafft und beschließt, das
Leben des besten Freundes an
seiner Stelle weiterzuleben. Ri-
ta Falk wurde vor allem durch
ihre Franz-Eberhofer-Krimi
bekannt. Mit „Hannes“ zeigt
sie sich von einer neuen, über-
raschenden Seite.

Karten für die Vorstellung im
Altstadtkino gibt es unter
(0841) 99 34 39 99. Im Kino gilt
die 2G-Regel. DK/Foto: Eckert

Konzert mit
Felix Klieser

Ingolstadt – Unter der Leitung
des Dirigenten Gabriel Venza-
go wird das Georgische Kam-
merorchester Ingolstadt mit
dem mehrfach ausgezeichne-
ten Hornisten Felix Klieser
beim Audi-Weihnachtskonzert
am 17. Dezember zu hören
sein. Im Jahr 2014 wurde Klie-
ser der Echo Klassik als Nach-
wuchskünstler des Jahres ver-
liehen. Im selben Jahr erschien
seine Biografie mit dem Titel
„Fußnoten – Ein Hornist ohne
Arme erobert die Welt“. Eröff-
net wird das Konzert um 20 Uhr
im Kundencenter des Audi-Fo-
rums mit Georg Friedrich Hän-
dels Concerto grosso in D-Dur
(HWV 317). Im Anschluss fol-
gen besinnliche Klänge aus Lie-
dern, Arien und Weihnachtli-
chem, darunter Händels be-
rühmte Barockarie „Ombra
mai fù“ in einer Bearbeitung
für Horn. Felix Klieser wird da-
rüber hinaus seine Virtuosität
in Haydns Konzert für Horn
und Orchester Nr. 1 in D-Dur
zum Ausdruck bringen. Karten
gibt es online unter www.au-
di.de/weihnachtskonzert und
telefonisch unter 0841/95 91 95
91. Der Solist Felix Klieser wird
übrigens kommendes Jahr am
30. Mai auch beim Konzertver-
ein Ingolstadt gastieren. DK

Die größte Rampe Ingol-
stadts soll bei der Bau-mit-Ak-
tion im Rahmen des Festivals
„Südwind“ entstehen. Vor dem
Stadttheater soll eine soziale
Plastik entstehen, die zum Ver-
weilen,Spielen,Skateneinlädt.
Wer Lust hat zu hämmern, bas-
teln, malen, tüfteln, schreinern,
darf sich beim Theater melden.
Julia Mayr, Teresa Gburek,
Jens Burde und Nicole Titus
stellten das Projekt im oberen
Foyer des Stadttheaters vor.
Fotos: Weinretter, Burde

Von der Antike
in die Gegen-
wart: Stefan
Wanzl-Lawrence
präsentiert im
Rahmen der
„Kunststücke“
seine Version
und seine Inter-
pretation der
Odyssee.
Foto: Fehr

Hornist Felix Klieser wird beim
Audi-Weihnachtskonzert am 17.
Dezember auftreten. Foto:Wesely
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Ingolstadt – Verzerrtes Lä-
cheln, tränende Augen, wu-
schelige Haare: Solche Fotos
werden in der Regel schnell
wieder vom Handy gelöscht,
sind diese doch kaum Social-
Media-tauglich. Anders beim
Südwind-Team, das eifrig an
den Plänen für das 1. Bayeri-
sche Theatertreffen für Junges
Publikum am Stadttheater tüf-
telt, das vom 29. Juni bis zum 8.
Juli stattfindet. Angelehnt an
den Namen des Festivals, dach-
ten sich die Organisatorinnen
ein besonderes Fotoshooting
aus. Die Requisite: ein Laubblä-
ser. „Die Hände nach oben“,
ruft der Fotograf Ritchie Her-
bert über das Getöse des Laub-
bläsers hinweg, den Ines
Gänsslen von der Öffentlich-
keitsarbeit genau in Richtung
von Lena Hilberger (Theater-
vermittlung) Gesicht hält. Das
Ergebnis sind lustige Fotos, die
das Motto des Festivals gut zur
Geltung bringen: „Südwind
wirbelt fantasiewärts! “ Die Bil-
der sind online unter www.su-
edwindfestival.de zu sehen.DK

Shooting mit
Laubbläser

Spende für
Waldkindergarten
Zuchering – Über eine Spende
von 500 Euro dürfen sich die
Kinder des Waldkindergartens
Zuchering freuen. Gebracht
hat sie der Nikolaus – und das
mitten im Februar. Mit dem
Geld will der Kindergarten sich
einen neuen Ofen für sein Tipi
kaufen. Zwar müssen die Erzie-
her noch ein paar Genehmi-
gungen dafür eingeholen, aber
dann haben die Kinder, die das
ganze Jahr über draußen sind,
auch im Winter wieder einen
Ort, an dem sie sich aufwärmen
können. Hinter dem großzügi-
gen Nikolaus mit Rauschebart
und traditionellem Bischofs-
Ornat verbarg sich Thomas
Manhalter aus Karlskron, aus-
gebildeter und zertifizierter Ni-
kolaus der Nikolaus-Gesell-
schaft Schwaben & Altbayern,
der jedes Jahr seine Einnah-
men an Vereine und Organisa-
tionen spendet. Thomas Man-
halter ist es neben dem karita-
tiven Engagement wichtig, ein
Nikolaus zu sein, der den Kin-
dern keine Angst macht, son-
dern der ihnen die Angst
nimmt, ganz im Sinne des Hei-
ligen Bischof Nikolaus von My-
ra. DK

Die grüne Ampel dominiert

Von Marco Schneider

Ingolstadt – Die Ampel zeigt
einmal dunkelrot: beim Projekt
„MKKD“. Das Museum für Kon-
krete Kunst und Design am Gie-
ßereigelände ist das Bauvorha-
ben im Portfolio der Stadt In-
golstadt, das eine deutliche
Kostensteigerung verzeichnet.
Das geht aus einer Übersicht
hervor, die Baureferent Gero
Hoffmann den Stadträten zur
Kenntnis vorgelegt hat.

Die vom Baureferat für die
Übersicht eingeführte Ampel-
Kennzeichnung ist dabei ein
gutes Hilfsmittel für eine grobe
Durchsicht. Dabei fällt eben
die tiefrote Farbe beim MKKD
auf: 46,9 Millionen Euro statt
25,3 Millionen Euro wie bei der
Projektgenehmigung 2014 vor-
gesehen. Wie es aktuell beim
Museumsbau aussieht, wird
Hoffmann in der Sitzung des
Finanzausschusses am Mitt-
woch (Beginn 16 Uhr, Großer
Sitzungssaal, Audio-Livestre-
am) berichten. Immerhin ist
das Projekt nicht nur ein kultu-
relles Aushängeschild, sondern
auch ein finanzielles Sorgen-
kind für die Stadt.

Baureferent Gero Hoffmann legt aktuelle Kostenstände für Hoch- und Tiefbaumaßnahmen der Stadt vor

Allerdings bleiben die meis-
ten anderen Hoch- sowie auch
Tiefbaumaßnahmen im Rah-
men dessen, was von den Pla-
nern prognostiziert wurde. Die
einzelnen Datenblätter wer-
den von grünen Ampelschal-
tungen dominiert. Aber nicht
überall, ein paar Mal leuchtet
die Farbe gelb, ein paar Mal
auch kaminrot. So bei zwei
Kindertagesstätten (Odilo-
und Waldeysenstraße): Hier
sind jeweils rund eine Million
Euro auf die genehmigten Kos-
ten draufgekommen (bei Ge-
samtkosten von insgesamt 13,5
Millionen Euro für beide
Kitas). Allerdings erklärt Hoff-
mann diese Steigerungen
recht plausibel: „Mehrere Stör-
faktoren haben zu einer Verzö-
gerung der Fertigstellung bei-
getragen“, da sei eine Neuaus-
schreibung wegen Insolvenz
sowie die Kündigung und Neu-
ausschreibung zweier Gewer-
ke. In der Waldeysenstraße
kam noch zusätzlich ein Was-
serschaden dazu, der wird al-
lerdings über die Versicherung
geregelt.

Bei anderen Steigerungen
von Projektkosten ist in der fast

50-seitigen Übersicht mehr-
mals von Überraschungen
während der Bauphase zu le-
sen, etwa bei der Grundschule
Münchener Straße ein Bunker-
fund oder bei der Christoph-
Kolumbus-Schule Probleme
mit dem Grundwasser sowie
Kostensteigerungen bei der
Fassade – da kommen gleich
rund 1,1 Millionen Euro zu-
sammen (Gesamtsumme: 13,7
Millionen Euro).

Interessant ist in diesem Zu-
sammenhang auch ein Blick in
die aktuellen Mängelmeldun-
gen an städtischen Gebäuden.
So wurden zwischen 1. Dezem-
ber 2020 und 1. Dezember 2021
etwa 1999 Mängel an Schulge-
bäuden gemeldet, 1445 wur-
den abgearbeitet. In Kitas wa-
ren es 670 Mängel, erledigt
sind 534. Auch in Verwaltungs-
gebäuden wurden über 1000
Mängel registriert, erledigt
wurden 972. An Feuerwehrge-
rätehäusern waren es 141, 95
sind abgearbeitet. Die unter-
suchte Gesamtfläche an den
Gebäudekategorien lag übri-
gens bei insgesamt 466 000
Quadratmetern Nettoraumflä-
che. DK

Aufklärung über
Betrugsmaschen

Ingolstadt – Enkeltrick, falsche
Polizisten – die Betrugsma-
schen sind eigentlich bekannt,
ziehen aber noch immer. In
den vergangenen Wochen
häuften sich in der Region wie-
der die sogenannten Schock-
anrufe. Betrüger haben es da-
bei vor allem auf das Ersparte
älterer Mitbürger abgesehen.
Um aufzuklären, führt Radio
IN gerade eine Themenwoche
durch. Zusammen mit der kri-
minalpolizeilichen Beratungs-
stelle der Polizei Ingolstadt
stellt der Regionalsender aktu-
ell die gängigsten Telefonbe-
trugsmaschen vor und erklärt,
was man dagegen tun kann.
Dazu gibt es Berichte von Op-
fern. Um nachvollziehbar zu
machen, mit welcher Dreistig-
keit die Betrüger vorgehen,
stellen die Radiomacher außer-
dem in Zusammenarbeit mit
der Polizei Original-Fälle nach,
unter dem Motto: „Hören, wie
die Täter ticken!“ Die Radio IN-
Sicherheitswoche dauert noch
bis 18. Februar, die Beiträge
gibt es live im Radio und zum
Nachhören als Podcast unter
www.radio-in.de. DK

RADIO IN

Ingolstadt – Die Idee, in der
Altstadt ein Kneipp-Becken zu
errichten, stammt von Stadtrat
Quirin Witty. Als eine Variante
soll geprüft werden, so eine An-
lage in den früheren Lauf der
Schutter zu integrieren, heißt
es in dem SPD-Antrag, der im
Stadtentwicklungsausschuss
beraten wurde. Die Fachleute
aus dem Technischen Rathaus
raten allerdings von Wasser-
tretbecken in der Altstadt mit
ihren historischen Stadt- und
Straßenräumen und dem be-
grenzten Platzangebot grund-
sätzlich ab. Bedenken gibt es
auch wegen der erhöhten Si-
cherheitsanforderungen und
der Gefahr von Vandalismus.
Ein Kneipp-Becken darf aus hy-
gienischen Gründen auch kein
stehendes Gewässer sein. Im
Falle von Planungen, die Schut-
ter in einem künstlichen Gerin-
ne über die Altstadt in die Do-
nau zu leiten, könnte ein Tret-
becken im Bereich des Ein-
oder Auslaufes geprüft werden,
so der Vorschlag der Stadtpla-
nung. Etwa im Schutterhof, wo
es früher eine Kneipp-Anlage
gegeben hat. Einstimmig wur-
de beschlossen, die Errichtung
eines Kneipp-Beckens in Zu-
sammenhang mit der Überle-
gung zur Schutterfreilegung
oder Neukonzeption Schleif-
mühlplatz zu prüfen. DK

Kneippen im
Schutterhof?

Gold-Girl spricht über Teilhabe

Von Michael Brandl

Ingolstadt – 2030 werden in
Bayern laut Fachkräftemonitor
der IHK Bayern rund 450 000
Fachkräfte fehlen. Bis zu zehn
Millionen Menschen mit be-
sonderen Bedürfnissen leben
in Deutschland. Sie stellen ein
wichtiges Potenzial für den
Arbeitsmarkt dar, erklärt der
Bundesverband mittelständi-
sche Wirtschaft (BVMW). Das
Anna-Schaffelhuber-Grenzen-
los-Camp lenkt den Blick von
den Defiziten zu den Fähigkei-
ten und Stärken von Menschen
mit Handicap.

Querschnittgelähmte Sportlerin Anna Schaffelhuber stellt Projekt vor

In Workshops mit den
Schwerpunkten Sport, Medien
und Persönlichkeit erlangen
junge Leute zwischen 14 und 21
Jahren mit und ohne Behinde-
rung in den Camps vielseitige
Kompetenzen, arbeiten im
Team und lernen Zusammen-
halt. Unternehmen können
ihren Auszubildenden damit
ein besonderes Highlight bie-
ten und gleichzeitig potenzielle
Auszubildende durch Praktika
kennenlernen.

An diesem Mittwoch, 16.
Februar, ab 18 Uhr stellt die
ehemalige deutsche Monoski-
bobfahrerin und 18-fache

Goldmedaillengewinnerin bei
Paralympischen Winterspielen
und Weltmeisterschaften, An-
na Schaffelhuber, bei der ge-
meinsamen Businessveran-
staltung des BVMW und des
ERC Ingolstadt in der Saturn-
Arena ihr Projekt im Rahmen
eines Podiumsgesprächs vor.
Schaffelhuber ist querschnitts-
gelähmt und engagiert sich seit
Langem öffentlich für die ge-
sellschaftliche Teilhabe behin-
derter Menschen.

Die Veranstaltung ist geeig-
net für Unternehmer und Ge-
schäftsführer, die sich zum
Thema informieren möchten,
teilt Günter Band, Beauftragter
des BVMW, mit. Die Teilneh-
menden erfahren zudem von
ERC-Sportdirektor Larry Mit-
chell und Spielern der Panther,
wie sich die Profis des ERC bei
den Olympischen Spielen
schlagen und wie das Team mit
der Corona-Pandemie umgeht.

Die Veranstaltung findet
auch virtuell statt. Eine Anmel-
dung für beide Formate ist im
Internet unter der Adresse
www.bvmw.de/ingolstadt
möglich. In Präsenz ist die Teil-
nehmerzahl auf 30 Personen
begrenzt und kostenfrei. Vor
Ort gilt coronabedingt die 2G-
Regel. Der Einlass zur Veran-
staltung ist daher nur mit gülti-
gem Nachweis möglich. DK

Ingolstadt – Unter dem Motto
„Laufen, gehen, Spenden sam-
meln, Kindern helfen“ findet
am Donnerstag, 12. Mai, im
Klenzepark wieder der Unicef-
Spendenlauf statt. Gelaufen
wird in diesem Jahr für Kinder
in Afghanistan, teilt die Veran-
stalterin, die Unicef-Arbeits-
gruppe Ingolstadt, mit.

„Viele Kinder werden nicht
überleben, wenn die humani-
täre Hilfe nicht massiv ausge-
weitet wird. Akute Mangeler-
nährung, Krankheiten und ver-
unreinigtes Trinkwasser erzeu-
gen einen tödlichen Kreislauf
für Kinder. Die Sorge und Ver-
zweiflung der Mütter und An-
gehörigen ist unbeschreiblich“,
heißt es von Unicef zur Situa-
tion in dem krisengeschüttel-
ten Land. Das Kinderhilfswerk
leiste zusammen mit einem

Unicef-Spendenlauf imMai
großen Netzwerk an Partnern
umfangreiche Hilfe in allen
Landesteilen Afghanistans.
Kinder erhielten lebensretten-
de Zusatznahrung und medizi-
nische Hilfe sowie sauberes
Trinkwasser. Jeder Betrag zähle
deshalb, und Läuferinnen und
Läufer in Ingolstadt und Umge-
bung könnten mit ihrer Teil-
nahme zu Lebensrettern wer-
den, informiert das Hilfswerk.

Anmeldungen sind bis zum
27. April unter der E-Mail-Ad-
resse info@ingolstadt.unicef.
de möglich. Teilnehmen kön-
nen wie gewohnt Firmen und
Behörden sowie Einzelläufer.
Sollte der Spendenlauf auf-
grund der Corona-Lage nicht
im Klenzepark stattfinden kön-
nen, organisiert die Arbeits-
gruppe kurzfristig einen virtu-
ellen Lauf, teilt sie mit. mbl

Bis 27. April kann man sich für den Spendenlauf anmelden. Heuer
wird Geld für Kinder in Afghanistan gesammelt. Foto: Brandl (Archiv)

Die Haare sollen richtig verweht wirken: Das Südwind-Team – (von links) Lena Hilberger (Theatervermittlung), Ines Gänsslen (Öffent-
lichkeitsarbeit) und Fotograf Ritchie Herbert – macht ein Fotoshooting, um auf das 1. Bayerische Theatertreffen für Junges Publikum am
Stadttheater hinzuweisen. Das Motto: „Südwind wirbelt fantasiewärts!“ Foto: Stephan

Die MKKD-Baustelle: Bei einer Zusammenstellung der Kosten-
stände für Projekte der Stadt leuchtet der Museumsbau dunkelrot
– immerhin mit einer Kostensteigerung um über 20 Millionen Euro
gegenüber der ersten Genehmigung. Bei anderen Baumaßnahmen
schaut es besser aus. Foto: Eberl

Die 18-fache Goldmedaillengewinnerin Anna Schaffelhuber
spricht am Mittwochabend bei einer Businessveranstaltung in der
Saturn-Arena über ihr Grenzenlos-Camp. Foto: privat
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Kultur regional

Jahren geeignet ist und sich an das
Werk von Franz Kafka anlehnt. Die
Fassung von Markolf Naujoks birgt
eine neue Perspektive, nicht der
Protagonist des Geschehens steht
hier im Zentrum, sondern dessen
Familie, die die Ereignisse aus der
Retroperspektive betrachtet.

Das gesamte Programm des Süd-
wind-Festivals und Details zum
Konzept finden Interessierte online
unter www.suedwindfestival.de.
Die Homepage befindet sich noch
im Aufbau, wird aber sobald wie
möglich mit den aktuellsten Infor-
mationen zu dem Festival gefüttert.

Nein, auch die teilnehmenden
Theatergruppen reisen aus ver-
schiedensten Teilen Bayerns an.
Über 60 Bewerbungen gab es für die
Erstauflage des Südwind-Festivals
in Ingolstadt: Da wären das Resi-
denztheater aus München, das
Stadttheater Fürth, Thalias Kompa-
gnons aus Nürnberg oder das Junge
Landestheater Schwaben, um nur
eine Auswahl zu nennen.

Und selbstverständlich gibt es
auch Eigenproduktionen vom In-
golstädter Stadttheater. Da wäre
beispielsweise „Die Verwandlung“,
ein Stück, das für Jugendliche ab 14

ten Festival auch eine Jury nicht
fehlen. Schließlich ist nicht alles,
was da auf den Bühnen so gezeigt
wird, Gold was glänzt, und ehrliches
Feedback hat noch niemandem ge-
schadet. Warum also nicht Mitglied
der Kinder- und Jugendjury für das
Festival werden?

Doch das Festival ist noch viel
größer und geht streng genommen
weit über die Stadtgrenzen Ingol-
stadts hinaus. Nicht nur, dass die
Veranstaltung, die dem Kinder- und
Jugendtheater Bayern gewidmet ist,
künftig von verschiedenen bayeri-
schen Städten ausgetragen soll.

VON ANNA HECKER

Ingolstadt Die ganze Stadt eine ein-
zige Theaterbühne – das ist das Ziel
des „1. Bayerischen Theatertreffens
für Junges Publikum“ in Ingolstadt.
Unter dem Namen „Südwind“ soll
die Stadt zwischen dem 29. Juni und
8. Juli für Kinder und Jugendliche
zu einer überdimensionalen Krea-
tivwerkstatt werden. Das Pilotpro-
jekt wird vom Ingolstädter Stadt-
theater organisiert.

Aber was genau ist eigentlich
„Südwind“? Ganz einfach: ein
Theater-Festival für und mit Kin-
dern. Was das konkret bedeutet?
Nun, zunächst einmal richtet sich
das Festival bezüglich seines Publi-
kums an Kinder und Jugendliche,
beispielsweise an Schulklassen aus
der Region. Aber das besondere da-
ran, die jungen Kunstinteressierten
können bei diesem Festival auch
selbst aktiv werden und die Veran-
staltung zu ihrer eigenen machen.

Denn neben den Inszenierungen
werden in der Stadt auch unter-
schiedliche Workshops angeboten.
Und dabei sind der Fantasie wirk-
lich keine Grenzen gesetzt. Egal ob
man sich mit einem kreativen Bei-
trag selbst beteiligen möchte, oder
mit geschultem Auge in die Rolle ei-
nes Reporters schlüpfen will und
über das Festival berichten.

In einem ganz besonderen Work-
shop soll außerdem eine Theater-
rampe vor dem Ingolstädter Stadt-
theater entstehen. Diese kann nicht
nur bespielt werden, sondern auch
beispielsweise von Skateboardern
benutzt werden. Außerdem soll sie
als Symbol der Barrierefreiheit die-
nen. Auch an diesem Projekt kön-
nen sich selbstverständlich interes-
sierte Jungkünstler und -künstlerin-
nen beteiligen.

Und natürlich darf bei einem ech-

„Theater“ weht in die Stadt
Veranstaltung Zum ersten Mal findet in Ingolstadt ein bayerisches Theatertreffen für

junges Publikum statt. Was Kinder und Jugendliche beim „Südwind-Festival“ erwartet.

Beim Südwind�Festival in Ingolstadt kommen mehrere Theaterprojekte zusammen. Die Angebote verteilen sich über die ganze
Stadt und richten sich an das junge Publikum. Foto: Stadttheater Ingolstadt

Ingolstadt Mit zwei neuen Projekten
geht es im Ingolstädter Museum für
Konkrete Kunst weiter. Da wäre ei-
nerseits die Ausstellung von Tho-
mas Neumaier mit dem Namen
„Bauhof-Design – Stadtver-
kehr(t)“. Diese ist am Samstag in
dem Ingolstädter Museum zu sehen.
Neumaier widmet sich Gegenstän-
den aus dem Bauhof, um mit ihnen
den Stadtverkehr in ironischer Wei-
se zu thematisieren. Verwendet
werden Pylonen, Absperrungen
oder auch Verkehrsschilder, die der
Künstler aus ihrem ursprünglichen
Kontext reißt und somit dem Objekt
die eigene Sprache zurückgibt. „Die
Ausstellung ist ein Anlass, unsere
urbanen Ordnungs- und Verkehrs-
systeme auf spielerische Weise zu
hinterfragen“, heißt es in der An-
kündigung. Die Eröffnung ist am
19. Februar um 19 Uhr.

Ein weiteres Projekt im MKK
läuft unter dem Namen „Ansichtssa-
che“ sowie „Ansichtssache Next Ge-
neration“. Dabei handelt es sich um
Gesprächsreihen, die im Rahmen der
Ausstellung „Hängepartie. Kunst
mit offenem Ende“ stattfinden wer-
den. Dabei handelt es sich einerseits
um Expertengespräche, bei denen
sich Theres Rohde mit drei unter-
schiedlichen Spezialisten über Kunst
unterhält, in diesem Fall über die
Ausstellung „Hängepartie“. Gäste
sind Designerin Henriette Deking
(16. Februar), Unternehmer Jürgen
Uedelhoven (17. März) und Klinik-
direktor Josef Menzel (27. April).

Bei der „Next Generation“ ist der
Rotary Club involviert, mit dem
Schüler und Studenten zu einem
Dialog über Kunst eingeladen wer-
den. Die Termine sind am 9. Febru-
ar, 3. März und 6. April. Weitere
Infos beim MKK. (annh)

Neue Projekte
im MKK

„Ansichtssache“ als
Gesprächsreihe in

Ingolstadt ausgelegt VON ANNA HECKER

Ingolstadt „Ist Marieluise Fleißer
eine Autorin, die auch euch jüngere
Generation anspricht“, mit dieser
Frage steuerte Ingolstadts Presse-
sprecher Michael Klarner passend
auf das Thema zu, um das es bei ei-
ner neuen Ausstellung im Marielui-
se-Fleißer-Haus geht. Denn genau
dieser Blick von Jugendlichen auf
die bekannte Ingolstädter Autorin
steht dabei im Zentrum. Die Grund-
lage der Ausstellung ist ein soge-
nanntes P-Seminar des Apian-Gym-
nasiums. Schülerinnen und Schüler
der Oberstufe setzten sich mit Wer-
ken von Fleißer auseinander und in-
terpretierten diese unter anderem in
Linolschnitten, digitaler Kunst oder
auch Postkarten.

Das Projekt wurde anlässlich des
120. Geburtstages von Marieluise
Fleißer gestartet. Die Gymnasiasten
wagten dabei einen intensiven Blick
nicht nur auf die Werke von Fleißer,
sondern auch auf deren Persönlich-
keit. Nicht umsonst läuft die Aus-
stellung auch unter dem Motto „Die
Jugend erobert Fleißer“. Und das
scheint hervorragend geklappt zu
haben, geht man nach den Aussagen
zweier Schülerinnen, die das Projekt
vorstellten. „Marieluise Fleißer hat
sehr zu uns gesprochen“, antworte-
ten sie auf die von Michael Klarner
anfangs gestellte Frage.

Die Sonderausstellung ist von
Sonntag, 20. Februar, bis Sonntag,
3. April, im Marieluise-Fleißer-
Haus zu sehen. Der Eintritt beträgt
drei Euro, ermäßigt 1,50 Euro, Kin-
der bis 17 Jahre haben freien Ein-
tritt. Die Öffnungszeiten sind
Dienstag bis Freitag jeweils von 9
Uhr bis 12 Uhr und am Wochenende
von 10 Uhr bis 16 Uhr. Weitere In-
formationen zu Fleißer gibt es unter
www.fleisser.net/fleisserhaus/.

„Fleißer goes
iconic“

Sonderausstellung zu
Marieluise Fleißer

Edgar Haug
* 5. März 1937     † 7. Februar 2022

Heinrichsheim, den 17. Februar 2022

In Liebe und Dankbarkeit:
Deine Helga
Ulrike und Oliver
Silvia und Günter
Billi und Erwin
Natascha und Markus mit Moritz
Alexander und Elena
Katharina und Andreas mit Luan
Teresa und Dennis
Sofie und Valera
Thomas
Jonas

Die Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreise statt.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.

Und immer sind da Spuren deines Lebens,
Gedanken, Bilder und Augenblicke.

Sie werden uns an dich erinnern, uns glücklich
und traurig machen und dich nie vergessen lassen.

Einschlafen dürfen, wenn man müde ist
und eine Last fallen lassen, die man lange

getragen hat ist ein stilles Geschenk.

Karl Müller
* 13. Mai 1937     † 9. Februar 2022

Ludwigsmoos, den 17. Februar 2022

In Liebe und Dankbarkeit:
Ehefrau: Katharina
Kinder:
Helmut mit Anneliese, Karl, Bernhard mit Rosi,
Hannelore mit Jean-Yves, Petra mit Ludwig,
Robert, Klaudia mit Engin,
Carola mit Wilbert, Karin mit Stefan
Enkel:
Philipp, Markus, Michael, Anita, Marie, Julia
Aylin, Maximilian, Anna-Lena, Colin
Die Geschwister und alle Verwandten

Die feierliche Urnenbeisetzung findet am Freitag, 18. Februar 2022, um 14.30 Uhr auf dem
katholischen Friedhof in Ludwigsmoos statt.
Für erwiesene und noch zugedachte Anteilnahme sagen wir herzlichen Dank.

In stiller Trauer nehmen wir Abschied von Herrn

Franz Trapp

Stepperg, den 17. Februar 2022

* 1. April 1938 † 29. Januar 2022

Auguste Trapp
Theresia Paulik mit Familie
Monika Retter mit Familie
Mathilde Trapp mit Familie
und alle Verwandten

Rosenkranz am Sonntag, den 20. Februar 2022, um 17 Uhr, Trauergottesdienst mit
anschließender Urnenbeisetzung am Montag, den 21. Februar 2022, um 14.30 Uhr in
Stepperg.

Meine Kräfte sind zu Ende,
nimm mich Herr in deine Hände.

Verschiedenes
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Spielerisch die Welt erkunden
Frau Mayr, das Südwind-Festi-
val im Sommer 2021 war schon
fertig geplant, dann musste es
im April coronabedingt verscho-
ben werden. Jetzt liegt das neue
Programm vor. Hat sich denn
viel verändert?
Julia Mayr: Das Programm war
eigentlich schon kuratiert, nun
haben wir vier Stücke nachku-

ratiert, das
hat das Pro-
gramm so-
gar noch
vielfältiger
gemacht.
Das restli-
che Pro-
gramm war
zu großen
Teilen vor-
geplant,

nun haben wir vertieft, fokus-
siert und sortiert. Ich bin über-
zeugt, es wird ein wirklich be-
sonderes Festival.

Wie sind Sie denn an die neuen
Planungen gegangen? Mit Vor-
sicht wegen der unberechenba-
ren Pandemie oder mit Opti-
mismus für einen spektakulä-
ren Festivalsommer?
Mayr: Zuerst waren wir doch
ein wenig deprimiert nach der
Verschiebung, aber nun freuen
wir uns, sind voller Tatendrang
und sehr sicher, dass das Festi-
val egal unter welchen Bedin-
gungen großartig wird. Kultur
und gerade die für junges Pub-
likum, das immerhin hat die
Pandemie gelehrt, darf nicht
wegfallen sondern muss so viel
wie möglich stattfinden.

Sie haben ein Live-Festival ge-
plant. Glauben Sie denn, dass es
Ende Juni noch starke Ein-
schränkungen geben wird?
Mayr: Es wird vielleicht Ein-
schränkungen geben, aber
nicht mehr so viele. Der Som-
mer war die letzten zwei Pande-
miejahre schon immer recht
entspannt, so wird es auch die-
ses Jahr sein. Wir planen auch
open air, wie zum Beispiel ein
„site specific“-Programm im
Stadtraum.

Nach welchen Kriterien haben
Sie die Inszenierungen ausge-
sucht?
Mayr: Da dies das erste „Süd-
wind“-Festival ist, war unser
zentrales Anliegen, die bayeri-
sche Kinder- und Jugendthea-
terszene gut und ausgewogen
abzubilden sowie die große
Vielfalt des Kinder- und Ju-
gendtheaters zu präsentieren.
Von Schauspiel über Objekt-
theater bis hin zu Tanztheater
zeigen wir nun also eine richtig
große Bandbreite an Theater-
formen und -sprachen, von
Stadttheatern über freie Grup-
pen bis hin zu Theatern aus
dem ländlichen Raum sind
ganz unterschiedliche Theater-
macher und Theatermacherin-
nen vertreten. Das Programm
zeigt, wie reichhaltig und facet-
tenreich die Bayerische Kinder-
und Jugendtheaterszene ist.

Themen sind Ausgrenzung,
Identitätsfindung, Machtver-
hältnisse. Klingt ganz schön an-
spruchsvoll für ein Publikum ab
3 Jahren.

Mayr: Sind das nicht ur-
menschliche Themen? Kinder
befinden sich mit dem ersten
Atemzug auf Identitätssuche
und erkunden schon im Kin-
dergarten Grenzen – auch die
ihrer (Wirkungs)Macht. Gutes
Kinder- und Jugendtheater
greift Themen aus der Lebens-
realität seines Publikum auf
und bearbeitet sie künstlerisch
auf der Bühne. Spielerisch die
Welt erkunden, das ist Theater
für junges Publikum. Das ist ein

n Die beste Kuh der Welt
von Angelika Schlaghecken
und Agnes Decker, Junges
Landestheater Schwaben
(ab 3 Jahren)

n Hinterm Haus der Was-
sermann: Schauspiel für
Gehörlose und Hörende
nach dem Märchen von
Gudrun Pausewang, Stadt-
theater Fürth (ab 4 Jahren)

n Ein Solostück von Tris-
tan Vogt, Thalias Kompag-
nons – Theater mit Puppen
in Nürnberg (ab 4 Jahren)

DAS PROGRAMM

n SchleichWeg, eine aben-
teuerliche Begegnung fast
ohne Worte, Theater Kunst-
dünger (ab 4 Jahren)

n Schön Anders, ein Tanz-
stück von Ceren Oran, das
von der Reibung zwischen
dem Ich und der Welt er-
zählt, Rat & Tat Kulturbüro
(ab 6 Jahren)

n Paula und die Leichtig-
keit des Seins nach dem
gleichnamigen Kinderbuch
von Zoran Drvenkar, Thea-
ter Mummpitz (ab 6 Jahren)

n Alarm im Streichelzoo
von Ariel Doron, Schau-
burg München (ab 8 Jahren)

n Satelliten am Nachthim-
mel, ein Stück für Kinder
über die Weltwahrneh-
mung von Kristofer Blind-
heim Grønskag, Theater
Regensburg (ab 10 Jahren)

n Mehr Schwarz als Lila
nach dem gleichnamigen
Roman und für die Bühne
bearbeitet von Lena Gore-
lik, Residenztheater/Resi
für alle (ab 13 Jahren)

n Berührt Euch! Eine
(nicht ganz korrekte) Auf-
klärungsshow für Jugendli-
che von Manuela Neudeg-
ger (ab 14 Jahren)

n Die Verwandlung nach
Franz Kafka in einer Fas-
sung von Markolf Naujoks,
Junges Theater Ingolstadt
(ab 14 Jahren)

n All das Schöne von Dun-
can Macmillan, mit Jonny
Donahoe, Regie: Johanna
Landsberg, Junges Theater
Ingolstadt (ab 15 Jahren)

„Südwind" heißt das neue Festival für Junges Theater, das die Bandbreite kreativen
Schaffens bayerischer Bühnen präsentieren will. Erster Gastgeber von 29. Juni bis 8. Juli
ist das Junge Theater Ingolstadt. Die eingeladenen Inszenierungen beschäftigen sich auch

mit Partizipation und Diversität, erklärt Organisatorin Julia Mayr. Gemeinsam bauen
Kinder und Erwachsene, Künstlerinnen und Handwerker, Migranten und Einheimische

vor dem Theater eine große Rampe: ein Platz zum Radeln, Skaten, Träumen.
Gastgeber der zweiten Ausgabe wird die Münchner Schauburg im Sommer 2023 sein.

Urbedürfnis von Kindern. Und
anspruchsvoll darf Kinder- und
Jugendtheater außerdem un-
bedingt sein, nur nicht „von
oben herab“ , „belehrend“. Da-
rauf reagiere ich allergisch.
Wenn es beispielsweise in Ce-
ran Orans Tanzstück „Schön
anders“ um Andersartigkeit
und Ab- und Ausgrenzung geht,
ist das eine tänzerische, spiele-
rische Annäherung an ein
schweres Thema, das den Zu-
schauenden viele Assoziations-

räume öffnet, Blick und Herz
weitet und die Gedanken
schweifen lässt.

Die Formate reichen vom Tanz-
bis zu Objekttheater. Gibt es
neue Trends in der Szene?
Mayr: Eine große Bandbreite zu
präsentieren, war unser Anlie-
gen. Auch weil das Kinder- und
Jugendtheater bisher auf den
bayerischen Theatertagen ein
wenig untergegangen ist. Ein
deutschlandweiter Trend oder

besser gesagt eine erforderliche
Bewegung ist die Überprüfung
des (Jungen) Theaters auf mehr
Partizipation und Diversität.
Mir ist auch in der bayerischen
Szene aufgefallen, dass die jun-
gen Theater gerade verstärkt
interaktive Formate, Tanz und
Körpertheater als universelle
Sprache, die Partizipation von
Jugendlichen als Mitspieler
und Mitspielerinnen sowie in-
klusive Formen erkunden. Ein
Junges Theater sollte ein Thea-

ter für alle sein, die Beteili-
gungsmöglichkeit für und von
allen ist dafür unerlässlich.
Deshalb untersuchen wir auch
für „Südwind“ Partizipation
auf allen Ebenen: Wir möchten
so gut es uns möglich ist, bar-
rierefrei sein, wir werden unter-
stützt von einer sehr aktiven
Festivalcrew von Kindern und
Jugendlichen, wir planen eine
große Bau-mit-Aktion, an der
viele Ingolstädter partizipieren
können und wir kooperieren
mit „Besondere Menschen“,
mit dem Ziel, uns mit dem The-
ma Inklusion längerfristig und
nachhaltig zu beschäftigen.
Auch das Fachforum für die
bayerischen Theaterschaffen-
den wird sich dem Thema Par-
tizipation und Diversität wid-
men.

Das ungewöhnlichste Stück des
Festivals?
Mayr: Das ist sicher Ge-
schmacksache, für mich ist es
„Alarm im Streichelzoo“, ein
wirklich ungewöhnliches, mu-
tiges, überraschendes interak-
tives Experiment.

Ihr eigenes Haus, das Junge
Theater, präsentiert Stücke für
Jugendliche ab 14 Jahren. Wa-
rum haben Sie „Die Verwand-
lung“ und „All das Schöne“ aufs
Programm gesetzt?
Mayr: Für uns war klar: Wir als
Gastgeber fügen dem Pro-
gramm hinzu, was es noch
braucht. Das waren nach Ab-
schluss der Kuratierung Insze-
nierungen für Jugendliche.
„Die Verwandlung“ ist eine spe-
zielle Produktion mit einer star-
ken künstlerischen Hand-
schrift. Und sie ist absolut dis-
kutierenswert, auch das ist ein
wichtiges Kriterium für ein in-
teressantes Festivalprogramm,
da wir uns als Theatermacher
durch den Austausch über das
Gesehene weiterbilden möch-
ten und uns in diesem Zusam-
menhang die Frage stellen wol-
len, wie wir gutes Kinder- und
Jugendtheater imaginieren, wo
wir gerade stehen, wo wir hin-
wollen. Und „All das Schöne“
empfinde ich trotz des schwe-
ren Themas durch das hohe
Maß an Interaktivität als einla-
dende Geste an das Publikum,
deshalb planen wir die Eröff-
nung von „Südwind“ mit dieser
theatralischen Einladung.

Was erwartet die Festivalbesu-
cher denn sonst noch so?
Mayr: Viele Partizipationsmög-
lichkeiten, ein spezielles Festi-
valzentrum, das zum Verweilen
und Spielen gleichermaßen
einlädt, theatrale Stadtraumak-
tionen, ungewöhnliche kleine
Theaterschmankerl in be-
wohnten Innenhöfen, eine
Stadtbühne mit Musik, Litera-
tur, Poetry und einem Festival-
quiz, eine kleine Südwind-
Fahrradflotte, die Kooperation
mit „Besondere Menschen“
und den Tanztagen, Work-
shops, Diskussionen, spieleri-
sche Gesprächsanstiftungen,
der Preis der Kinder- und Ju-
gendjury. Also ein reichhaltiges
Programm. DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

Wenn die Liebe hässlich wird

Von Roland Holzapfel

Dortmund – Für viele „Tatort“-
Fans steht fest: Das Team aus

Krimi-Qualitätsgaranten aus Dortmund: Im neuen „Tatort“ suchen problemgeplagte Ermittler einen Serienmörder

Dortmund hat sich als
eines der stärksten
und spannendsten in
der großen deutschen
TV-Kriminalisten-Fa-
milie etabliert. Seinem
guten Ruf wird das
Quartett auch im neu-
en Fall „Liebe mich“
mehr als gerecht.

Vor zehn Jahren tra-
ten die Kommissare Peter Fa-
ber (Jörg Hartmann) und Mar-
tina Bönisch (Anna Schudt)
erstmals an, um an der Seite
eines damals noch verbandel-
ten jungen Ermittler-Paares

das Böse im Revier zu bekämp-
fen. Die Youngster haben sich
inzwischen verabschiedet und
wurden adäquat ersetzt, Faber

und Bönisch sind als
feste Größen noch im-
mer da – in Hassliebe
vereint. Wobei er eher
zärtliche Gefühle hegt,
sie hasst seine zyni-
sche Art, schätzt aber
seine Kompetenz.

Die Zuneigung zur
Kollegin versucht Fa-
ber diesmal zu bewei-

sen, indem er den Schutzben-
gel spielt und sie gegen ihren
mobbenden Ex verteidigt. Spu-
si-Mann Sebastian Haller (Til-
man Strauß) nimmt Martina
die Trennung übel und verbrei-

tet im Präsidium gemeine Ge-
rüchte über sie. Auch die zwei
jüngeren Gesichter in der
Mordkommission haben priva-
te Sorgen an der Backe. Jan
Pawlak (Rick Okon) muss sei-
ner kleinen Tochter erklären,
warum die drogensüchtige
und inhaftierte Mami so bald
nicht nach Hause kommen
wird; Rosa Herzog (Stefanie
Reinsperger) wird hingegen
heimgesucht von ihrer lang
nicht mehr gesehenen Frau
Mama, einer Kriminellen mit
RAF-Vergangenheit. Einzig das
geläuterte Ex-Ekelpaket Faber
ruht in sich, ihn haben wir jah-
relang ganz anders erlebt.

Der Einsatz, der sich für das
Team zu einem veritablen Dra-

ma entwickeln wird, beginnt
mit einer verwesten Leiche im
Waldfriedhof – in einem Grab,
wo sie nicht hineingehört. Und
es bleibt nicht bei der einen
Leich’, denn die zweite folgt so-
gleich. Beide Frauen starben
keines natürlichen Todes. Re-
cherche im zuständigen Be-
stattungsunternehmen: Reser-
viert und bar bezahlt wurden
die Ruhestätten im Abstand
von exakt einem Jahr von
einem Mann, an den sich kei-
ner erinnern kann und der
einen falschen Namen angege-
ben hat. Weitere 365 Tage sind
jetzt fast vorbei. Das bedeutet?
Hier meuchelt wohl ein Serien-
täter, und den gilt es schleu-
nigst zu stoppen!

Es ist vom Feinsten, wie Au-
tor Jürgen Werner, der hier be-
reits sein zwölftes Drehbuch
für Faber & Co. verfasst hat,
und Regisseur Torsten C. Fi-
scher (erst vor zwei Wochen lief
ein von ihm inszenierter Köl-
ner „Tatort“) die Spannungs-
schraube konstant und un-
erbittlich fester zudrehen – bis
zum fulminanten Finale, das
auf die Zuschauer die Wirkung
eines Hammerschlags haben
dürfte. Die Dortmunder Quali-
tätsgaranten liefern große Kri-
mi- und Schauspielkunst ab.
Mal wieder. DK

Der „Tatort: Liebe mich“ läuft am
Sonntag, 20. Februar, um 20.15 Uhr,
in der ARD.

Dokumentartheater, Tanztheater, Objekttheater, ein Schauspiel für Gehörlose und Hörende, ein interaktives Experiment:
Das Festival will auch die große Bandbreite der theatralen Formen abbilden. Fotos: Olah, Stadttheater Ingolstadt

Kommissar Jan Pawlak (Rick
Okon) befragt Clemens Pöhler
(Stephan Szász). Foto: Kost, WDR

Personalisierte Ausgabe für Abo.-Nr. 4487296



Ingolstadt informiert, März 2022, Seite 9



bayern mittendrin, April 2022, Seite 62/63





Donaukurier, 01.06.2022, Seite 14KULTUR Nr. 125, Mittwoch, 1. Juni 2022 14KULTUR Nr. 125, Mittwoch, 1. Juni 2022 14

Bewegtes Museum und akrobatischerTanz

Von Katrin Fehr

Ingolstadt – Zum zweiten Mal
heißt es in diesem Jahr: Tanzta-
ge 22. Das zweite von drei Mo-
dulen der gefeierten Veranstal-
tungsreihe startet Anfang Juli
und setzt unter der Leitung der
Kuratorin und Tänzerin Yahs-
mine Lamar unter anderem auf
Partizipation. Neu ist die Ko-
operation mit dem Jungen
Theater Ingolstadt.

„Bewegtes Museum – Mu-
seum bewegt“ lautet der Titel
eines performativen Projekts
der Choreografinnen Andrea
Marton und Stephanie Felber
im Lechner-Museum, das sich
an alle Interessierten „zwischen
14 und 99 Jahren“, wie es in der
Ankündigung heißt, richtet.
Hierbei sei weniger tanztechni-
sches Können notwendig als
„Neugierde, Kreativität, Experi-
mentierfreude und Offenheit“.
An drei Tagen – vom 1. bis 3. Juli
– sollen zu zweit, zu dritt und in
Kleingruppen Szenen entwi-
ckelt werden, die Bezug zur
Kunst und zur Architektur neh-
men und diese durch eigene be-
wegte Szenen erweitern. Am 3.
Juli wird die Performance vor
Publikum aufgeführt.

Weiter geht es im Programm
im Kulturzentrum neun am
Mittwoch, 6. Juli, um 20 Uhr
und am 7. Juli als Schülervor-
stellung mit „La Mécanique des
Ombres“ (Die Mechanik der
Schatten) mit der französischen
Company Naïf-Production.
Drei Figuren tanzen auf einer
weiß umrandeten Bühne. Sie
tragen dunkle Jeans und Kapu-
zenpullis. Ihre Gesichter sind
durch schwarzen Stoff verdeckt.
Tanzen sie? Oder ist es ein Fal-
len? Wenn Bewegung eine Ab-
folge von gemeisterten Stürzen
ist, dann haben diese drei Tän-
zer die Kunst zu fallen perfektio-
niert. Naïf-Production produ-
zieren Live-Performances zwi-
schen Akrobatik und Tanz. Im
Spiel mit der Schwerkraft durch
Ungleichgewicht, Widerstand
und Anstrengung erzählen sie
Geschichten durch Bilder, die

Zweites Modul der Tanztage 22 startet ab 1. Juli – Neue Kooperation mit dem Jungen Theater

n Bewegtes Museum – Mu-
seum bewegt: Performance
am Sonntag, 3. Juli, um 21
Uhr im Lechner-Museum.
Proben für alle Interessierten
zwischen 14 und 99 Jahren
nach Anmeldung am Freitag,
1. Juli, 18 bis 21 Uhr, Samstag,
2. Juli, von 11 bis 14 Uhr und
17 bis 22 Uhr, Sonntag, 3. Juli,
von 12 bis 15 und 19 bis 20.30
Uhr.

PROGRAMM
n La Mécanique des Om-
bres: 6. Juli, 20 Uhr, im Kul-
turzentrum neun mit Naïf-
Production.

n Schülervorstellung von La
Mécanique des Ombres:
Donnerstag, 7. Juli, 11 Uhr.
Diese Aufführung richtet sich
nicht nur an Jugendliche ab
zwölf Jahren der Ingolstädter
Schulen, sondern an alle Inte-

ressierten. Karten hierfür gibt
es unter linda.goellner@in-
golstadt.de oder unter
(0841)305 47227. DK

Tickets in der Tourist Informa-
tion am Rathausplatz, im West-
park Ingolstadt, im Achtzig20
GmbH co. Schanzer Ludwig Store
sowie über www.ticket-regio-
nal.de. Weitere Infos unter
www.kulturamt-ingolstadt.de.

sie über körperliche Bewegung
erschaffen.

Neu ist ab diesem Modul der
Tanztage die Kooperation mit
dem Jungen Theater. Dessen
Leiterin, Julia Mayr, die auch bei
der Gründung des Tanzfestivals
dabei war, freut sich über die
Zusammenarbeit. „Es gibt auf
internationalem Parkett vielfäl-
tige und interessante Produk-
tionen im Bereich Tanz für jun-
ges Publikum, diese sollen jetzt
einen Platz bei den Tanztagen
in Ingolstadt bekommen.“ Be-
ginnend im Rahmen von „Süd-
wind“ wird das Junge Theater
gemeinsam mit Yahsmine La-
mar ein bis zwei Produktionen
im Jahr kuratieren, die jeweils,
zusätzlich zur Abend- oder Fa-
milienvorstellung, als Vorstel-
lung für Schüler gespielt wer-
den. Und den Schulpartner-
schaften angeboten werden.

Mayrs Erfahrung nach kön-
nen Tanzproduktionen Kinder
dazu anregen, sich kritisch mit
Körperbildern auseinanderzu-
setzen, außerdem werde die
Wahrnehmung sensibilisiert
sowie die Intuition gestärkt.
„Das Zuschauen geschieht
beim Tanz mehr über ein Ge-
fühl als über den Verstand. Frei-
geistiges Interpretieren wird an-
geregt.“ Auch wenn für Kinder
und Jugendliche Bewegung und
Bewusstmachung des eigenen
Körpers in den vergangenen
Jahren stark an Bedeutung ge-
wonnen hätten, sei das reine
Zuschauen, die Perzeption von
Tanz jedoch noch immer eher
unpopulär, sagt Julia Mayr. Was
unter anderem an einer fal-
schen Vorstellung von der
Kunstform Tanz und daraus re-
sultierenden Berührungsängs-
ten läge. Hier gelte es, Barrieren
abbauen, neue Zugänge zu
schaffen, den Tanz als Kunst-
form positiv zu konnotieren
und somit als Theaterangebot
und wertvolle ästhetische Er-
fahrung zu etablieren – jenseits
von Sprachbarrieren und Bil-
dungshintergrund. „Das sehe
ich als die Aufgabe und Chance
dieser Kooperation.“ DK

Kämpferisch, poetisch, ungebärdig

Von Cordula Dieckmann

München – Konstantin Wecker
gilt vielen als Ikone des Wider-
stands gegen Rechts. Seine Bal-
lade „Willy“ über einen jungen
Mann, der bei einer Kneipen-
schlägerei von Neonazis getötet
wird, ist ein Kultsong. Bei Festi-
vals, Mahnwachen, Demos und
Konzerten ruft der Lieder-
macher zum Kampf gegen rech-
te Gewalt und Hetze auf, in sei-
ner Musik stecken Botschaften
und Kritik an Missständen.
Oberflächliche Unterhaltung
liegt dem Münchner nicht, dazu
hat er selbst zu viele Tiefen
durchlebt: Haft, Drogensucht
und Mitte der 1990er Jahre den
finanziellen Zusammenbruch.
Krisen, aus denen er sich selbst
wieder rausholte. An diesem
Mittwoch feiert der Musiker
nun seinen 75. Geburtstag, mit
Familie und Freunden in seiner
Zweitheimat Italien.

Erfolg mit dem Buch
„Die Kunst des Scheiterns“

„Auf einer Leiter, deren Spros-
sen aus Niederlagen gebaut
sind, kann man auch nach oben
klettern“, schrieb Wecker vor 15
Jahren im Vorwort zu einem
Buch mit dem bezeichnenden
Titel „Die Kunst des Scheiterns“.
Schonungslos offenbarte er da-
rin seine Drogenexzesse, bei
denen er sich mit Kokain und
Crack vollpumpte und in seiner
Luxusvilla im noblen Münchner
Vorort Grünwald einsam dahin
vegetierte. 1995 dann seine Ver-
haftung wegen der Drogen, jah-
relange Gerichtsprozesse, der fi-
nanzielle Ruin.

Ein Absturz, aus dem er sich
selbst wieder hocharbeitete.
Wecker ging wieder auf Tour-

Der Musiker, politische Liedermacher, Komponist, Schauspieler und Autor Konstantin Wecker wird 75

nee, komponierte Kindermusi-
cals und Filmmusik, schrieb
Bühnenprogramme, Romane,
Lyrik und Songs und vertonte
etwa Gedichte von Bertolt
Brecht. Für das Theater Ingol-
stadt komponierte er 2010 unter
dem damaligen Intendanten
Peter Rein (1962–2022) die Mu-
sik für das Musical „Alexis Sor-
bas“. Legendär sind seine Kon-
zerte, auch die vielen, die der
charismatische Rebell in Ingol-
stadt und der Region gegeben
hat. Sie dauerten zur Freude der
Fans immer lange – sehr lange.
Sie waren stets ein Fest, der pas-
sionierte Musiker wurde mit
herzlich-stürmischem Applaus
und Standing Ovations gefeiert.

Kultsongs? Gibt es viele. Weit
mehr als 700 Lieder hat Wecker
bis heute vertont. Von „Wenn
der Sommer nicht mehr weit
ist“, „Genug ist nicht genug“,
„Sage nein“ bis „(Es herrscht
wieder) Frieden im Land“ oder

„Ich lebe immer am Strand“.
Preise gab es immer wieder, da-
runter den Bayerischen Staats-
preis für Musik. Ein in gewissem
Sinne geläuterter und reifer
Konstantin Wecker. „Das, was
man in der Gesellschaft als Er-
folglosigkeit versteht, muss
nicht wirklich eine Erfolglosig-
keit sein für die innere Entwick-
lung“, resümierte er 2007.

Auch privat ging es nach den
Krisen irgendwann wieder auf-
wärts. 1996 heiratete der Lieder-
macher in zweiter Ehe die deut-
lich jüngere Annik, 1997 und
1999 wurden ihre beiden Söhne
geboren. 2013 trennten sie sich,
ein paar Jahre später war wieder
von Versöhnung die Rede.

Nun also der 75. Geburtstag –
ein markantes Datum in sehr
unruhigen Zeiten. Erst vor weni-
gen Tagen hatte der Bayerische
Verwaltungsgerichtshof in
München über den Kreuzerlass
verhandelt, den Ministerpräsi-

dent Markus Söder (CSU) 2018
durchgesetzt hatte. Im Ein-
gangsbereich von Landesbehör-
den soll danach ein Kruzifix
hängen. Wecker gehörte zu
denen, die sich einer Klage des
religionskritischen Bundes für
Geistesfreiheit anschlossen.

Auch in die Debatte um Waf-
fenlieferungen an die Ukraine
mischte sich Wecker ein und
unterzeichnete Ende April mit
anderen einen offenen Brief, der
zu einem Ende des Blutvergie-
ßens aufruft. „Wir fordern daher
die Bundesregierung, die EU-
und NATO-Staaten auf, die Waf-
fenlieferungen an die ukraini-
schen Truppen einzustellen
und die Regierung in Kiew zu
ermutigen, den militärischen
Widerstand – gegen die Zusiche-
rung von Verhandlungen über
einen Waffenstillstand und eine
politische Lösung – zu been-
den“, heißt es darin.

Fragen an Wecker gäbe es vie-
le. Etwa, wie so eine politische
Lösung aussehen
könnte, die den
Sicherheitsinte-
ressen der Bevöl-
kerung und dem
Wunsch der Uk-
raine nach Sou-
veränität Rech-
nung trüge. Und
was er den Kriti-
kern antworten
würde, die seine
Forderungen an-
gesichts des
Leids der Men-
schen in der Uk-
raine als zynisch,

„Wir müssen die

Herzen von Millionen

Menschen erreichen,

damit die russischen

Soldaten desertieren

und sie das Morden

der mutigen

Menschen in der

Ukraine stoppen.“

Konstantin Wecker

realitätsfern oder verletzend
werteten.

Doch der Liedermacher ist
nicht zu erreichen. Eine Erkran-
kung zwinge ihn dazu, alle an-
stehenden Konzerte seiner

Tournee, die unter den Titel
steht: „Ich singe, weil ich ein
Lied habe“ und mit dem er eines
seiner frühesten Lieder zitiert,
bis Anfang Juni zu verschieben.
Wecker selbst schreibt: „Ich be-
dauere dies zutiefst und bitte
meine Anhänger sowie alle be-
troffenen Veranstalter um Ver-
ständnis für die nun anstehende
Rekonvaleszenz.“ – Am 23. Ok-
tober ist ein Konzert im Ingol-
städter Festsaal geplant.

Hang zur Kritik
und zum Widerspruch

Kein Interview also, dafür aber
ein Manifest, das Wecker weni-
ge Tage nach Kriegsbeginn An-
fang März auf seiner Homepage
veröffentlicht hat. Es macht
deutlich, dass der Münchner
mit dem ausgeprägten Hang
zum Widerspruch und zur Kritik
lieber aneckt, als sich selbst un-
treu zu werden oder sich gar
einem Zeitgeist zu unterwerfen.

„Meine Gefühle
und Gedanken
und meine ganze
Empathie und
meine Solidarität
sind bei den
Menschen, die in
der Ukraine ver-
letzt und getötet
werden“,
schreibt er und
ruft dazu auf,
mutige Gegner
des russischen
Präsidenten Wla-
dimir Putin zu
unterstützen.

„Wir müssen die Herzen von
Millionen Menschen erreichen,
damit die russischen Soldaten
desertieren und sie das Morden
der mutigen Menschen in der
Ukraine stoppen.“ dpa/DK

Preis für Ulmer
Münsterbauhütte
Ulm – Nur mit viel Mühe ge-
lingt es, architektonische
Meisterwerke wie das Ulmer
Münster in Stand zu halten.
Für die Steinmetze und Archi-
tekten in den sogenannten
Bauhütten bedeutet das viel
Arbeit – für die sie Ende 2021
von der Unesco als immate-
rielles Kulturerbe ausgezeich-
net wurden. Nach einer coro-
nabedingten Verzögerung ist
die Urkunde für die Ulmer
Münsterbauhütte am Diens-
tag in der Donaustadt ange-
kommen, wie eine Sprecherin
der Stadt mitteilte. kna

Berlin – Der Schriftsteller Fried-
rich Christian Delius ist tot. Er
sei am Montag im Alter von 79
Jahren in Berlin gestorben, teilte
der Rowohlt Verlag am Dienstag
mit. Von Delius stammen Werke
wie „Der Sonntag, an dem ich
Weltmeister wurde“ oder zu-
letzt der 2021 veröffentlichte Er-
zählungsband „Die sieben Spra-
chen des Schweigens“. Der in
Rom geborene und in Hessen
aufgewachsene Delius wurde
vielfach ausgezeichnet, da-
runter 2011 mit dem Georg-
Büchner-Preis.

Zu seinen stets sorgfältig re-
cherchierten Titeln gehört eine
Trilogie zum Deutschen Herbst
1977, in der Delius den bewaff-
neten Kampf der linksterroristi-
schen RAF und die Ermordung
von Arbeitgeberpräsident
Hanns Martin Schleyer auf-
arbeitete. Oder der Roman
„Mein Jahr als Mörder“, der sich
mit der Verdrängung der Nazi-
Verbrechen im Nachkriegs-
deutschland auseinandersetzte.

Delius war über sechs Jahr-
zehnte aktiv, seine Werke wur-
den in mehr als 20 Sprachen
übersetzt, er nahm auch an Ta-
gungen der legendären Gruppe
47 teil. Schon mit 18 veröffent-
lichte er erste Gedichte. Sein
Entdecker war der Verleger

Friedrich
Christian

Delius ist tot

Klaus Wagenbach. Dieser holte
den Literaturwissenschaftler
1970 als Lektor an seinen legen-
dären Kollektivverlag. Delius
stand der 68er-Bewegung nahe,
mochte sich aber nicht einspan-
nen lassen. Wegen der Haltung
zur RAF kam es mit Wagenbach
zum Bruch. Delius gründete
1973 gemeinsam mit Freunden
den ebenfalls gemeinsam ge-
führten Rotbuch Verlag. Er wur-
de mit seinem Gespür für da-
mals noch unbekannte Autoren
wie Heiner Müller, Thomas
Brasch, Thea Dorn und Herta
Müller erfolgreich. Er half, Auto-
ren aus der DDR im Westen be-
kanntzumachen – ein Mittler
zwischen Ost und West, der
auch Werke über die Grenze
schmuggelte.

Kulturstaatsministerin Clau-
dia Roth (Grüne) hob hervor, im
Schaffen von Friedrich Chris-
tian Delius spiegele sich die
deutsche Geschichte. „Seine
Werke zeichnen sich durch in-
tensive Sprachkraft und klare
Haltung aus: gegen Hartherzig-
keit und Gleichgültigkeit, gegen
Opportunismus und Konfor-
mismus.“ Sein Tod sei ein gro-
ßer Verlust für die deutsche und
europäische Literatur. „Wir wer-
den ihn sehr vermissen, seine
Werke werden uns noch lange
beschäftigen.“ dpa

Im Lechner-Museum Ingolstadt
können Interessierte zwischen 14
und 99 Jahren gemeinsam die Per-
formance „Bewegtes Museum – Mu-
seum bewegt“ erarbeiten. Die fran-
zösische Company Naïf-Production
produziert Live-Performances zwi-
schen Akrobatik und Tanz.

Fotos: Alex Posure, Elian Bachini

Charismatischer Rebell: Konstantin Wecker im vergangenen Jahr
kurz vor demErscheinen seines AlbumsCD „Utopia“. Foto: Kneffel, dpa

Der Schriftsteller Friedrich
ChristianDelius istmit 79 Jahren
gestorben. Foto: Kalaene, dpa
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Mit den Füßen Horn spielen
Konzert Felix Klieser begeistert das Publikum im Theaterfestsaal in Ingolstadt. Der außergewöhnliche Musiker,

der mit den Zehen sein Instrument bedient, kommt auf Einladung des Konzertvereins.
VON JOHANNES SEIFERT

Ingolstadt Es war ein erstaunlich fas-
zinierender Konzertabend im Thea-
terfestsaal Ingolstadt, bei dem der
ausgezeichnete Hornist Felix Klie-
ser, auf Einladung des Konzertver-
eins, zusammen mit seinen ebenso
herausragenden Musikern, dem
ukrainischen Geiger Andrej Bielow
sowie der dominant und technisch
brillant agierenden Pianistin Marti-
na Filjak, überaus beeindrucken
konnte.

Felix Klieser ist ein in jeder Hin-
sicht außergewöhnlicher Künstler.
Mit fünf Jahren nahm er den ersten
Hornunterricht, mit 13 Jahren wur-
de er Jungstudent an der Hochschu-
le für Musik, Theater und Medien in
Hannover.

2014 erhielt er den ECHO Klassik
als Nachwuchskünstler des Jahres
sowie den Musikpreis des Verbands
der Deutschen Konzertdirektionen.

2016 wurde ihm der Leonard Bern-
stein Award des Schleswig-Holstein
Musik Festivals verliehen. High-
lights der Saison 2021/2022 sind der
Beginn von Felix Kliesers zweijähri-
ger „Residency“, beim Bourne-
mouth Symphony Orchestra und
sein USA - Debut in Form einer aus-
gedehnten Tournee mit dem Kam-
merorchester Basel und dem Tenor
Ian Bostridge.

Felix Klieser lebt ohne Arme und
bedient die Hornklappen, mit den
Zehen. Auf Weltklasseniveau! Trotz
seines Handicaps hat es der gebürti-
ge Göttinger weit gebracht. Der
Hornist spielte schon an der Seite
des britischen Musikers Sting.

Erstmals war der junge Ausnah-
memusiker beim Konzertverein zu
Gast und glänzte bei der Darbietung
der Werke von Charles Koechlin (4
Stücke für Horn, Violine und Kla-
vier) und Horn-Trios, aus der Feder
von Johannes Brahms (Es Dur) und

Robert Schumann (op. 70) vor allem
durch seinen schlanken, technisch
präzisen Ton. Sein Spiel wirkte
überaus genial und versiert und er
hat auch in Sachen Technik keine
Nachteile, da er für das Dämpfen
des Hornes, das sonst mit Händen

erfolgt, einen speziell angefertigten
Ständer benützen kann. Auch in Sa-
chen Tonumfang und einer genial
angelegten Ventiltechnik, die jeder
noch so schweren Chromatik ge-
recht wird, kann Felix Klieser
punkten.

Felix Klieser wird zudem erst-
mals in Mexiko als Mitglied des Pro-
jektensembles „ The impossible Or-
chestra“ in der ersten Ausgabe des
„Pax- Festivals“ spielen. Zur Beset-
zung gehören auch die Starmusiker,
Rolando Villazon, Alisia Weiler-
stein, Albrecht Mayer und Maxim
Vengerov. Der zeitgenössische
Komponist Rolf Martinsson schrieb
für Klieser jüngst ein Hornkonzert,
das im Frühjahr uraufgeführt wur-
de.

Im wundervollen Zusammenspiel
mit seinem Trio verdeutlichte er
seine enorme künstlerische Qualität,
für die er mittlerweile auch weltweit
anerkannt ist. Das Publikum im lei-
der nur mäßig besuchten Theater-
festsaal war spürbar beeindruckt!

Foto: Technisch brillant: Felix
Klieser, hier im Theaterfestsaal in
Ingolstadt, bedient das Horn mit
den Füßen. Er zählt mittlerweile zu
den besten Musikern weltweit.

Ein außergewöhnlicher Weltmusiker: Felix Klieser bedient das Horn mit seinen �e�
hen. Als Gast kam er nach Ingolstadt. Foto: Johannes Seifert

Unterhaltungswert. Müßig die be-
kannte Geschichte hier zu erzählen,
doch auf jeden Fall ein klug gewähl-
tes letztes Saisonstück im Neubur-
ger Stadttheater.

Nach zweieinhalb schwierigen
Jahren können ab Herbst die Abon-
nenten wieder wie gewohnt ins
Theater gehen. Ihre Zahl ist, laut
Kulturamtsleiterin Marieluise
Kühnl, glücklicherweise stabil ge-
blieben; es gab sogar ein paar Neu-
anfragen. Die Coronazeit seit März
2020 war jedoch geprägt von zahl-
reichen, oftmals wechselnden Be-
stimmungen. Zweimal musste das
Theater in den kompletten Lock-
down gehen, es gab Vorstellungen,
die zu 25 Prozent besetzt werden
durften, welche mit Zugang nach
der 2G-Regel oder voll besetzt mit
3G-Plus. Die jeweilige Auslastung
lag – wohl aufgrund der Unsicher-
heiten – zwischen 30 und 75 Pro-
zent, nur die Kindervorstellungen
waren nahezu ausverkauft.

Für den Herbst ist auf eine nor-
male Theatersaison zu hoffen, einen
mitreißenden Vorgeschmack auf
kommende Bühnenereignisse bot
das „Neue Globe Theater“ mit sei-
nem herrlichen „Don Quijote“!

dervolle, fantasievolle Ausstattung
von Hannah Hamburger. So schien
die weiße Kopfhaube des eigenwilli-
gen Don Quijote eine Komposition
aus Kopfverband und Helm zu sein
und auch die „Wäsche“ des Ritters
von trauriger Gestalt bot einigen

dabei in die große Kiste der Film-
musik oder schien einfach empa-
thisch zu improvisieren.

Für ganz besonderen optischen
Genuss sorgten – neben der mitrei-
ßenden Choreografie von Jean-
Loup Fourure – vor allem die wun-

und begleitet bei all ihren Abenteu-
ern und deren oft dramatischen Fol-
gen wurden die beiden schrägen
„Helden“ von Rüdiger Krause. Der
Jazzgitarrist und Komponist schuf
mit Tönen gleichsam unsichtbare
Landschaften und Szenerien, griff

VON ELKE BÖCKER

Neuburg Auf der Suche nach Aben-
teuer kann einem doch allerhand zu-
stoßen: Nicht nur sein bekannter
Kampf gegen Windmühlen hat
„Don Quijote“ zum berühmten An-
tihelden gemacht; auch sein schlitz-
ohriger Knappe Sancho Panza sorgt
literarisch seit Jahrhunderten für
geglückte Unterhaltung.

Das „Neue Globe Theater“ aus
Potsdam verhalf dem Klassiker auf
der Neuburger Theaterbühne zu
ganz neuer Dimension. In der er-
freulich zugänglichen Übersetzung
von Susanne Lange und der gekonn-
ten Neubearbeitung von Jakob Nol-
te wurde der große Roman von Mi-
guel de Servantes Saavedra zu einem
wahren Bühnenfest – voller Spiel-
freude, Komik, Übertreibung und
Fantasie.

Laurenz Wigand als ziemlich lin-
kischer, aber dafür umso leiden-
schaftlicherer Don Quijote und An-
dreas Erfurth als dessen lebensklu-
ger und oftmals schelmisch-komi-
scher Knappe verwandelten die
karg ausgestattete Bühne mit ihrer
Schauspielkunst in ein wahres Wel-
tentheater. Musikalisch unterstützt

Der ewige Kampf gegen Windmühlen
Theater Das Stück „Don Quijote“ markiert im Neuburger Stadttheater den Abschluss der Saison. Im Herbst geht es mit

einem neuen Programm weiter – und auch die Abonnenten dürfen wieder wie gewohnt die Stücke besuchen.

Don Quijote mit seinem treuen Knappen Sancho Panza: Das Stück lebt auf der Neuburger Bühne von dem intensiven Schauspiel
vor spartanischem Bühnenbild. Foto: Elke Böcker

„The Broncos“
in der Drogerie

Neuburg Im Außenbereich der Dro-
gerie in Neuburg findet am Samstag,
4. Juni, ein Konzert mit der Band
The Broncos statt. Das Konzert be-
ginnt um 20 Uhr, Einlass ist bereits
um 19 Uhr. Der Eintritt ist wie im-
mer frei. Bei schlechter Witterung
wird das Konzert in den Innenbe-
reich verlegt. Die Band schreibt
über sich selbst: Rock’n’Roll &
Rockabilly, Rhythm’n’Blues &
Country reichen sich die Hände im
kraftvoll-expressiven Musikuniver-
sum der vier Musiker aus dem
Augsburger Raum. Das facettenrei-
ches Repertoire der Broncos mit
Hits aus den 50er und 60er Jahren,
gewürzt mit Gassenhauern von ZZ
Top, Lynyrd Skynyrd oder Prince,
darf ohne Übertreibung als umfang-
reich bezeichnet werden. Gute drei
Stunden bringt das Quartett auf die
bebende Bühne. (nr)

Karten für Südwind
stehen zum Verkauf
Ingolstadt Der SÜDWIND kommt
immer näher! Knapp einen Monat
vor Beginn des 1. Bayerischen
Theatertreffens für Junges Publi-
kum am Stadttheater Ingolstadt be-
ginnt bereits der Kartenvorverkauf.
Vom 29. Juni bis zum 8. Juli ver-
wandelt sich dann die ganze Stadt in
eine riesige Theaterbühne.

SÜDWIND ist gleichermaßen
Theaterfestival für Junges Publi-
kum und Arbeitstreffen des Arbeits-
kreises der Kinder- und Jugend-
theater Bayerns. So hat sich die
Fachjury für zehn bemerkenswerte
Inszenierungen aus über 60 Bewer-
bungen freier Gruppen sowie von
Stadt- und Landestheatern Bayerns
entschieden – für jedes Alter ab drei
Jahren. Mit »Die Verwandlung« und
»All das Schöne« zeigt das Stadtthea-
ter zwei Eigenproduktionen außer
Konkurrenz. Hervorzuheben ist der
partizipative Beitrag »Interaktion«
des Kunstzentrums Besondere
Menschen als Gastspiel.

Der Kartenkauf ist telefonisch
unter (0841) 305 47200, per E-Mail
an theaterkasse@ingolstadt.de und
im Webshop auf der Stadttheater-
Homepage unter www.theater.in-
golstadt.de möglich. Letzterer ist
auch über die Festivalhomepage
www.suedwindfestival.de zu errei-
chen. Im Programm finden sich au-
ßerdem einige Gastspiele in Koope-
ration mit den Ingolstädter Tanz-
und Literaturtagen. Das gesamte
Programm ist ebenso der Festival-
homepage oder der Seite des Stadt-
theaters zu entnehmen. (nr)

...und wir glaubten, wir hätten noch so viel Zeit!

Josef Kranzpiller

Ehekirchen, den 2. Juni 2022

* 17. März 1951 † 22. Mai 2022

In stiller Trauer:
alle Geschwister,
Nichten und Neffen
und alle Verwandten

Die Urnenbeisetzung fand im engsten Familienkreis statt.
Für alle erwiesene und uns noch zugedachte Anteilnahme danken wir herzlich.

In dankbarer und liebevoller Erinnerung nehmen wir
Abschied von

ZEIT WIRD’S: JETZT BUCHEN!
Wegen der Pfingstfeiertage erscheint unsere Zeitung am 
Samstag, 4. Juni 2022, für drei Tage. Die nächste Ausgabe 
erscheint am Dienstag, 7. Juni 2022. 

Anzeigenschluss für die Ausgabe vom Dienstag, 7. Juni 2022:  
 ■  Freitag, 3. Juni 2022, 15 Uhr 

Rubrik-, Geschäfts- und Privatanzeigen

Anzeigenschluss für Ausgabe vom Mittwoch, 8. Juni 2022: 
 ■  Freitag, 3. Juni 2022, 16 Uhr 

textanschließende Anzeigen
 ■  Dienstag, 7. Juni 2022, 9 Uhr  

Rubrik- Geschäfts- und Privatanzeigen

BIO-Erdbeeren 
zum Selberpflücken und
gepflückt in der Schale 
und Frühkartoffeln  

am Biohof Knoll 
Münchnerstr. 57

Rain am Lech
Tel: 0 90 90 / 28 55

Mo. – Sa.
9.00 – 11.00 Uhr · 15.00 – 17.00 Uhr

GENAU WIE  

ICH‘S MAG

BUNTE SPIESSE,  

DRY-AGED-STEAKS 

ODER WÜRSTE IN  

ECHTER HANDWERKS- 

QUALITÄT

GENAU WIE 

ICH‘S MAG

BUNTE SPIESSE,  

DRY-AGED-STEAKS 

ODER WÜRSTE IN  

ECHTER HANDWERKS- 

QUALITÄT

Ludwigstr. 32a  Königsmoos  Tel. 0 84 33/12 90

Ludwigsmoos Sinning

Di 9.00–12.30 Uhr 

15.00–18.00 Uhr

Mi 8.30–12.30 Uhr  

           beim Brix   

Do 9.00–12.30 Uhr

Fr 7.00–18.00 Uhr

Sa 6.30–12.00 Uhr

Di Pöttmes                     Wochenmarkt

Am Rathaus                von 8.30 bis 12.30 Uhr

Fr Rennertshofen         Am Hörl-Markt

Neuburger Straße 5    von 8.00 bis 12.30 Uhr

Wir sind für Sie da

Genussvoll leben

Verschiedenes

Neu entdecktes Gehvergnügen!
Optimierte Einlagenfertigung

nach 3D-Scan, CNC-gefräst.

Archinger Sanitätshaus
Adlerstr. C 243, ND, 08431/907180

Baumarkt

Bauen/Renovieren/Sanieren

PARKETTBODEN SCHLEIFEN... 
Raumgestaltung Seiler ND,   A 08431/7321

Wir wechseln Ihr Markisentuch   
und rüsten Ihre Markise auf Funkmotor um.

Erhardt Markisen.   A 08454-962908

Kennen Sie Ihr 
Herzinfarkt-

Risiko?

Jetzt den Test machen:
herzstiftung.de/risiko

DANKE, dass Sie helfen.
Die Kartei der Not ist das Hilfswerk der Mediengruppe Pressedruck und des Allgäuer Zeitungsverlags und 

hilft ohne Abzug von Verwaltungskosten Menschen in unserer Region, die unverschuldet in Not  geraten sind.

Spendenkonten 

Stadtsparkasse Augsburg, AUGSDE77XXX 

IBAN: DE97 7205 0000 0000 0020 30

Sparkasse Schwaben-Bodensee, BYLADEM1MLM 

IBAN: DE78 7315 0000 0034 0070 70

Sparkasse Kempten/Allgäu, BYLADEM1ALG 

IBAN: DE33 7335 0000 0000 0044 40

Sparda-Bank Augsburg, GENODEF1S03 

IBAN: DE42 7209 0500 0000 5555 55

Stiftung Kartei der Not 

Curt-Frenzel-Straße 2 | 86167 Augsburg 

E-Mail: info@karteidernot.de | www.kartei-der-not.de 

www.facebook.com/karteidernot

Ich bin ein Kind.
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ze Werden Sie UNICEF-Pate. Mit nur 10 Euro im Monat.
Damit Kinder eine Kindheit haben.

                         Jetzt anmelden: www.unicef.de

Gekennzeichneter Download (ID=z_fE1AdTMGCoyQijwquEZw)
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Vorbereitungen für die Kunstmesse laufen

Von Johannes Hauser

Ingolstadt – Es war einmal
mehr das Corona-Virus, das den
Turnus einer Veranstaltung aus
dem Takt gebracht hat. Eigent-
lich hätte die sechste Ingolstäd-
ter Kunstmesse im Jahr 2020
stattfinden sollen. Zunächst
wurde sie auf 2021 verschoben,
dann ein weiteres Mal. Jetzt
wird sie am Freitag, 10. Juni, für
das Publikum eröffnet.

46 Künstlerinnen und Künst-
ler aus ganz Bayern werden ihre
Werke in der Exerzierhalle im
Klenzepark präsentieren. „Wir
hatten rund doppelt so viele Be-
werbungen“, berichtet Stefan
Wanzl-Lawrence, der Ge-
schäftsführer des Berufsverban-
des Bildender Künstler Ober-
bayern Nord und Organisator
der Kunstmesse. Die Teilnahme
sei bayernweit ausgeschrieben
worden, Bewerbungen erreich-
ten den BBK aber auch aus
Frankfurt und Leipzig. Rund ein
Drittel der heuer beteiligten
Künstler stammt aus der Re-
gion, die anderen aus anderen
Regionen des Freistaates. Die
Beliebtheit der Ingolstädter
Kunstmesse habe auch etwas
mit der Unterstützung der Stadt
zu tun, erklärt Wanzl-Lawrence.
Das ermögliche dem BBK, den
einzelnen Ausstellern mehr
Platz zur Verfügung stellen zu
können als andere Messen –
eine Koje ist bis zu vier Metern
breit – und dennoch niedrigere
Gebühren zu verlangen. „Man
kann die Messe auch als eine
Kunstfördermaßnahme sehen“,
findet Wanzl-Lawrence. In den
letzten Jahren sind den Künst-
lern auch immer wieder gute
Verkäufe gelungen. Auch Gale-
risten sieht man regelmäßig in
der Kunstmesse.

Anders als 2018 steht der
Kunstmesse heuer die Reithalle
nicht zur Verfügung. Das Ge-
bäude dient mittlerweile dem
Bayerischen Armeemuseum als
Lager. An einen anderen – grö-
ßeren – Veranstaltungsort den-
ke man derzeit nicht konkret
nach. „Wir fühlen uns wohl im
Klenzepark“, betont Wanzl-
Lawrence. Auch, weil es hier im-
mer wieder Spontanbesucher
gibt, die bei einem Spaziergang
durch die Grünanlage unver-

Nach zweimaliger Verschiebung startet die sechste Auflage nächste Woche mit 46 Ausstellern

mittelt auf die Messe stoßen.
„Wir bieten einen ganz nieder-
schwelligen Zugang zur Kunst.“

Manch einer wundert sich,
dass für den Zugang zur Messe
Eintritt verlangt wird. Das aller-
dings sei durchaus üblich,
schließlich handelt es sich nicht
um eine Kunstausstellung.
„Acht Euro sind auch nicht so
viel“, findet Wanzl-Larence.
„Schon alleine, weil man dafür
auch einen 100-seitigen Katalog
mit Werken und Beschreibun-
gen aller Künstlerinnen und
Künstlern bekommt.“ Gewinne
macht der BBK mit der Kunst-
messe nicht. „Alles, was wir ein-
nehmen, fließt wieder in die
Messe“, betont der Veranstalter.

Die Kunstmesse ist am Freitag, 10.
Juni, von 11 bis 20 Uhr geöffnet, am
Samstag, 11. Juni, von 11 bis 21 Uhr
und am Sonntag, 12 Juni, von 10 bis
18 Uhr. Eine Tageskarte inklusive
Katalog kostet acht Euro, Kinder bis
14 Jahre sind frei. DK

Ingolstadt – Der Personal-
mangel in der Gastrobranche
ist so groß, dass es für einen
einzelnen Wirt kaum möglich
wäre, neben dem laufenden
Betrieb auch ein Café für die
Kunstmesse zu betreiben.
Daniel Lange, der für die Mes-
severanstalter die Organisa-
tion der Gastronomie über-
nommen hat, setzt deswegen
auf ein Gemeinschaftsprojekt
mehrerer Anbieter. Jeder
bringt ein, was er am besten
kann und was die Ressourcen
hergeben. Das Café in der
Exerzierhalle verspricht des-
wegen ein buntes und kreati-
ves Konglomerat zu werden.
Mit dabei sind unter anderem
das Café Tagtraum, District 5
Cafe & Rösterei, Co/Lab, das
Frisch & Veg, Griesmüllers

GASTRONOMIE, KONZERTE UND KINDERBETREUUNG
Altstadtbrauerei, Nordbräu,
sowie die Konditormeisterin
Regina Riegg. Unter anderem
wird es eine eigene Bierfla-
schen-Edition mit unter-
schiedlichen Etiketten geben.

Die Einrichtung des Cafés –
bei dem auch eine Außenbe-
stuhlung vor der Halle vorge-
sehen ist – ist künstlerisch ge-
staltet. In der Kinder- und Ju-
gendkunstschule Kunst und
Kultur Bastei sind in den ver-
gangen Wochen zahlreiche
Stühle gestaltet worden. Mot-
to: „Kunst fürn Arsch“. Die
Stühle hat der Cari-Markt zur
Verfügung gestellt. Die Gäste
des Cafés werden sich so auf
künstlerischen Unikaten nie-
derlassen.

Die Kunst- und Kulturbas-
tei bietet außerdem gegen

einen Unkostenbeitrag am
Samstag 11. Juni, von 11 bis 18
Uhr und am Sonntag, 12. Juni,
von 13 bis 18 Uhr im Café
einen Kreativ-Workshop für
Kinder an. Eltern sollen so die
Möglichkeit bekommen,
durch die Kunstmesse zu
schlender und ihre Kinder da-
bei gut betreut zu wissen.

Auch zwei Konzerte sind
geplant. Am Samstag von 17
bis 21 Uhr legen im Kunstcafé
Alex Sayed & Hupkonzert
Weltmusik auf. Am Sonntag
ist von 10 bis 12 Uhr ein Jazz-
frühstück geplant. Es spielt
das FSD Trio der drei Jazz-
preisträger Joey Finger
(Trompete), Benedikt Strei-
cher (Klavier) und Malik Diao
(Bass). Dazu gibt es Weiß-
würste. jhh

„46 Künstler aus

ganz Bayern, da zahl

i doch gern an

Eintritt.“

GegennochmehrVerkehram„LärmhotspotOberbayerns“

Manching – Politiker verschie-
dener Parteien, Initiativen, Ver-
eine und Verbände aus der Re-
gion haben sich einem Appell
des Vereins Lebenswertes Man-
ching an Bundesverkehrsminis-
ter Volker Wissing (FDP) ange-
schlossen. Die Unterzeichner
stellen darin zahlreiche Fragen
zum umstrittenen Ausbau der
Bundesstraße 16 zwischen der
Autobahn-Anschlussstelle
Manching und Neuburg mit
einer Breite von bis zu 31 Me-
tern (vier Fahr-, zwei Seiten und
ein Mittelstreifen). Außerdem
ist der Brief eine Antwort auf ein
Schreiben von 39 CSU-Politi-
kern aus dem bayerischen
Raum, die sich Ende März bei
Wissing für einen Ausbau stark
gemacht hatten.

Nach Angaben der Initiative
liegen die Kosten für den Aus-
bau geschätzt derzeit bei rund
800 Millionen Euro, wobei die
enorm gestiegenen Energie-
und Rohstoffkosten noch nicht
berücksichtigt seien. „So hat
auch bereits der Bundesrech-
nungshof mehrmals kritisiert,
dass die Kostenermittlung nicht
transparent, nicht nachvoll-
ziehbar und zu niedrig angege-
ben wird“, betonen die Unter-
zeichner, die daran zweifeln, ob
der Nutzen der Maßnahme die-
se Kosten überhaupt rechtfer-
tigt. Und wenn man schon der-
art viel Geld in den Straßenbau
stecken könne, warum werde
dann den Manchingern der Bau
einer Einhausung verwehrt? Al-
ternativprüfungen im Teilbe-
reich Manching, dem „Lärm-
hotspot Oberbayerns“ (A 9,

UmstrittenerAusbau der B 16: Brief desVereins Lebenswertes Manching anVerkehrsministerWissmann hat viele Unterstützer

B 16, B 13 und Flughafen) seien
nie erfolgt. „Warum wurden Al-
ternativen nicht untersucht, die
weniger belastend für die Bevöl-
kerung wären?“, lautet eine Fra-
ge in dem Schreiben.

Aufschlussreich ist für die BI
auch ein Vergleich mit der Bun-
desstraße 13, die im Süden von
Ingolstadt als Umfahrung von
Unsernherrn ausgebaut werden
soll. Während im Streckenab-
schnitt der B 16 bei Manching
zuletzt an die 20 000 Fahrzeuge

in 24 Stunden gezählt wurden,
waren es auf der B 13 noch
mehr – aber Letztere soll zwei-
spurig bleiben. Auch den hohen
Lkw-Anteil will die BI nicht gel-
ten lassen: Weiter östlich (Erns-
gaden, Rockolding) auf der B 16
sei deutlich mehr Schwerlast-
verkehr unterwegs – aber dort
genügen zwei bis drei Spuren.
„Warum dann der extreme
autobahnähnliche Ausbau der
B 16 von Neuburg bis Man-
ching/Anschlussstelle A 9? Liegt

es daran, dass hier unter dem
Deckmantel einer Bundesstra-
ße eine weitere Autobahn von
Ost nach West geplant werden
soll, dies nur der Bevölkerung
nicht ganz so deutlich gezeigt
werden soll?“, mutmaßt der
Verein Lebenswertes Man-
ching.

Auch den Aspekt der Sicher-
heit beleuchtet die BI kritisch.
So sollen nach dem Willen eini-
ger Kommunalpolitiker die bei-
den Seitenstreifen gestrichen
und die Fahrbahnbreite auf 28,
24 oder 21 Meter verringert wer-
den. Auch ein Tempolimit ist
nicht vorgesehen – und das an-
gesichts zahlreicher Aus- und
Einfädelspuren auf wenigen Ki-
lometern.

Viele Befürworter des Aus-
baus argumentieren dem Brief
der BI zufolge mit der Notwen-
digkeit der Maßnahme, um den
Wohlstand des Landes zu si-
chern. Dabei mangle es der ak-
tuell veröffentlichten Wirt-
schaftsstrukturanalyse für die
Region zufolge aber gar nicht an
der Kfz-Infrastruktur. Die
Unterzeichner des Schreibens
schlagen stattdessen vor,
Wohnraum und attraktive Nah-
erholungsgebiete zu schaffen,
um so den enormen Pendlerver-
kehr zu reduzieren, und gleich-
zeitig den ÖPNV attraktiver zu
gestalten – inklusive Bahnhal-
ten in Oberstimm, Manching-
West und Weiherfeld.

Weiter will die Initiative wis-
sen, wie hoch eigentlich die
Zeitersparnis durch den Ausbau
des 30 Kilometer langen Ab-
schnitts sein soll. „Rechtfertigt

das (veraltete prognostizierte)
Ausbaukosten von knapp einer
Milliarde Euro?“ Auch die öfter
angesprochenen Staus sollten
genauer definiert werden.

Die BI fragt sich weiter, ob
durch den Ausbau der B 16 als
Ost-West-Tangente nicht noch
weitere Verkehrsströme ange-
zogen werden, wie etwa von der
parallel verlaufenden B300?
„Muss dann in ein paar Jahren
die B 16 nochmals weiter ausge-
baut werden? Wie verhält sich
der Verkehr auf dem weiterfüh-
renden Streckenabschnitt nach
der Anschlussstelle A 9, der
dann immer noch in jede Rich-
tung einspurig ist?“, will die Ini-
tiative weiter wissen.

Ein Rechtsgutachten, das
vom Bund für Umwelt und Na-
turschutz Deutschland (BUND)
in Auftrag gegeben wurde, zei-
ge, dass sowohl der Fernstra-
ßenbedarfsplan als auch der
Bundesverkehrswegeplan die
EU-rechtlichen Vorgaben zur
Strategischen Umweltprüfung
nicht erfülle. „Darüber hinaus
beachten die Pläne die Belange
des Klimaschutzes nicht ent-
sprechend des Klimabeschlus-
ses des Bundesverfassungsge-
richts vom 23.04.2021 und sind
deshalb EU- und verfassungs-
rechtswidrig“, behaupten die
Unterzeichner. „Denn eines ist
offensichtlich und sollte jedem
bewusst sein: Durch den Aus-
bau der B16 zur autobahnähnli-
chen Strecke wird kein Anreiz
mehr geschaffen, Überlegun-
gen zur Umsetzung von Alterna-
tiven überhaupt noch anzu-
strengen.“ DK

Unterzeichner des Briefs
Der Brief des Vereins Le-

benswertes Manching hat
viele Unterzeichner: die
Bundestagsabgeordneten
Leon Eckert und Stefan
Schmidt (Grüne) sowie die
Landtagsabgeordneten Mar-
kus Büchner und Max Dei-
senhofer (Grüne), Orts- und
Kreisverbände der Grünen
(Pfaffenhofen, Ingolstadt,
Neuburg, Weichering, Gei-

senfeld-Manching), der CSU
(Manching und Ingolstadt-
Süd), der ÖDP (Pfaffenhofen
und Ingolstadt), des Bundes
Naturschutz (Landesver-
band, Ingolstadt, Neuburg-
Schrobenhausen, Pfaffenho-
fen, Manching), Bürgerini-
tiativen (Winden, Weiche-
ring, Paketzentrum), sowie
andere Vereine wie LBV,
VCD oder ADFC. DK

Ingolstadt – In der neuen Welt
finden im Rahmen der Organi-
sation belly & heart Anfang Juni
zwei Konzerte statt: Am Freitag,
3. Juni, 20 Uhr treten Nick &
June mit Indie-Melancholie
und kantigem „Rock-Noir-
Blues“ auf. Die Band WellBad
steht am Samstag, 4. Juni, auf
der Bühne. Sie tritt mit ihrer
neuen „Rock Noir (Live) – Bo-
nus Edition“ auf. Es handelt
sich dabei um eine Doppel-Vi-
nyl-Version ihres 2020 erschie-
nen Live Albums „Rock Noir
Live“. Die Zuhörer können sich
auf elektrisierende Rockshow
und bluesigen Film-Noir-
Mood freuen. Karten für die
Konzerte sind beim Ticketser-
vice im Westpark, der Tourist
Information, dem Achtzig20,
dem Schanzer Ludwig Store
und online unter www.ticket-
regional.de erhältlich. DK

Konzerte inder
Neuen Welt

Ingolstadt – Da ihr ein Auto zu
nahe gekommen war, ist eine
73-jährige Radfahrerin ge-
stürzt. Wie die Polizei mitteilt,
fuhr die Ingolstädterin am
Mittwoch gegen 11.30 Uhr mit
ihrem Fahrrad von der Har-
derstraße zur Straße Am Stein.
Sie stürzte nach eigenen Anga-
ben kurz nach der Kreuzung
zur Kupferstraße. Als Grund
gab sie an, dass sie nach dem
Vorbeifahren an einem gepark-
ten Pkw nach rechts auswei-
chen musste, da ihr ein weißer
Pkw mit hoher Geschwindig-
keit entgegenkam. Deshalb
fuhr sie gegen den Bordstein.
Zu einer Berührung mit dem
Entgegenkommenden, der oh-
ne anzuhalten weiterfuhr, sei
es nicht gekommen. Die 73-
Jährige wurde leicht verletzt.
Nun sucht die Verkehrspolizei-
inspektion Ingolstadt, nach
Zeugen – diese sollen sich tele-
fonisch unter der Nummer
(0841) 93 43 44 10 melden. DK

Zeugen
gesucht

Kartenvorverkauf
für Festival

Ingolstadt – Am Mittwoch ist
der Kartenvorverkauf für das
Südwind-Festival gestartet.
Das erste bayerische Theater-
treffen am Stadttheater dauert
von Mittwoch, 29. Juni, bis
Freitag, 8. Juli. Südwind ist glei-
chermaßen ein Theaterfestival
für junges Publikum als auch
das Arbeitstreffen des Arbeits-
kreises der Kinder- und Ju-
gendtheater Bayerns. Auf dem
Programm stehen sowohl
Eigenproduktionen des Stadt-
theaters als auch Gastspiele.
Karten für das Festival sind
telefonisch unter (0841)
30 54 72 00, per E-Mail an thea-
terkasse@ingolstadt.de und
auf der Homepage www.thea-
ter.ingolstadt.de erhältlich. DK

Kunst zum Sitzen: In der Kunst- undKulturbastei sind in den vergangenenWochen die Stühle für dasCafé der Kunstausstellung gestaltet
worden. Die Messe startet am Freitag, 10. Juni. Foto: Hammer

Umstritten: Der geplante Ausbau der B 16. Foto: Pehl (Archiv)
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Ingolstadt und die Region

INGOLSTADT

Streifenwagen kollidiert mit
Auto der Bundeswehr
Am Dienstagmittag sind auf der
B300 ein Polizeiauto und ein Fahr-
zeug der Bundeswehr zusammenge-
stoßen. Der Streifenwagen der Po-
lizei Geisenfeld war gegen 11.30
Uhr von Langenbruck in Richtung
Reichertshofen unterwegs. Zeit-
gleich wollte der Fahrer des Bun-
deswehrautos, ein 27-jähriger Zeit-
soldat, von der Kreisstraße 33 auf
die B300 einbiegen. Dabei geriet er
laut Polizei allerdings auf die Ge-
genspur, sodass er frontal mit dem
Streifenwagen zusammenstieß. Bei
dem Unfall wurden der 27-jährige
Soldat und die beiden Polizeibe-
amten, der 22-jährige Fahrer und
der 28-jährige Beifahrer, schwer –
und der 37-jährige Beifahrer im
Bundeswehrfahrzeug leicht ver-
letzt. Drei Verletzte kamen mit dem
Rettungswagen und einer mit dem
Hubschrauber in umliegende Kran-
kenhäuser. Es entstand ein Sach-
schaden von über 50.000 Euro. Bei-
de Fahrzeug hätten abgeschleppt
werden müssen, heißt es im Polizei-
bericht. Zur Unfallaufnahme wur-
de ein Gutachter hinzugezogen. Die
Fahrbahn wurde dabei etwa für
drei Stunden komplett und anschlie-
ßend für eine halbe Stunde teilwei-
se gesperrt. Es kam zu erheblichen
Verkehrsbehinderungen, die teil-
weise auch bis zum Ausfädelungs-
streifen der A9 in Richtung Mün-
chen gingen. (nr)

INGOLSTADT

Unfall: 25��ährige
verursacht Karambolage
Einen Verkehrsunfall mit insgesamt
vier beteiligten Fahrzeugen verur-
sachte am Dienstagnachmittag eine
25-jährige Audi-Fahrerin in der
Südlichen Ringstraße in Ingolstadt.
Die aus dem Kreis Eichstätt stam-
mende Frau übersah, von der Schil-
lerbrücke kommend, dass sich vor
ihr der Verkehr verlangsamte. In
der Folge fuhr sie auf einen Ford
Transit auf, welchen sie wiederum
auf einen davor befindlichen Skoda
aufschob. So berichtet es die Polizei.
Da bei dem Audi der Unfallverur-
sacherin die Airbags auslösten und
es zu einer Rauchentwicklung
kam, rettete sich die Frau aus dem
Fahrzeug, ohne dieses gegen weg-
rollen zu sichern. Der Audi rollte
deshalb weiter und traf hierbei den
Seat eines Ingolstädters, der an einer
Ampel anhielt. Die Unfallverursa-
cherin sowie der 47-jährige Fahrer
des Ford Transit wurden bei dem
Unfall leicht verletzt. Es entstand
ein Schaden in Höhe von rund
25.000 Euro. (nr)

Aus dem Polizeibericht Aus dem Polizeibericht

beutel vermisst oder eine Belästi-
gung eskaliert. Unsere Tipps kön-
nen hier im Vorfeld sensibilisieren –
zum Selbstschutz aber auch zum
Hinsehen!“, so Deimel.

Einige Tipps zum sicheren Fei-
ern:

● Survival Das Wichtigste dieb-
stahlsicher am Körper zu tragen
schont Geldbeutel und Nerven.
Auch Taschen können verloren ge-
hen oder gestohlen werden.
● Treffpunkte Auch ohne Handy
können Freunde und Freundinnen
bei markanten Treffpunkten wie-
dergefunden werden.
● Alkohol Die Wirkung von Alko-
hol wird oftmals unterschätzt, die
eigenen Grenzen und die Grenzen
der Mitmenschen werden dann oft
nicht mehr ausreichend wahrge-
nommen.
● K.�o.�Tropfen Das Getränk nicht
aus den Augen verlieren (auch auf
dem Weg zu Toilette) und keine un-
bekannten Pillen oder sonstige Dro-
gen zu sich nehmen.
● Heimweg Schon vor dem Besuch
soll der Nachhauseweg verbindlich
geplant werden – am besten in der
Gruppe und nicht alleine.

O Öffnungszeiten Das Volksfest in In�
golstadt ist �u folgenden �eiten geöff�
net: Montag bis Donnerstag von 11 bis 23
Uhr, Freitag und Samstag von 11 bis
24 Uhr und an Sonn� und Feiertagen von
10 bis 23 Uhr. Weitere Infos unter
www.volksfest.in

städter Wiesn sicher fühlen können,
hat deshalb die Gleichstellungsstelle
der Stadt Ingolstadt einige Tipps
veröffentlicht.

Die Gleichstellungsbeauftragte
der Stadt, Barbara Deimel, setzt sich
bereits seit mehreren Jahren für das
sichere Feiern auf dem Volksfest
und für den ungetrübten Spaß beim
Feiern ein. „Gerade wenn Alkohol
konsumiert wird, gerät die eigene
Sicherheit manchmal in Gefahr.
Freunde werden verloren, der Geld-

Eingang, es gibt dort Haushaltswa-
ren, Modeschmuck und weitere An-
gebote. Ein Höhepunkt für Eltern
und ihre Kinder ist der Familientag
am Mittwoch, 8. Juni. Zudem wird
am Freitag, 10. Juni, 22.30 Uhr, ein
kleines Feuerwerk den Himmel in
bunte Farben tauchen.

Doch wo gefeiert wird, wo der
Alkohol fließt, kann es auch mal zu
Grenzsituationen kommen. Damit
der Spaß nicht vorzeitig ändert und
sich alle Menschen auf der Ingol-

Ingolstadt Von Freitag, 3. Juni, bis
Sonntag, 12. Juni, findet in Ingol-
stadt das Volksfest statt. Den Be-
ginn läutet um 17 Uhr eine regionale
Blaskapelle mit einem Standkonzert
bei Herrnbräu ein. Dort wird an-
schließend Oberbürgermeister
Christian Scharpf das Volksfest mit
dem traditionellen Fassanstich er-
öffnen.

Auf dem Festgelände an der Drei-
zehnerstraße kann sich das Publi-
kum auf über 60 Schausteller und
Fahrgeschäfte freuen, darunter eine
Premiere: Der Bayern-Tower, bis-
her nur auf dem Oktoberfest in
München und dem Nürnberger
Volksfest zu erleben, wird erstmals
in Ingolstadt die Gäste in eine Höhe
von über 90 Metern bringen und da-
mit einen großartigen Blick ermög-
lichen.

Ein großes Bierzelt gibt es in die-
sem Jahr auf dem Pfingstvolksfest
nicht. Stattdessen haben die beiden
Ingolstädter Brauereien Herrnbräu
und Nordbräu zwei Biergärten ein-
gerichtet. An einen der beiden Bier-
gärten wird sich zusätzlich ein klei-
nes Zelt anschließen. Wo auch im-
mer sich die Besucherinnen und Be-
sucher niederlassen wollen, täglich
erwartet sie ein abwechslungsrei-
ches Programm. Zudem gibt es eine
Fischhütte.

Neben Karussell, Essensbuden
und Biergärten gibt es auch heuer
wieder den traditionellen Waren-
markt auf dem Festgelände. Zu er-
reichen ist er über den westlichen

Ingolstadt feiert wieder
Feste Am Freitag startet das Ingolstädter Pfingstvolksfest. Bis zum 12. Juni wird an der

Dreizehnerstraße gefeiert. Allerdings ohne großes Bierzelt.

Ab Freitag geht es wieder rund auf dem Ingolstädter Pfingstvolksfest. Dieses Mal
allerdings ohne Festzelt. Foto: Stefan Küpper (Archivbild)

Eine arbeitsreiche Woche haben die elf Gruppen hinter sich, die gemein-
sam am Festivalzentrum für SÜDWIND werkeln. Für das 1. Bayerische
Theatertreffen für Junges Publikum (29. Juni bis 8. Juli am Stadttheater
Ingolstadt) errichten Kinder, Jugendliche und Erwachsene aus der gan-
zen Stadt– darunter die Berufsschule – im Zuge des BAU MIT!-Projekts

eine große Rampe, die zugleich als Aufenthaltsort, Bühne, Skaterrampe
und barrierefreier Zugang zum Theater genutzt werden kann. Für Groß
und Klein gibt es dort während SÜDWIND viele verschiedene Mach-
mitaktionen. Gemeinsam kann gebastelt, gemalt, gesungen und gewer-
kelt werden. Foto: Sabrina Wobker

Schulen errichten Rampe fürs Stadttheater

INGOLSTADT

Dumm gelaufen: Betrunken
zur Polizei gefahren
Am Donnerstag um 5 Uhr erschien
ein 47-Jähriger bei der Polizeiin-
spektion Ingolstadt, um sich zu er-
kundigen, wann er seinen Führer-
schein wegen eines Fahrverbots ab-
geben muss. Bei dem Gespräch
stellten die Beamten jedoch fest,
dass der Mann deutlich unter Al-
koholeinfluss stand. Ein Schnelltest
ergab einen Wert von rund 1,2
Promille. Wie sich herausstellte,
war er kurz zuvor mit seinem Auto
auf den Parkplatz der Polizei gefah-
ren. Die Beamten leiteten ein Ver-
fahren wegen Trunkenheit im Ver-
kehr ein und ordneten eine Blut-
entnahme an. Die Frage nach dem
Zeitpunkt der Abgabe seines Füh-
rerscheins hatte sich dann erübrigt:
Er musste ihn an Ort und Stelle ab-
geben. (nr)

INGOLSTADT

Orgelschnuppertag am
Ingolstädter Münster
Der nächste Orgelschnuppertag des
Amts für Kirchenmusik im Bistum
Eichstätt findet am Dienstag, 21.
Juni, um 19 Uhr im Ingolstädter
Münster statt. Referent ist Regio-
nalkantor Christoph Hämmerl.
Mit den Orgelschnuppertagen soll
in den Regionen der Diözese für
die kirchenmusikalische Ausbildung
geworben werden. Die Orgel ge-
höre nach den Worten der Veran-
stalter unverzichtbar zur Liturgie,
und gute Organistinnen und Orga-
nisten seien gefragte Leute. Die
Regionalkantoren des Bistums
Eichstätt laden deshalb zum un-
verbindlichen Kennenlernen dieses
vielseitigen und facettenreichen
Instrumentes ein. Das Angebot
richtet sich an alle, die die „Köni-
gin der Instrumente“ einmal aus der
Nähe erleben wollen. Dabei geht
es neben den klanglichen Entde-
ckungen auch um die Frage, wie
eine Pfeifenorgel funktioniert. Ein-
geladen sind auch alle, die gerne
das Orgelspiel erlernen wollen. (nr)

O Kontakt Nähere Informationen und
Anmeldungen per ��Mail direkt in der
Stabsstelle Amt für Kirchenmusik des �is�
tums �ichstätt: kirchenmusik�kur�
se@bistum�eichstaett.de.

INGOLSTADT

Weiterbildung für
Kinderpflegerinnen
Das Seminar für Fort- und Weiter-
bildung (SFW) des GGSD Bil-
dungszentrums Ingolstadt infor-
miert am Donnerstag, 30. Juni, um
17 Uhr über die Weiterbildung
„Fachkraft in Kindertageseinrich-
tungen“. Die Online-Veranstaltung
richtet sich vor allem an erfahrene
Kinderpflegerinnen und Kinder-
pfleger, die sich zu pädagogischen
Fachkräften weiter qualifizieren
möchten. Die Infoveranstaltung
findet online über Adobe Connect
statt. Interessierte melden sich
rund zehn bis 15 Minuten vor Be-
ginn als Gast mit ihrem Namen an.
Der Link zur Teilnahme findet sich
unter www.ggsd.de im Bereich
Veranstaltungen. (nr)

Gedrückte Stimmung bei den Firmen
IHK�Kon�unkturindex Betriebe in der Region sind durch Preise für Energie und Rohstoffe massiv belastet.

Ingolstadt Die Auswirkungen des
Russland-Ukraine-Kriegs, die
Null-Covid-Strategie Chinas sowie
Lieferengpässe und steigende Preise
bei Energie, Rohstoffen und Vor-
produkten sorgen bei den Unter-
nehmen in der Region Ingolstadt für
einen deutlichen Stimmungsein-
bruch. Die zu Jahresbeginn erhoffte
Erholung nach der Corona-Pande-
mie fällt größtenteils aus. Der IHK-
Konjunkturindex in der industrie-
starken Region fällt um 16 Zähler
auf 106 Punkte.

Er liegt damit deutlich unter sei-
nem langjährigen Durchschnitt von
120 Punkten und ist stärker einge-
brochen als der Konjunkturindex
für Bayern (von 124 auf 112 Punk-
te). Während die aktuellen Geschäf-
te noch weitgehend gut laufen, sind

die Erwartungen der Unternehmen
massiv zurückgegangen.

Mit ihrer Geschäftslage sind die
Unternehmen nur leicht unzufrie-
dener als zum Jahresbeginn: 41 Pro-
zent bewerten ihre Geschäfte als gut
und nur 14 Prozent als schlecht.
Erste Bremsspuren machen sich vor
allem in der Industrie und im Bau-
gewerbe bemerkbar.

Die gute Geschäftslage verdeckt,
dass die Betriebe gravierenden Be-
lastungen ausgesetzt sind: Neun von
zehn leiden unter den starken Preis-
steigerungen bei Energie, Rohstof-
fen und Vorprodukten, acht von
zehn unter Material- und Rohstoff-
knappheit und sieben von zehn un-
ter Lieferschwierigkeiten. Engpässe
und steigende Preise belasten nahe-
zu jedes Unternehmen.

Mit Blick auf die kommenden
Monate ist eine massive Verunsiche-
rung spürbar. Die Geschäftserwar-
tungen stürzen regelrecht ab. Nur
etwa jeder fünfte Betrieb rechnet
noch mit einer Verbesserung seiner
Geschäfte, knapp jeder dritte geht
von einer Verschlechterung aus. Zu
diesem schlechten Ausblick tragen
vor allem die hohen Energie- und
Rohstoffpreise bei: 89 Prozent der
Betriebe sehen in ihnen ein Ge-
schäftsrisiko. Das ist ein nie da ge-
wesener Höchststand. Als weitere
Geschäftsrisiken benennen 62 Pro-
zent der Befragten den Fachkräfte-
mangel und 51 Prozent die Perso-
nalkosten.

Die unsichere Gemengelage sorgt
auch für spürbare Zurückhaltung
bei den Investitionen. Der Saldo der

Investitionspläne – das heißt, die
Differenz zwischen der Anzahl von
Unternehmen, die ihre Investitions-
tätigkeit erhöhen, und jenen, die sie
kürzen wollen, sinkt im Vergleich
zum Jahresbeginn von elf auf -1
Punkte. 15 Prozent wollen mehr in-
vestieren, 16 Prozent weniger. Ein
abrupter Investitionsstopp zeichnet
sich jedoch nicht ab. Auch bei den
Beschäftigungsplänen sind die Un-
ternehmen zurückhaltender als
noch zu Jahresbeginn. 15 Prozent
wollen neues Personal einstellen, 19
Prozent hingegen Stellen streichen.
Der Beschäftigungsaufbau gerät da-
mit ins Stocken.

Franz Schabmüller, Vorsitzender
des IHK-Regionalausschusses In-
golstadt, sieht die Politik vor großen
Herausforderungen. „Es muss alles

dafür getan werden, die Versor-
gungssicherheit und damit Wettbe-
werbsfähigkeit unserer Wirtschaft
zu erhalten. Gleichzeitig müssen wir
zwingend die Abhängigkeit von
Russland bei Energie und Rohstof-
fen reduzieren. Dafür brauchen wir
wiederum einen schnelleren Ausbau
der erneuerbaren Energien.“ Schab-
müller mahnt: „Das darf aber nicht
bedeuten, dass diese Maßnahmen
weitere Energie-Preisschübe auslö-
sen, dann stünden die Alarmzeichen
für unseren Industriestandort end-
gültig auf Rot.“ Die Befragung der
Unternehmen in der Stadt Ingol-
stadt und den Landkreisen Eich-
stätt, Pfaffenhofen und Neuburg-
Schrobenhausen für den IHK-Kon-
junkturbericht Region Ingolstadt
fand im April statt. (nr)

INGOLSTADT

Neue Selbsthilfegruppe zu
Depression und Ängsten
In Ingolstadt gibt es eine neue
Selbsthilfegruppe, in der „Depres-
sion – Einsamkeit – Ängste“ im
Blickpunkt stehen. Viele Men-
schen sind frustriert, traurig und de-
pressiv, haben Ängste oder fühlen
sich einsam. Ziel der Gruppe ist es,
zusammen einen Weg aus der Aus-
weglosigkeit zu finden. Die Treffen
der neu gegründeten Selbsthilfe-
gruppe finden ab Montag, 20. Juni,
an jedem dritten Montag im Monat
von 19.30 bis 21 Uhr im Raum B1
im Bürgerhaus Alte Post in der
Kreuzstraße 12 statt. (nr)

O Kontakt Interessentinnen und Interes�
senten können sich per ��Mail an buer�
gerhaus@ingolstadt.de oder unter Telefon
30��2�03 anmelden.

BUXHEIM

Diebesbande in Buxheim
unterwegs
Bislang unbekannte Diebe waren in
der Nacht auf Mittwoch in Bux-
heim unterwegs. Aus der Garage ei-
nes Rohbaus wurden ein Moun-
tainbike, ein Schlagbohrschrauber
und eine Handkreissäge im Ge-
samtwert von 1300 Euro gestohlen,
aus einem Garten wurden zwei
E-Bikes im Wert von 4000 Euro
entwendet. Aus einer Garage wur-
de ein weiteres Fahrrad im Wert
von 300 Euro gestohlen. (nr)

Gekennzeichneter Download (ID=z_fE1AdTMGCoyQijwquEZw)
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Es wird stürmisch

Von Anja Witzke

Ingolstadt – „Klar waren wir
traurig, als ,Südwind‘ wegen Co-
rona um ein Jahr verschoben
werden musste. Es hätte ein
wichtiges Zeichen für kulturelle
Bildung sein können. Im Nach-
hinein betrachtet hatte es aber
auch Vorteile, da wir am Pro-
gramm feilen, weitere Stücke
kuratieren und wichtige Koope-
rationen schließen konnten.
Insbesondere die ,Bau mit‘-Ak-
tion profitiert nun von mehr
Zeit. Mit diesem logistischen
Aufwand hatten wir nicht ge-
rechnet“, sagt Julia Mayr, die als
Leiterin des Jungen Theaters In-
golstadt mit ihrem Team das
erste Theatertreffen für Junges
Publikum in Bayern ausrichtet.

Insgesamt elf Gruppen betei-
ligen sich am Bau der großen
Rampe, die sich als künstleri-
sche Intervention um das Thea-
ter herumschlängeln und ande-
re Formen der Kommunikation
ermöglichen soll. Denn sie bil-
det nicht nur das Festivalzent-
rum, sondern ist bespiel-, be-
geh-, besitz- und befahrbar. So
viele unterschiedliche Gruppen
(u.a. Piustreff, Migrationsrat, Ju-
gendzentrum Geisenfeld, Cari-
tas-Zentrum St. Vinzenz, Lions
Club) mit Plänen, Know-How
und Material zu versorgen, auf
ihre Bedürfnisse einzugehen
und das Gesamte so im Blick zu
behalten, dass sich am Ende alle
Bauteile der sozialen Skulptur
wie in einem Riesenpuzzle zu-
sammenfügen, das bedurfte
schon einer ausgeklügelten Or-
ganisation. Zumal es auch wäh-
rend des Festivals noch „Bau
mit“-Workshops geben soll. Ein
bisschen mehr Zeit war also
nicht schlecht. Und, sagt Dra-
maturgin Teresa Gburek: „Wir
wollten auf jeden Fall, dass das
Festival analog stattfindet und
nicht im digitalen Netz ver-
schwindet. Wir wollten ein ech-
tes Zusammenkommen.“

Vom 29. Juni bis 8. Juli wird
das „Südwind“-Festival jetzt
stattfinden – und zwar ohne Co-
rona-Einschränkungen. Fach-
jury und Panther-Crew haben
zehn bemerkenswerte Insze-
nierungen ausgewählt, die
nicht nur vielfältige Theaterfor-
men präsentieren, sondern
auch die Theaterszene in Stadt
und Land aus freien, Stadt- und
Staatstheatern widerspiegeln
soll. „Partizipation“ ist das zent-
rale Thema des Festivals. Da-
rum geht es nicht nur in den
verschiedenen Stücken. Mitma-
chen wird großgeschrieben und
kulturelle Teilhabe – auch
durch den Abbau von Barrieren
– ermöglicht.

So will „Südwind“ durch die
ganze Stadt wirbeln und spe-
zielle Programme in verschie-
denen Hinterhöfen anbieten –
eine Kooperation mit der Ge-
meinnützige Wohnungsbauge-
sellschaft (GWG) macht’s mög-
lich. Für Bewohner, Spaziergän-
ger und Theaterpublikum jeden
Alters. Kostenlos. In der
Schwinge an der Regensburger
Straße wird etwa die artistische

Zum ersten Mal erhält das Kinder- und Jugendtheater in Bayern sein eigenes Festival: Tickets für „Südwind“ gibt’s ab 1. Juni

Clownerie „Das Lächeln am Fu-
ße der Fahne“ auf einem vier
Meter hohen chinesischen
Mast gezeigt (1./2. Juli). Die
Südwindkapelle wird im Prin-
zenviertel auftreten (3. Juli).
Und auf dem Spielplatz Bux-
heimer Weg steigt die zeitge-
nössische Tanzperformance
„Fliegende Wörter“ (2. Juli).
Frau Weiß und der Rabe mi-

schen sich unters Volk. Ariel Do-
ron ist mit seinem „One Man
Zoo“ unterwegs in der Stadt.
Und auch der Superheld prä-
sentiert ein neues Lesepro-
gramm in Kooperation mit den
Literaturtagen. Auch mit den
Tanztagen gibt es eine Koopera-
tion. Die französische Compa-
ny Naïf-Produktion zeigt im
Kulturzentrum neun „La Méca-

nique des Ombres“ (Die Mecha-
nik der Schatten) für Publikum
ab 12 Jahren.

Im Festivalzentrum selbst ist
ein umfangreiches „Mach mit!“-
Programm geplant – mit Bastel-,
Bau- und Malaktionen. Im Graf-
fiti-Workshop kann man sich
genauso ausprobieren wie beim
„Move your Body“-Parcours,
den der Stimmladen organi-

siert. Die Trendsporthalle neun
kommt mit Scootern und Skate-
boards und zeigt, was man auf
der neuen Miniramp alles ma-
chen kann. Außerdem ist ein
Festivalquiz geplant. Und na-
türlich gibt es zahlreiche Veran-
staltungen auf der kleinen Fes-
tivalbühne. Das derzeit verwais-
te Theaterrestaurant wird für
zehn Tage wiederbelebt. Die

Kulturoasis und „Creative Dips“
übernehmen ab mittags die Be-
wirtung.

„Südwind“ will nicht nur ein
Festival für Kinder, sondern
auch mit Kindern sein. Ver-
schiedene Crews engagieren
sich bereits im Vorfeld bei der
Auswahl und Organisation, ge-
stalten Programmpunkte, sind
später als Reporter beim Festi-
val unterwegs oder betreuen die
anreisenden Künstler. Als Festi-
val innerhalb des Festivals fun-
gieren die Schultheatertage von
4. bis 6. Juli. Man spüre die Aus-
wirkungen von Corona, meint
Bernadette Wildegger, Leiterin
der Theatervermittlung. An den
Schulen habe es nicht viel Zeit
gegeben, Aufführungen zu er-
arbeiten. Fünf Gruppen sind
nun eingeladen, die ihre Stücke
präsentieren und am Work-
shoptag neue Impulse sammeln
können. Zwei der Produktionen
werden im Kulturschaufenster
der Sparkasse und auf dem
Theatervorplatz zu erleben sein.

Das „Südwind“-Organisa-
tionsteam bemüht sich um eine
größere Zugänglichkeit zum
Theater. Deshalb findet sich im
Programm auch ein Gastspiel
des Kunstzentrums Besondere
Menschen. Und deshalb gibt es
neben Vorstellungen mit Ge-
bärdendolmetschern auch
„entspannte Vorstellungen“, in
denen der Raum nicht komplett
abgedunkelt, auf abrupte Licht-
wechsel und laute, plötzliche
Töne verzichtet wird. „Hier soll
es entspannt zugehen – wer das
Bedürfnis hat, kann rausgehen,
aufstehen, sich äußern“, sagt Ju-
lia Mayr. Außerdem sind
„Touch Tours“ geplant, bei
denen Menschen mit Sehbeein-
trächtigungen die Bühne vorher
ertasten und später mit Audio-
diskription die Handlung mit-
verfolgen können. Das alles ist
aufwendig, soll aber auch über
das Festival hinaus weiterge-
führt werden. Teresa Gburek:
„Wir wollen erst mal ein Be-
wusstsein dafür etablieren, dass
so was im Theater möglich ist.“

Bevor es aber richtig losgeht,
werden am 11. und 12. Juni
erstmal die Fahrräder flott ge-
macht, die dann während des
Festivals allen für umwelt-
freundliches Pendeln zu den
verschiedenen Spielstätten zur
Verfügung stehen. Am Info-
Point im Festivalzentrum kann
man sich ein Rad reservieren
und bekommt auch die Num-
mer fürs Fahrradschloss mitge-
teilt. Nach dem Festival soll ein
Teil der Räder an Geflüchtete
gespendet werden.

Nicht zuletzt ist Südwind
auch als Arbeitstreffen für die
bayerischen Kinder- und Ju-
gendtheatermacher gedacht.
Was braucht ein Theater der Zu-
kunft, damit alle sich darin wie-
derfinden? Eine Frage, der in
Workshops und Diskursforen
auf den Grund gegangen wer-
den soll. DK

Das Programm findet man unter
www.suedwindfestival.de. Tickets
gibt’s ab 1. Juni an der Theaterkasse.

n Die beste Kuh der Welt (ab
3 Jahren), Stückentwicklung
von Angelika Schlaghecken
und Agnes Decker, Junges
Landestheater Schwaben

n Hinterm Haus der Wasser-
mann (ab 4 Jahren), Schau-
spiel für Gehörlose und Hö-
rende nach dem Märchen von
Gudrun Pausewang, Stadt-
theater Fürth

DIE EINGELADENEN STÜCKE AUS BAYERN
n Sind wir Freunde? (ab 4
Jahren), Objekttheater von
Thalias Kompagnons

n SchleichWeg (ab 4 Jahren),
eine abenteuerliche Begeg-
nung fast ohne Worte vom
Theater Kunstdünger

n Schön Anders (ab 6 Jahren),
Tanzstück von Ceren Oran &
Moving Borders

n Paula und die Leichtigkeit
des Seins (ab 6 Jahren) nach
dem gleichnamigen Kinder-
buch von Zoran Drvenkar,
Theater Mummpitz

n Alarm im Streichelzoo (ab
8 Jahren) von Ariel Doron,
Schauburg München

n Satelliten am Nachthim-
mel (ab 10 Jahren) von Kristo-

fer Blindheim Grønskag,
Theater Regensburg

n Mehr Schwarz als Lila (ab
13 Jahren) nach dem gleichna-
migen Roman von Lena Gore-
lik, Residenztheater

n Berührt Euch! (ab 14 Jah-
ren), eine Aufklärungsshow
für Jugendliche von Manuela
Neudegger DK

Das große Schubidubidu

Von Karl Leitner

Ingolstadt – Man kennt sie alle.
Ausnahmslos alle. „In der
Nacht ist der Mensch nicht
gern alleine“, „Schau mich bit-
te nicht so an“ und „Rote Lip-
pen soll man küssen“. Obwohl
keines der Stücke, die Martin
Schmids Swingtime im prop-
penvollen Diagonal anbietet,
weniger als mindestens 50 Jah-
re auf dem Buckel hat.

Es ist der Abend des großen
Schubidubidu, bei dem sich die
Band Begleitsängerinnen spa-
ren kann, weil sowieso der gan-
ze Saal mitsingt. Was ein funk-
tionstüchtiges kollektives Ge-
dächtnis spricht, stammen all
die alten Schlager doch aus der
Zeit noch vor der einsetzenden
und seither grassierenden In-

Von „Mackie Messer“ bis „Jambalaya“: Martin Schmid begeistert mit „Swingtime“ im ausverkauften Diagonal

fantilisierung des Genres, als
man noch „Stahlnetz“ statt
„Tatort“ schaute, jeder wusste,
was eine „Wurlitzer“ ist und
weibliche Personen jenseits
der Pubertät mit Fräulein titu-
liert wurden. Und aus der Zeit,
als Pop um Sinne von populär
auch immer Jazz bedeutete.
Wenn oft auch nur ein klein
wenig. Aber dass die großen
Orchester jener Zeit, die live in
den Samstagabendshows von
Peter Frankenfeld bis Lou van
Burg spielten, von waschech-
ten Jazzern wie Kurt Edelha-
gen, Hugo Strasser und Willy
Berking geleitet und auch mit
Jazzmusikern besetzt waren,
merkte man sofort.

Der Sänger Martin Schmid,
stilecht gewandet, soigniert
und makellos in Duktus und

Sprache, ist der Mann für die
gepflegte Abendunterhaltung,
entführt zusammen mit dem
Pianisten Daniel Mark Eber-
hard, dem Schlagzeuger Walter
Bittner, dem Kontrabassisten
Uli Fiedler und Stephan Hol-
stein (Tenorsaxofon, Klarinet-
te) sein Publikum in die heute
als Zeitblase empfundene Ära
des Wirtschaftswunders, in der
Caterina Valente, Peter Kraus
und Vico Torriani den Ton an-
gaben. Natürlich ist das alles
hemmungslos nostalgisch,
blendet jede weitere musikali-
sche Entwicklung seither kom-
plett aus, spiegelt eine musika-
lische Welt wieder, die nur
noch in der Erinnerung exis-
tiert, weil sie bald durch Plas-
tikpop und sinnfreies Geham-
pel ersetzt wurde. Aber das

macht nichts, denn Nostalgie
schadet nicht, schon gar nicht
dann, wenn sie so charmant
verkörpert wird wie von
Schmid und seinen Mannen an
diesem Abend.

Horst Jankowskis „Schwarz-
waldfahrt“ mag für Schlager-
fans nur ein Stück unter vielen
sein, für Jazzfreunde ist es das
beste des ganzen Konzerts.
Weil sich die Band an dieser
Stelle so richtig austoben kann.
Was nicht von ungefähr
kommt, denn gerade das Mit-
telgebirge war seinerzeit ja
nicht nur Sehnsuchtsort vieler
Urlauber – damals hieß das
Sommerfrische –, sondern
auch für Jazzbegeisterte. MPS
in Villingen und das Festival in
Donaueschingen waren da-
mals weltberühmt.

Ob jemand die alten und in
diesem Fall mit Drive und Pow-
er – damals hieß das wohl
Schmiss – vorgetragenen Ka-
mellen heute noch braucht?
Nicht wirklich. Aber so lange
sie so viel Spaß machen wie an
diesem Abend im Diagonal,
sind sie auf jeden Fall herzlich
willkommen. Noch dazu bei
dieser erstklassigen Band, die
es im übrigen besetzungsmä-
ßig fast deckungsgleich auch
als „The Mojo Six“ gibt, wobei
sie sich dann gleichermaßen
souverän mit Rhythm and
Blues beschäftigt. Eine Band
für alle Gelegenheiten also? Ja,
und zwar eine, die immer topfit
und höchst motiviert ist. Mit
allen Wassern gewaschene Jaz-
zer kriegen diesen Spagat pro-
blemlos hin. DK

Das Junge Theater Ingolstadt zeigt seine Eigenproduktionen „All das Schöne“ (oben), „Die Verwandlung“ (Mitte) und „Nass“ (unten)
während des Festivals. Die Südwindkapelle (rechts) spielt im Prinzenviertel auf. Außerdem gibt es Kooperationen mit dem Kunstzentrum
Besondere Menschen (rechts, unten) und den Tanztagen (Mitte, links). Fotos: Klenk, Olah, Onde, Nassal, Stephan

Martin Schmid präsentierte
Evergreens und Raritäten aus
demswingendenLiederbuchder
Unterhaltungsmusik. Foto: Leitner
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Ich freue mich auf meine
Arbeitskollegen. Wir ha-
ben viel Spaß in der Arbeit.
Da ist es halb so schlimm,
dass das Wochenende vor-
bei ist.

Christian Stooß (28),
Werkzeugmechaniker
aus Ingolstadt
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„Wir sind alle am Limit“

Von Miriam Werner

Ingolstadt – Stundenlanges
Warten auf den nächsten Fahr-
gast, enorme Spritpreise und
hohe Unterhaltskosten: Es sind
keine leichten Zeiten für Taxi-
unternehmen. Die Pandemie
brachte die Branche fast voll-
ständig zum Erliegen. Zeit, um
die Reserven wieder aufzufül-
len, bleibt den Fahrerinnen
und Fahrern nicht. Ein Licht-
blick war die Entscheidung des
Stadtrats Ende Mai – dieser
stimmte einer Erhöhung der
Taxigebühren zu. Der Grund-
preis soll von 3,20 Euro auf 3,80
Euro erhöht werden; der Min-
destfahrpreis von 3,40 Euro auf
4 Euro (DK berichtete). Die letz-
te Preisanpassung war im De-
zember 2014 erfolgt. Die Taxi-
vereinigung betonte bei der
jüngsten Stadtratssitzung, dass
durch „enorme Preissteigerung
eine notwendige Rücklagenbil-
dung für regelmäßige Neuan-
schaffungen beziehungsweise
gesetzlich angestrebte Umrüs-
tungen von Fahrzeugen nahezu
unmöglich“ seien.

Taxiunternehmen der Region stehen vor Herausforderungen: Weniger Fahrgäste und hohe Spritpreise

Die Tariferhö-
hung ist dringend
notwendig, „aber
kommt sehr spät“,
sagt Pauline Dö-
ring. Die Ingol-
städterin hat sich
vor 26 Jahren als
Taxifahrerin selbstständig ge-
macht. Sie weiß, wie die Bran-
che funktioniert, aber „so
schwer wie jetzt“ sei es noch nie
gewesen. Die Corona-Pande-

mie hatte Einbußen bis zu 80
Prozent zur Folge. Der Kunden-
stamm, den sie sich über die

Jahre aufgebaut
hatte, wurde in
den Pandemie-
Zeiten deutlich
kleiner. Auch
wenn sich die Auf-
tragslage inzwi-
schen wieder et-

was erholt habe: „Es wird nicht
mehr so werden, wie es einmal
war“, ist die Einzelunterneh-
merin überzeugt. Nun steht die
Branche den hohen Spritprei-

„Lange halten wir

nicht mehr durch.“

Roger Christ,
Geschäftsführer
Taxi Christ GmbH

sen gegenüber. „Wir müssen
schwer kämpfen“, sagt Döring.

Ähnliche Worte findet Roger
Christ, Geschäftsführer der Ta-
xi Christ GmbH: „Es sind nicht
nur die enormen Spritkosten –
der Preis für AdBlue hat sich fast
vervierfacht. Ersatzteile sind
ebenfalls extrem teuer gewor-
den.“ Momentan seien Fahrten
für das Unternehmen mit 33
Fahrern ein Minusgeschäft.
„Alle erhöhen ihre Preise. Nur
wir können das nicht so einfach
machen“, sagt der Geschäfts-
führer. Seiner Meinung nach

seien die neuen Taxi-Gebühren
zu gering angesetzt. Seit Mona-
ten wartet Christ bereits auf die
Anpassung und hat bei der
Stadt Druck gemacht. „Wir sind
alle am Limit. Lange halten wir
nicht mehr durch“, betont er,
„wir wurden im Regen stehen
gelassen.“ Die Pandemie verur-
sachte dem Unternehmen
einen Schaden von rund
200 000 Euro. „Wir haben gera-
de so überlebt.“ Und auch der
Blick in die Zukunft ist alles an-
dere als rosig: „Wenn der Min-
destlohn von zwölf Euro

kommt, dann wird es für uns
noch schwieriger.“

Stefanie Hanisch, Geschäfts-
führerin der Taxi-Funk Ingol-
stadt GmbH & Co. KG, sieht die
Preiserhöhung ebenfalls als
notwendig an: „Nicht nur, dass
die letzte Tariferhöhung 2014
war, die Inflation und die damit
einhergehenden hohen Kosten
– gerade was die Spritpreise be-
trifft – machen sich natürlich
auch im Taxigewerbe extrem
bemerkbar. Mit dem derzeiti-
gen Tarif lassen sich die hohen
Kosten kaum ausgleichen.“ Je-
de Tariferhöhung habe in der
Vergangenheit gezeigt, dass da-
durch erst einmal die Aufträge
sinken. Letztlich steigen sie
dann aber nach kurzer Zeit wie-
der – so war es zumindest bis-
her. „Jeder erneute Lockdown
hat unsere Auftragszahlen
enorm sinken lassen“, sagt Ha-
nisch. Im Vergleich zu 2019 sei-
en sie 2020 um 62 Prozent ge-
sunken, 2021 um 55 Prozent.
Übrig geblieben seien die Kran-
kenfahrten. „Natürlich hat jede
schrittweise Öffnung auch die
Auftragszahlen wieder leicht
steigen lassen.“ Insgesamt gebe
es derzeit in Ingolstadt 113 Ta-
xen. 76 davon sind beim Unter-
nehmen Taxi-Funk angeschlos-
sen: „Jedes einzelne Unterneh-
men hatte schwer zu kämpfen.“
Der drastische Verlust der Auf-
träge bedeutete für Unterneh-
men teilweise stundenlange
Wartezeit bis zum nächsten
Auftrag. „Manchmal sogar nur
ein Auftrag am ganzen Tag. Da-
von lässt sich nicht leben.“ DK

Schrauben für Südwind

Von Michael Brandl

Ingolstadt – Ein ungewohntes
Bild bot sich am Samstag vor
den Fenstern der Schneiderei
am Stadttheater. Hier wurde
nicht etwa an einer originellen
Kulisse gebaut, sondern an
Fahrrädern geschraubt. Betei-
ligt an der Aktion waren Thea-
terleute und Freiwillige, die ein
Händchen für kleine Reparatu-
ren besitzen. Hintergrund des
Ganzen: Rund 15 Räder, die teils
aus dem Fundus des Theaters
stammen, wurden wieder fahr-
bereit gemacht.

Zum Einsatz kommen sie
während des Festivals Südwind,
dem ersten bayerischen Thea-
tertreffen für junges Publikum,
das vom 29. Juni bis 8. Juli in
Ingolstadt an verschiedenen
Spielstätten stattfindet. Um
kostengünstig und vor allem kli-
maschonend an die Auffüh-
rungsschauplätze zu gelangen,
stehen die Räder Zuschauern
und Fachpublikum zur Verfü-
gung. Gegen eine kleine Kaution
können sie – inklusive Fahrrad-

Eine Gruppe handwerklich geschickter Leute repariert Fahrräder für das Jugendtheaterfestival

helm – am Festivalzentrum ent-
liehen werden. Das erklärt Chia-
ra Hunski, Regieassistentin am
Stadttheater, die die Aktion zu-
sammen mit der Klima AG,
einer Initiative für ökologische
und soziale Nachhaltigkeit am
Theater, betreut. „Wir möchten

damit auch aufzeigen, dass man
mit Integration und Partizipa-
tion leichter eine lebenswerte
Zukunft gestalten kann“, sagt
Hunski. Will heißen: Diese Art
des gemeinschaftlichen Zusam-
menwirkens und der Teilhabe
lässt sich zu Gunsten der Nach-

haltigkeit auch auf andere Be-
reiche des sozialen und kultu-
rellen Miteinanders übertragen.

Walter Schwarzmeier ist Teil
des Teams. Er hat auch die Er-
satzteile beschafft. „Mäntel,
Bremsen, Lichter, Kabel, Schalt-
hebel und vor allem Klingeln“,

zählt er auf. An seinem Monta-
geständer hängt ein Mountain-
bike, an dem unter anderem die
Züge getauscht werden müssen.
„Die Schaltung funktioniert
nicht richtig“, sagt er und rech-
net insgesamt mit etwa drei
Arbeitsstunden. Peter und Her-
bert bringen reichlich Erfah-
rung in der Materie aus den
Wechselwelten, einer Einrich-
tung für nachhaltigen Lebens-
stil in Ingolstadt, mit. Dort bie-
ten sie immer montags ab 16.30
Uhr einen Fahrradreparaturser-
vice für kleine Instandsetzun-
gen an. „Reifenschäden und
Schaltungen einstellen kom-
men bei uns mit am häufigsten
vor“, sagt Herbert. Das Herren-
rad, das Peter eben auf dem
Montagständer hat, schätzt er
auf ungefähr 20 Jahre. Dafür sei
es gut erhalten. „Es braucht Luft,
ein funktionierendes Licht,
dann mache ich noch den Si-
cherheitscheck“, sagt er. So
dürfte der umweltfreundlichen
Fahrt zur Theateraufführung
zumindest rein technisch nichts
mehr im Wege stehen. DK

Ingolstadt – Zivile Einsatzkräf-
te der Verkehrspolizei stoppten
am Samstagvormittag einen
33-Jährigen, der unter dem
Einfluss von Betäubungsmit-
teln mit seinem Pkw unterwegs
war. Der Ingolstädter wollte
mit seinem Auto über die Ein-
fahrt Ingolstadt-Süd auf die A9
in Richtung München auffah-
ren, wie die Polizei mitteilte.
Dort hielten ihn die Beamten
auf und unterzogen ihn einer
Verkehrskontrolle. Die Polizis-
ten bemerkten „deutliche An-
zeichen eines vorangegange-
nen Konsums von Betäubungs-
mitteln“. Ein durchgeführter
Drogenschnelltest reagierte
positiv auf THC und Kokain.
Dem 33-Jährigen wurde die
Weiterfahrt untersagt. Zudem
musste er sich einer Blutent-
nahme unterziehen. Ihn erwar-
tet nun ein Bußgeld in Höhe
von 500 Euro sowie ein einmo-
natiges Fahrverbot. DK

Fahrt unter
Drogeneinfluss

Ingolstadt – Rasante Fahrge-
schäfte, blinkende Lichter, sü-
ße und herzhafte Schmankerl,
Los-, Wurf- und Warenstände
und noch viel mehr: Die Ingol-
städter und viele Besucher aus
dem Umland genossen den
bunten Trubel auf dem Pfingst-
volksfest. Das präsentierte sich
nach zwei Corona-Jahren, in
denen Feste gar nicht oder nur
unter erschwerten Bedingun-
gen stattfinden konnten, fast
wieder im Normalzustand. Mit
dem Bayern Tower, einem Ket-
tenkarussell in schwindelnder
Höhe, war sogar eine ganz be-
sondere Attraktion erstmals vor
Ort. Einzig auf die Bierzelte hat-
ten die Besucher noch verzich-
ten müssen. Am finalen Wo-
chenende spielte das Wetter
noch einmal wunderbar mit:
Bei sommerlichen Temperatu-
ren war auf dem Volksfest noch
einmal eine Menge los – unter
anderem beim großen Feuer-
werk am Freitagabend. ubs

Viel los auf
dem Volksfest

Schwere Zeiten für Taxifahrer: Corona und steigende Preise machen der Branche zu schaffen. Der
Stadtrat stimmte nun für eine Tarifanpassung: DerGrundpreiswird auf 3,80 Euro erhöht. Foto: Eberl (Archiv)

Putzen, schrauben, pumpen: Walter Schwarzmeier (l.) und weitere Helfende machen Fahrräder für
den Einsatz beim Jugendtheaterfestival Südwind fit. Foto: Brandl

Das große Feuerwerk am Freitagabend leitete das finaleWochenende auf demVolksfest ein. Unserem Leser Thomas Beck gelang diese
Aufnahme des faszinierenden Farbenspiels am Himmel. Foto: Beck
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Mit Sicherheit ein
glückliches Paar

STADTGEFLÜSTER

Die Böllerschützen der Kgl. Priv.
Feuerschützengesellschaft las-
sen es vor dem Standesamt kräf-
tig krachen, die Kicker des VfB
stehen im Trikot Spalier fürs
frisch vermählte Paar – und auf
dem Rathausplatz glänzt ein
prächtig geschmückter Oldti-
mer, in dem dann das Brautpaar
Platz nimmt. Das alles kennen
wir seit Jahrzehnten, wenn es
um den schönsten Tag im Le-
ben geht.
Was sich aber dieser Tage in der
Schanz zugetragen hat, sprengt
alles bisher Dagewesene: Nach-
dem sich Sarah und Michael
Meunzel im Standesamt das Ja-
Wort gegeben haben, traten die
beiden lachend und winkend
vors Alte Rathaus. Dort wartete
schon die Hochzeitsgesell-
schaft sehnsüchtig auf die frisch
Vermählten. Und zur großen
Überraschung der beiden
prunkten mitten auf dem son-
nenüberfluteten Rathausplatz
mehrere BRK-Fahrzeuge und
ein Wasserwacht-Boot. Nach
der Gratulationstour der Was-
serwachtler durften Sarah und
Michael Meunzel im Boot Platz
nehmen. Flugs ging’s zur Hoch-
zeitslocation, wie man heutzu-
tage so schön sagt.
Ahnungslose Beobachter des
Spektakels fragten sich sicher-
lich: Wieso das alles? Die einfa-
che Antwort: Michael Meunzel
fungiert als stellvertretender
Vorsitzender der hiesigen Kreis-
wasserwacht. Deshalb haben
der 34-Jährige und seine neun
Jahre jüngere Frau diese wert-
schätzende Geste redlich ver-
dient.
Apropos: Die Idee zum Boots-
transport stammt vom Vater des
Bräutigams, Ralph Meunzel. Er
ist selbst schon seit Jahrzehnten
als Bootsführer und Lehrtau-
cher bei der Wasserwacht tätig.
An dieser Stelle wünschen wir

dem Brautpaar natürlich alles
erdenklich Gute für die gemein-
same Zukunft. Die beiden wer-
den mit Sicherheit ihr ganzes
weiteres Leben glücklich sein –
frei nach dem Motto der Was-
serwacht: „Mit Sicherheit am
Wasser“. khh
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Den Gastronomen
fehlt Personal
Verkürzte Öffnungszeiten,
kleinere Speisekarten:
Auch Gastronomen in In-
golstadt müssen auf den
Personalmangel reagieren.

Foto: Brandl

„Ukrainische Geflüchtete gut versorgt“

Von Suzanne Schattenhofer

Ingolstadt – In Ingolstadt leben
aktuell etwa 1500 Geflüchtete
aus der Ukraine. Der überwie-
gende Teil wohnt in privaten
Unterkünften – bei Verwand-
ten, Freunden oder hilfsberei-
ten Menschen. Darunter etwa
682 Kinder und Jugendliche:
Die jüngeren besuchen Regel-
klassen an Grundschulen, an
weiterführenden Schulen be-
stehen sogenannte Willkom-
mensgruppen. Momentan
kommen keine weiteren
Kriegsflüchtlinge in Ingolstadt
mehr an, da Bayern sein Auf-
nahme-Soll mehr als erfüllt hat.
Das alles erfuhren die Mitglie-
der des Migrationsrats bei der
Sitzung am Mittwochabend.

Laut Sozialamtsleiterin Bet-
tina Nehir ist inzwischen auch
die ESV-Halle als Unterkunft
geschlossen worden. Ein Teil
der geflüchteten Ukrainer lebt
nun in der Straußenlettenstra-
ße. Die Halle der Firma AVL im
Gewerbegebiet an der Man-
chinger Straße, die Kapazitäten
für 200 Personen bietet, wird
vom BRK betrieben. Weitere
Geflüchtete sind in Hotels
untergekommen – insbesonde-
re alte, kranke oder behinderte
Menschen. Auch Familien mit
autistischen oder traumatisier-
ten Kindern seien dabei, so Ne-
hir. Außerdem habe die Stadt
50 neue Unterkünfte angemie-
tet, sagte die Leiterin des So-

Ab September spezielle Brückenklassen nur für diese Schüler – das führt zu Fragen im Migrationsrat

zialamts weiter. Die Südhaus-
bau habe für ein Jahr zehn
Wohnungen kostenlos zur Ver-
fügung gestellt. Einige Fami-
lien hat die Lebenshilfe auf Gut
Aufeld aufgenommen. Ukrai-
ner, die nur auf der Durchreise
sind, leben im Ankerzentrum.

Bei der Zuständigkeit für die
Geflüchteten gab es einen
Wechsel: Seit Juni sind Jobcen-
ter und, im Alter ab 65 Jahren,
Sozialamt für die Ukrainer ver-
antwortlich. „Der Rechtswech-
sel war ein Kraftakt, hat aber
gut geklappt“, betonte Nehir.
„Jeder ist gut versorgt.“

Etliche Ukrainer sitzen auf
Koffern und wollen zurück

Ehrenamtliche engagieren sich
weiter stark für die Kriegs-
flüchtlinge, hieß es weiter. So
planen die Johanniter ein Pro-
jekt für die zahlreichen stark
traumatisierten Kinder und ha-
ben dafür eine ukrainisch spre-
chende Psychologin gefunden.
Ehrenamtskoordinatorin Bar-
bara Blumenwitz erklärte, dass
Angebote von den Ukrainern
aber nicht in dem Maße in An-
spruch genommen würden wie
von anderen Geflüchteten.
„Viele sagen, dass sie hier nur
zu Besuch sind. Sie sitzen auf
ihren Koffern.“ Tatsächlich
sind einige bereits wieder in
ihre Heimat zurückgekehrt.

Auch die Ingolstädter Schu-
len engagierten sich sehr, wie

Franz Wagner, Leiter des Staat-
lichen Schulamts, berichtete.
„Die Zusammenarbeit funktio-
niert gut. Das große Problem ist
die fehlende Perspektive.“ Die
Zahl der Kinder und Jugendli-
chen sei zuletzt noch gestiegen
auf insgesamt 682 – darunter
200 im Alter bis 6 Jahre, 160
zwischen 6 und 10 Jahren, 168
von 10 bis 15 und 154 von 15 bis
21 Jahren.

Die jüngeren Kinder besu-
chen die Regelschulen in ihrem
Sprengel. Die älteren Kinder
und Jugendlichen werden auf
Mittelschulen, Realschulen,

Gymnasien oder an FOS, BOS
oder Berufsschulen verteilt.
Dort gibt es Willkommens-
gruppen. Diese bestehen laut
Wagner nur noch bis 27. Juli,
im kommenden Schuljahr sol-
len laut einem aktuellen Be-
schluss des Ministeriums an al-
len weiterführenden Schulen
Brückenklassen geschaffen
werden: Dort werden Deutsch,
Mathematik und Englisch so-
wie Fächer wie Musik oder uk-
rainische Kultur- und Sprach-
pflege unterrichtet. „Die Schü-
ler sollen sprachlich befähigt
werden, sodass sie ins Schul-

system integriert werden kön-
nen“, erklärte Wagner.

Sofort tauchte im Migra-
tionsrat die Frage auf, ob auch
Geflüchtete aus Syrien oder Af-
ghanistan diese Brückenklas-
sen besuchen können, was der
Schulamtsdirektor verneinte.
„Die sind nur für ukrainische
Geflüchtete – ein spannendes
Thema für die neue Antidiskri-
minierungsstelle.“ Deren Auf-
bau war zuvor Thema im Mig-
rationsrat gewesen.

Dringender Handlungsbedarf
bei Roma-Familien

Ab dem nächsten Schuljahr gilt
Schulpflicht für alle Kinder aus
der Ukraine – auch für die Ro-
ma. Diskriminierung und Ras-
sismus gebe es auch unter Uk-
rainern, konstatierte Karoline
Schwärzli-Bühler vom Jugend-
migrationsdienst. „Wie also
sieht es mit den Roma aus?“,
fragte sie. „Ist für sie ein Projekt
geplant?“ Bettina Nehir räumte
ein, dieses Thema stehe drin-
gend an, denn es spreche auch
niemand Romanes: „Da müs-
sen wir uns etwas überlegen.
Wir haben schon Kontakt mit
Erich Schneeberger vom Lan-
desverband der Sinti und Ro-
ma aufgenommen.“

Aktuell leben rund 40 ge-
flüchtete Roma in einer Unter-
kunft – Frauen mit vielen Kin-
dern. „Eine erwartet gerade ihr
13. Kind“, so Nehir. DK

Ingolstadt – Am Theaterplatz
entsteht etwas Großes: Für das
Südwind-Festival – das erste
Bayerische Theatertreffen für
Junges Publikum am Stadtthea-
ter Ingolstadt beginnt am Mitt-
woch, 29. Juni – wächst in die-
sen Tagen eine riesige Rampe.
Sie dient bis zum 8. Juli als Fes-
tivalzentrum. Eine Landschaft
aus Holz und Stahl mit Skate-
und Parkourelementen, mit
Sitzbänken und Liegeflächen,
einer offenen Bühne und bar-
rierefreiem Zugang zum Thea-
ter. Elf Gruppen von Schulen
über Jugendzentren bis hin zu
Ausbildungsstätten aus der
ganzen Stadt haben die einzel-
nen Teile in den vergangenen
Monaten gebaut. Nun werden
sie nach den Bauplänen des De-
signers Jens Burde wie ein Puzz-
le zusammengesetzt. Auf der
sogenannten Bau mit!-Rampe
findet nicht nur die Eröffnung
von Südwind statt, sondern
auch diverse Mitmach-Aktio-
nen, Konzerte und natürlich
Theateraufführungen. Das gan-
ze Programm steht im Internet
auf der Seite http://www.sued-
windfestival.de/. DK

Riesige
Rampe

Ingolstadt – Diese Geschichte
wird ein ambitionierter Hob-
by-Sportler aus Ingolstadt
wohl noch lange erzählen: Am
frühen Mittwochabend löste
der 35-Jährige im Baggersee
durch seine Schwimmkünste
einen Großeinsatz von Feuer-
wehr und Rettungstauchern
aus.

Gegen 18 Uhr war ein Notruf
bei der Polizei eingegangen.
Die Anrufer teilten mit, dass
ein Schwimmer im Baggersee
geschwommen und nun ver-
schwunden sei. Die Berufs-
feuerwehr Ingolstadt rückte
sofort mit Booten und Tau-
chern an, wie die Polizeiin-
spektion Ingolstadt mitteilt.
Auch ehrenamtliche Einsatz-
kräfte aus Ingolstadt, Man-
ching, Großmehring und Neu-
burg waren mit sechs Einsatz-
fahrzeugen, fünf Motorbooten
und 33 Einsatzkräften vor Ort,
informiert die Kreiswasser-
wacht Ingolstadt. Im Einsatz
seien drei Taucher sowie vier
Boote der Wasserwachten ge-
wesen. Die Gesamteinsatzlei-
tung habe der Einsatzleiter

Falscher Alarm am See
Wasserrettungsdienst der
Wasserwacht Neuburg über-
nommen.

An mehreren dafür infrage
kommenden Stellen suchte
man mit vereinten Kräften fie-
berhaft nach dem vermeintlich
untergegangenen Schwimmer.
Während der Suchmaßnah-
men stieß irgendwann ein In-
golstädter zu den Einsatzkräf-
ten. Der Mann sprach die
Feuerwehrler an und fragte
nach dem Grund des Einsatzes.
Er konnte direkt Entwarnung
geben, denn offensichtlich
handelte es sich bei dem
scheinbar vermissten Schwim-
mer um ihn selbst. Es stellte
sich nämlich heraus, dass der
35-jährige Ingolstädter nicht
einfach irgend ein Hobby-
Sportler ist: Der Mann hatte im
Baggersee sein Triathlon-Trai-
ning absolviert. Das hatte er
wohl so schnell absolviert, dass
Beobachter am Ufer ihn aus
den Augen verloren hatten und
daraufhin die Polizei alarmier-
ten. Das Schwimmtempo des
Mannes hatten sie offensicht-
lich unterschätzt. DK

Ingolstadt – Bauerngerätemu-
seum? Museum Landkultur?
Museum Landkultur beim Bla-
sibauern? Oder vielleicht am
Ende doch ganz anders? Lang-
sam aber sicher erinnert der
Disput um die Namensände-
rung des Bauerngerätemu-
seums Hundszell an einen
Schwank eines Bauerntheaters.
In den Hauptrollen: Hans Sta-
chel, Vorsitzender der Stadtrats-
fraktion der Freien Wähler,
Gabriel Engert, Kulturreferent,
und Christian Scharpf, OB in In-
golstadt. Mittlerweile kochen
die Gemüter über, wie eine er-
neute Mitteilung der FW am
Donnerstag samt wenig später
erfolgter Reaktion von OB
Scharpf deutlich machen. Er
wundere sich, so schreibt er,
schon sehr, „dass die Freien
Wähler aus jeder Mücke einen
Elefanten machen“.

Zur Erklärung ein Blick zu-
rück: Wie berichtet, hatte das
Thema am Dienstagabend auch
in der Sitzung des Bezirksaus-
schusses Südwest die Gemüter
erhitzt. Kulturreferent Gabriel
Engert hatte Fehler in der Vor-

FW: „Selbstherrlich und unkontrolliert“
gehensweise eingeräumt, mit
seinem nachfolgenden Angebot
– eine Befragung durchzufüh-
ren, um ein Stimmungsbild zu
erhalten – aber erneut für Un-
mut gesorgt. Denn befragt wer-
den sollen nur Museumsbesu-
cher und Besucher der im Mu-
seum stattfindenden städti-
schen Veranstaltungen.

Am Donnerstag nun rüsteten
die Freien Wähler in ihrer Wort-
wahl auf. Kritisieren Gabriel En-
gerts „dreistes Vorgehen“ bei
der aktuellen Sitzung des BZA
Südwest, bemerken überdies,
„dass der Kulturreferent unter
Oberbürgermeister Dr. Chris-
tian Scharpf zu viel Freiraum
hat und diesen willkürlich aus-
nutzt“ und fordern: „Der Stadt-
rat solle entscheiden, ob es
überhaupt zu einer Namensän-
derung des Bauerngerätemu-
seums kommen solle – und
nicht Gabriel Engert.“

In der BZA-Sitzung „plädier-
ten die Besucher für die Beibe-
haltung des Namens“, schrei-
ben die FW in ihrer Mitteilung.
Engert habe dabei „unabge-
stimmte Vorschläge zur Na-

mensänderung“ kundgetan.
„Als ich im Nachhinein davon
erfuhr, traute ich meinen Augen
und Ohren nicht“, so Stachel.
„Der Stadtrat sollte zuerst ent-
scheiden, ob wir eine Namens-
änderung des Bauerngerätemu-
seums überhaupt haben wollen
und, falls ja, welche Namen zur
Debatte stehen.“ Der erneute
Vorstoß und Alleingang Engerts
irritiere. „Der Kulturreferent hat
nichts aus seinem ersten Fehler
gelernt, ist völlig selbstherrlich
und unkontrolliert unterwegs“,
schimpft Stachel.

Engert mache „genau, was er
soll, nämlich zur Vorbereitung
einer endgültigen Entschei-
dung des Stadtrats Meinungen
und Stimmungen aus der Bevöl-
kerung einholen“, hält der OB
dagegen. Wenn sich am Ende
herausstelle, dass die Beibehal-
tung des Namens Bauerngerä-
temuseum gewünscht werde,
dann sei auch er dafür, den Na-
men zu belassen, so Scharpf.
„Wir haben nämlich wahrlich
wichtigere Aufgaben in der
Stadt als die Benennung einer
städtischen Einrichtung.“ rl

Mahnwache
für die Ukraine

Ingolstadt – Am Sonntag, 26.
Juni, findet um 15.30 Uhr am
Vorplatz des Münsters gegen-
über der Lago Bar eine musika-
lisch begleitete Mahnwache für
die Ukraine statt. Mit der von
der Jungen Union und den an-
deren Ingolstädter Parteien
veranstalten Mahnwache soll
weiterhin ein starkes Zeichen
gegen die russischen Kriegsver-
brechen gesetzt werden. DK

In einem Wasserwacht-Boot
durfte kürzlich das Brautpaar
Sarah und Michael Meunzel
Platz nehmen. Foto: privat

In dieser Halle an der Straußenlettenstraße werden aktuell 52
ukrainische Kriegsflüchtlinge vom BRK versorgt. Foto: BRK

Für das Südwind-Festival haben elf Gruppen von Schulen über Jugendzentren bis hin zu Ausbildungsstätten einzelne Teile für eine
große Rampe gefertigt. Am Donnerstag hat der Zusammenbau vor dem Stadttheater Ingolstadt begonnen. Foto: Schuktuew
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Auf Geisterjagd im Einkaufszentrum

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Mission: Geister-
jagd! Nicht in irgendeinem al-
ten Schloss zur Mitternacht.
Sondern am helllichten Tag in
einem Ingolstädter Einkaufs-
zentrum! „Radio Ghost“ heißt
ein Multiplayer-Game für je-
weils drei Spieler, die mit
Smartphone und Kopfhörer im
Rahmen des Südwind-Festivals
im Westpark auf Geisterjagd ge-
hen.

Wer ein Ticket für einen be-
stimmten Timeslot ergattert
hat, trifft sich mit seinen Mit-
spielern im „verspukten“ Ein-
kaufszentrum und wird zu-
nächst mit dem nötigen techni-
schen Equipment versehen:
Smartphones und Kopfhörer
(wer will, kann auch einen eige-
nen Kopfhörer mitbringen).
Dann geht es auch schon los,
denn die die Stimme im Ohr,
die von einer Radiomoderato-
rin stammt, erklärt alles, was
man wissen muss: wann man
wie welche Portale durch-
schreitet und welche Aufgaben
es zu erledigen gibt. Beispiels-
weise muss ein bestimmtes
Produkt in einem der Läden ge-
sucht werden: ein Duft, ein
Mantel, ein Spielzeug. Es tau-
chen virtuelle Shopbots auf, die
beim Kauf beraten. Aber darf
man ihnen auch trauen?

„Hat man das Produkt ausge-
sucht, ploppt plötzlich ein
Geist auf, der etwas darüber er-
zählt – über die Machart, die
Inhaltsstoffe, die Produktions-
bedingungen, die Lieferket-
ten“, erklärt Dramaturgin Tere-
sa Gburek. Denn „Radio Ghost“
handelt von unserer Beziehung
zum Konsum. „Es geht darum,
auf spielerische Art und Weise
darauf aufmerksam zu machen,
wie unser Shopping-Alltag aus-
sieht. Was kaufe ich? Wie kaufe
ich? Wie verhalte ich mich in
einer Mall? Wie bewege ich
mich dort fort? Vielleicht ist es
ganz wichtig, mal innezuhal-
ten, langsamer zu werden, ste-
henzubleiben, dem Treiben zu-
zugucken“, sagt Teresa Gburek.
„Radio Ghost macht begreifbar,
wie es kommt, dass bestimmte
Dinge in unsere Hände geraten,
die uns von Geistern geliefert
werden, und dass man ihre Fin-

„Radio Ghost“ ist ein interaktives Theatererlebnis für drei Spieler – und ein neues Format im Rahmen des Südwind-Festivals

gerabdrücke nicht finden kann,
egal wie sehr man versucht, ihre
Spuren zu sichern.“ Musik be-
gleitet die Spieler, gibt den Takt
vor, bildet den Soundtrack der
Mission, bei der die Spieler oft

Bayern hat ein neues Festival.
Südwind will Staub aufwir-
beln, erfrischen und neue
Ideen in das Land wehen. Alle
zwei Jahre wird es von einem
anderen bayerischen Theater
ausgerichtet. Den Anfang
macht das Junge Theater In-
golstadt, das von 29. Juni bis 8.
Juli zehn bemerkenswerte
Aufführungen aus ganz Bay-

FESTIVAL SÜDWIND VOM 29. JUNI BIS 8. JULI
ern eingeladen hat. Die Pro-
duktionen greifen Themen
wie Ausgrenzung, Identitäts-
findung und Machtverhältnis-
se spielerisch auf und wollen
zum Nachdenken anregen.
Vertreten sind sowohl Stadt-
und Staatstheater wie die freie
Szene. Weil Mitmachen bei
diesem Festival großgeschrie-
ben wird, gibt es rund um die

Theaterstücke noch jede Men-
ge mehr Programm für Groß
und Klein. Der ganze Stadt-
raum soll bespielt werden –
vom Dachgarten bis zum Ein-
kaufszentrum. Es gibt speziel-
le Theater- und Musikpro-
gramme in Ingolstädter Hin-
terhöfen mit „Fliegenden
Wörtern“, Clownereien in ho-
her Höhe und der Südwind-

Kapelle. Choreograf Sebastian
Eilers und sein SETanztheater
Nürnberg schaffen „tiny
stages“ an beliebigen Orten in
der Stadt. Und Ariel Doron ist
mit seinem „One Man Zoo“
unterwegs. Vieles davon ist
kostenlos. Das gesamte Pro-
gramm und Infos zu Tickets
findet man unter www.sued-
windfestival.de. DK

auf sich selbst gestellt sind, aber
miteinander in Kontakt blei-
ben. Regelmäßig werden neue
Aufgaben auf das Smartphone
geschickt, die man erledigen
muss, bis sich die drei zum Fi-

nale wieder zusammenfinden.
Mit „Radio Ghost“ wird Theater
so an einen Ort gebracht, an
dem es normalerweise nicht
stattfindet. Und das Publikum
wird selbst zum Spieler. „Es

geht darum, die Realität aus
einem anderen Blickwinkel zu
betrachten“, sagt Teresa Gbu-
rek. Erfunden hat das unge-
wöhnliche interaktive Format
das Theater- und Digitalkunst-

kollektiv ZU-UK, das bekannt
ist für seinen persönlichen,
politischen und ethischen An-
satz bei internationalen Projek-
ten, die sich auf interaktive Er-
fahrungen online und im öf-
fentlichen Raum konzentrie-
ren. Künstlerische Leiterin ist
seit 2006 Persis Jadé Maravala.
Ihre Projekte verorten sich an
der Schnittstelle von Spiel, Per-
formance und Technologie.

„Gerade während Corona ha-
ben neue theatrale Formen
noch mal einen Push bekom-
men, weil es ja lange nicht mög-
lich war, sich gemeinsam in
einem Theaterraum zu versam-
meln“, sagt Teresa Gburek. Das
Junge Theater Ingolstadt war
schon länger in Kontakt mit
dem Kollektiv. Jetzt kommt es –
in Kooperation mit dem Festi-
val Theaterformen in Braun-
schweig – zur ersten Zusam-
menarbeit. In London erlebt
„Radio Ghost“ am 2. Juli seine
Premiere. Die deutsche Fas-
sung wird am 6. und 7. Juli im
Rahmen des Südwind-Fesivals
in Ingolstadt präsentiert. In
Braunschweig ist man von 6. bis
9. Juli auf Geister-Mission in
den Schloss-Arkaden.

Dazu musste der englische
Text auf deutsch übersetzt und
von Ingolstädter Schauspielern
wie Wiebke Yervis, Theresa
Weihmayr und Steven Cloos
neu eingesprochen werden.
Konzept, Struktur, Musik, sogar
die Computerstimme, die die
Radiomoderatorin begleitet,
werden übernommen. Und
noch wird im Tonstudio daran
gearbeitet. Etwa eineinhalb
Stunden dauert die Geisterjagd,
die für Spieler ab 15 Jahren ge-
eignet ist. Die drei, die ein Team
bilden, müssen sich nicht ken-
nen, aber vermutlich ist es wit-
ziger, wenn drei Freunde an
den Start gehen. Es gibt an je-
dem Tag verschiedene Times-
lots (ab 10 Uhr), drei Teams
können gleichzeitig auf Geis-
terjagd gehen. Übrigens: Um
einen Geist zu fangen, muss
man sich wie ein Geist verhal-
ten. Wer ist mutig genug? DK

Radio Ghost am 6. und 7. Juli, ver-
schiede Timeslots. Start im Ingol-
städter Westpark. Tickets gibt es
unter Telefon (0841) 30547200.

Das Ende von Strunzenöd

Von Karl Leitner

Ingolstadt – Eines Tages, wenn
der Schlachtenlärm verklun-
gen ist und der Pulverdampf
sich verzogen hat, wird man
die Inschrift auf dem Grabstein
entziffern können: Hier ruht
Strunzenöd. Und mit ihm, dem
imaginären Ort, den man we-
der auf einer Landkarte noch
auf Google Earth findet, mit
dem sich Michael Altinger seit
Jahren in seiner Programmtri-
logie herumschlägt, ruhen hier
gleichsam eine ganze Ära und
ein Meilenstein des bayeri-
schen Kabaretts.

Strunzenöd sei überall,
dachte man immer, in jedem
Kaff, in dem dem Klischee nach
Jauchegrube, Schützenfest
und BayWa-Lagerhaus einst
eine untrennbare Symbiose
eingingen. Doch Strunzenöd
war im Grunde nur ganz am
Rande eine geografische Er-
scheinung, war immer haupt-
sächlich ein gedankliches Bio-
top, ein im Rückblick verklärter
Sehnsuchtsort, über dessen
sympathisches Hinterwäldler-
tum Altinger sich drei Pro-
gramme lang lustig machen
konnte, den er aber dennoch
immer liebte. Jetzt ganz beson-
ders, nachdem es ihn nicht
mehr gibt, weil er ihn selber zu
Grabe getragen hat.

„Lichtblick“ heißt der ab-
schließende Teil der Altin-
ger'schen Trilogie, in dessen
erster Hälfte es dem Nabel der
Welt, der Strunzenöd nun mal
ist, noch gut geht, auch wenn
sich bereits hier andeutet, das

Zum Lachen in den Keller: Michael Altinger gastierte in der Ingolstädter Eventhalle

es sich dabei um nichts ande-
res als eine Zeitblase handelt,
der der unbeschwerten Ju-
gend, in der alles doch so viel
einfacher war. Nur wer einer
zünftigen Schlägerei, einem
zünftigen Besäufnis nicht aus
dem Weg ging, galt als echter
Kerl, zu dem die Weiblichkeit
aufsah. Man wusste um die
krummen Geschäfte des Bür-
germeisters, verzieh sie ihm je-
doch sofort, sobald er zu einem
dreitägigen Sommerfest ein-
lud. „Wir hier drinnen sind die

Guten. Und draußen? Lauter
Deppen!“ sagt er in bester „Mia
san mia!“-Manier gleich zu Be-
ginn und nimmt seine Zuhörer
aus der Eventhalle mit in eine
Welt, in der Freundschaften
noch was galten, es keinen Al-
gorithmus gab und man mit
dem VW Käfer noch mit Vollgas
durch die Ortschaft brettern
konnte.

Nach der Pause findet das
Idyll sein Ende, wird der ge-
dankliche Zufluchts- und
Sehnsuchtsort entzaubert. Der

Prozess findet schleichend
statt, weil Altinger nicht nur ein
Lausbuben-Typ ist, sondern
auch ein ausgefuchster Ratten-
fänger. Zuerst führt er sein
Publikum aufs Eis, dann haut
er genüsslich Loch und Loch
hinein. Bis man merkt, wie hier
gerade eine ganze Welt unter-
geht, ist es zu spät, ist Blase
geplatzt, sind die Strunzenöder
– und wohl auch die Zuschauer
in der Eventhalle, sofern sie ein
Alter erreicht haben, in dem sie
wie alle Generationen vor ih-
nen die jeweils nachfolgende
für unfähig halten dürfen –
ziemlich hart in der Realität ge-
landet. Man lacht zwar, weil Al-
tinger selbst als Zerstörer noch
ungemein witzig und lustig ist,
so richtig wohl ist einem dabei
aber nicht.

„Lichtblick“ ist in erster Linie
eine Abrechnung, birgt aber
auch, wie der Titel verrät, Posi-
tives. Nein, weder die Welt,
noch Altinger, noch sein Publi-
kum werden ohne Strunzenöd
untergehen. Obwohl: Hatten
wir uns nicht alle so überaus
wohlgefühlt und wieder-
erkannt in diesem von Altinger
so herrlich überzeichneten
Kaff ? – Genau. Aber irgend-
wann, wenn alles gesagt ist, ist
es Zeit aufzuwachen und neu
anzufangen. DK

Mit „Die wirklich wahre Geschichte
von Bonnie und Clyde“ ist Michi
Altinger zusammen mit Constanze
Lindner und Alexander Liegl von
27. Juli bis 13. August im Münchner
Lustspielhaus zu erleben. Infos
unter www.lustspielhaus.de.

Architektur im
Lechner-Museum
Ingolstadt – „Gemeinsam
bauen für mehr Qualität“
heißt eine Veranstaltungsrei-
he des Bundes deutscher
Architekten (BDA), die von 28.
bis 30. Juni in Ingolstadt, Frei-
sing und Rosenheim stattfin-
det. Dabei soll der Blick auf
den ökologisch bedenklich
hohen Landverbrauch nicht
nur durch den Bau von Gewer-
bequartieren, sondern auch
durch den Einfamilienhaus-
bau gelenkt werden. Dies wird
mit aktuellen Luftbildern der
jeweiligen Region des Luft-
bildarchäologen und Fotogra-
fen Klaus Leidorf dokumen-
tiert. Es soll darum gehen, wel-
che Möglichkeiten es vor Ort
gibt, den Wunsch nach indivi-
dualisierten Wohnformen zu
erfüllen und dennoch den Flä-
chenverbrauch zu reduzieren.

In Ingolstadt findet die Ver-
anstaltung am Dienstag, 28.
Juni, um 18 Uhr im Alf-Lech-
ner-Museum statt. Als Haupt-
referent wird Markus Sowa,
Vorstand der Genossenschaf-
ten „9Bürger eG Neuenburg
v.W.“ und „Kooperative Groß-
stadt eG“ München, von den
Erfahrungen und Möglichkei-
ten berichten, gemeinsam ein
genossenschaftliches Projekt
auf die Beine zu stellen. Um
19.30 Uhr schließt sich eine
Diskussion an (bis gegen 20.30
Uhr). Auf dem Podium: Stadt-
baurätin Ulrike Wittman-
Brand, Markus Sowa sowie
Anton Schiebel, Bauunter-
nehmer aus Gaimersheim.
Die Moderation übernehmen
die Architekten Karin Schmid
und Markus Omasreiter. Der
Eintritt ist frei. DK

Doron Rabinovici
sagt Lesung ab

Ingolstadt – Eigentlich wollte
Doron Rabinovici im Rahmen
der Literaturtage aus seinem
neuen Roman „Die Einstel-
lung“ lesen. Doch die Veran-
staltung am Freitag, 1. Juli, in
der Kulturoasis wurde abge-
sagt. Weitere Infos zur Rückga-
be der Tickets und zum Pro-
gramm des Lesefestivals findet
man unter www.kulturamt-in-
golstadt.de. DK

Max Rogue
und Greyhounds

Ingolstadt – Bevor Greyhounds
am Mittwoch, 29. Juni, um 20
Uhr in der Neuen Welt losle-
gen, kann sich das Publikum
auf Max Rogue freuen. Der 26-
jährige Gitarrist, Komponist
und Sänger lässt den Sound der
Sixties und Seventies aufleben
und interpretiert ihn auf fri-
sche Weise neu. Anschließend
macht er die Bühne frei für die
Austin-Band Greyhounds. Das
Duo aus Andrew Trube und
Anthony Farrell veröffentlichte
2020 das Album „Primates“ –
ein Dialekt der menschlichen
Seele, eine Musiksprache, die
über alle Grenzen und alle
Unterschiede hinweg spricht:
über persönliche Beziehungen,
Klassenkämpfe, Kulturkriege.
Die Band ist Gast auf zahlrei-
chen Festivals, geht auch im-
mer wieder auf ausgedehnte
Tourneen durch USA und
Europa – und kommt mit Blues,
RnB und Soul nach Ingolstadt.
Tickets gibt es in der Ingolstäd-
ter Tourist-Info und über
www.ticket-regional.de. DK

Folge der Stimme im Kopf: In London hat „Radio Ghost“ am 2. Juli Premiere, in Ingolstadt ist es am 6. und 7. Juli zu erleben. Foto: ZU-UK

„Lichtblick“ heißt der letzte Teil von Michael Altingers Strunzenöd-
Trilogie, den er in der Eventhalle präsentierte. Foto: Leitner
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Getanzte Leichtigkeit ohne Barrieren

Von Alexandra Rimmelspacher

Ingolstadt – Der neunjährige
Sebastian ist allein auf der gro-
ßen Bühne des Stadttheaters. Er
ist in seinen körperlichen Bewe-
gungen sichtbar eingeschränkt.
Doch als die Livemusik einsetzt,
beginnt er mit fließenden Bewe-
gungen und einer Leichtigkeit
und Präzision zu tanzen, die
einen sofort in den Bann zieht.
Nach einiger Zeit kommt die
Tänzerin Kathi hinzu, die ihn
ergänzt, unterstützt, in die Höhe
hebt.

Gleich darauf setzen Hip-
Hop-Beats ein, lässig-locker lie-
fern sich Hannes, ein Junge mit
Down-Syndrom, und Erkan, der
Tänzer, einen rasanten Break-
dance Battle.

Karina und Hannes, die nor-
malerweise an den Rollstuhl ge-
fesselt sind, schweben dank aus-
geklügelter Sicherungstechnik
schwerelos im Bühnenraum
und präsentieren mit den Tän-
zerinnen Maria und Kathi noch
einen federleichten Tanz knapp
über dem Boden in einer Hal-
tung, die sie so normalerweise
nie einnehmen können.

Sarah aus der Zirkusgruppe
des Kap94 und Theresa, die Tri-
somie 21 hat, zeigen eine wun-
derschöne Nummer mit Hula
Hoop und Trapez.

Autist Lewan und Sängerin
Elisabeth improvisieren ein mit-
reißendes Gesangsduett.

Wer hier den Ton/Tanzschritt
vorgibt, ist in dem Augenblick
nicht wichtig, jeder gibt Impul-
se, jeder agiert und reagiert, das
Ergebnis ist aber immer berüh-
rend, wahrhaftig und wirklich
beeindruckend. Man vergisst
zum Teil, dass ein großer Teil
der Akteure Menschen mit ver-
schiedensten Formen einer Be-
hinderung/Entwicklungsstö-
rung sind.

Diesen besonderen Men-
schen eine öffentliche Bühne zu
bieten, ist seit Jahren das erklär-
te Ziel der Schauspielerin und
Tänzerin Maria Tietze, die als
künstlerische Leiterin und Re-

Das Kunstzentrum für besondere Menschen bringt mit „Interaktion“ verschiedene Kunstformen auf die Bühne des Stadttheaters

gisseurin verantwortlich ist für
die Performance „Interaktion“,
die im Rahmen des Südwindfes-
tivals am Freitag, 1. Juli, um
18.30 Uhr im Großen Haus Pre-
miere feiert.

Interaktion hat in ihrem
Kunstzentrum für besondere
Menschen, in dem auch diese
Produktion entstanden ist, viele

Bedeutungen: Professionelle
Künstler und Künstlerinnen
arbeiten mit Kindern von ganz
klein an bis ins junge Erwachse-
nenalter zusammen, fördern in-
dividuell Talente, bieten ver-
schiedene Kunstformen an, in
denen sich die Kinder ausdrü-
cken können, beziehen die El-
tern immer wieder ein. In Tanz,

Theater, Musik, Gesang, Male-
rei und seit neuestem auch Zir-
kus werden die Kinder geför-
dert, wobei die freie Kreativität
großgeschrieben wird. Bei Nas-
tassia zeigte sich beispielsweise
in der Malerei ein so großes Ta-
lent, dass ihre außergewöhnli-
chen Bilder Maria Tietze auf die
Idee brachten, eine Show aus

vielfältigen Kunstformen zu
entwickeln. So werden am Frei-
tag Projektionen dieser Bilder
den Rahmen bilden für die Per-
formance, sie inspirierten die
Tänzer, Sänger und Musiker zu
eigenen Auftritten wie etwa den
Gruppenchoreographien.

Eine spezielle Methode, die
Maria Tietze über die Jahre ent-

Das Junge Theater Ingolstadt
richtet das erste Südwind-Fes-
tival aus: Von 29. Juni bis 8. Juli
wird dabei nicht nur die bay-
erische Kinder- und Jugend-
theaterszene ausgewogen ab-
gebildet, sondern auch der Fo-
kus auf die Vielfalt der Formen
gelegt. Großes Thema ist Par-
tizipation. Zum einen gibt es
viele Mitmach-Aktionen für
Kinder und Jugendliche, zum
anderen soll kulturelle Teilha-

ERÖFFNUNG DES SÜDWIND-FESTIVALS AM MITTWOCH
be durch den Abbau von Bar-
rieren ermöglicht werden. Die
riesige Rampe vor dem Thea-
ter, die von verschiedenen
Gruppen gemeinsam geschaf-
fen wurde und das Festival-
zentrum bildet, ist dafür ein
Beispiel. Die Audiotour
„Komm rein!“ befragt mögli-
che Hindernisse beim Thea-
terbesuch. Verschiedene Vor-
stellungen werden in Gebär-
densprache übersetzt. Außer-

dem wird für Menschen mit
Sehbehinderung eine Tast-
führung angeboten und für
die Vorstellung „Paula und die
Leichtigkeit des Seins“ (30. Ju-
ni, Kleines Haus) eine Audio-
deskription. Auf dem Festival-
gelände werden drei Ruheräu-
me eingerichtet, wo es Sitz-
plätze und Wasser und wenige
sensorische Reize gibt: im
Großen Haus bei den Garde-
roben links hinter dem Trep-

penlift, ein Container vor dem
Kleinen Haus, im Foyer vor
der Werkstatt. Südwind wird
am Mittwoch, 29. Juni, um 16
Uhr an der „Bau mit!“-Rampe
eröffnet. Die Big Band, Jazzle-
tics und die Jazz GmbH des
Reuchlin-Gymnasiums ma-
chen Musik. Durch die Veran-
staltung führen die Chaospan-
ther. Infos zu Programm und
Tickets gibt es unter www.su-
edwindfestival.de. DK

wickelt hat und sich unter dem
Namen „Nieves-Methode“ in-
zwischen patentieren ließ, ist
der Grundstein dafür, dass alle
Mitwirkenden ganz entspannt
und fokussiert auf der Bühne
stehen und ihre individuellen,
künstlerischen Fähigkeiten ent-
falten können.

Die Tänzerin, die in Argenti-
nien geboren wurde und mit
vollem Namen Maria Nieves
Tietze heißt, erklärt, dass dabei
mit einer speziellen strukturel-
len Herangehensweise die Ent-
wicklung eines jeden Einzelnen
begleitet wird. Die Grenzen
durch körperliche Defizite kön-
nen durch nonverbale und visu-
elle Kommunikation in allen
Kunstformen überwunden wer-
den. Blockaden werden so ge-
löst. „Nieves“ heißt Schnee auf
spanisch und er symbolisiert
eben diese Transformation von
kalt zu warm und auch die
Leichtigkeit, die am Ende auf
der Bühne zu sehen ist.

Wichtig bei den wöchentli-
chen Kurseinheiten ist, dass die
besonderen Menschen sowohl
Akteure auf der Bühne als auch
Zuschauer sind. Erlerntes wird
sofort dem Publikum (u.a. den
Eltern) gezeigt und mit Applaus
belohnt. Und so strahlen die
jungen Künstler und Künstle-
rinnen mit ihren verschiedenen
Beeinträchtigungen bei der Pro-
be im Stadttheater eine Ruhe
aus und legen eine Aufmerk-
samkeitsspanne an den Tag, die
den hektisch im Alltag einge-
spannten Menschen fast nei-
disch werden lässt. Wo man hin-
blickt, nur fröhliche Gesichter:
bei den Kindern, den Profitän-
zern, den Musikern, den ehren-
amtlichen Helfern und den El-
tern. Sie bilden eine Gemein-
schaft mit großem Vertrauen zu-
einander. 36 Mitwirkende sind
bei „Interaktion“ am Freitag zu
sehen und zeigen, was möglich
ist: nämlich alles! DK

Premiere „Interaktion“ am 1. Juli um
18.30 Uhr im Stadttheater Ingolstadt.
Kartentelefon (0841) 30547200.

Universelle Sprache

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Der König hat kei-
ne Lust mehr aufs Regieren
und zieht mit seiner Tochter in
ein heruntergewohntes Haus.
Hinterm Haus befindet sich ein
Brunnen. Und dort wohnt der
Wassermann. Der freundet
sich bald an mit der Prinzessin
– was den drei Tanten der klei-
nen Majestät sehr missfällt.
1972 erschien Gudrun Pause-
wangs modernes Märchen
„Hinterm Haus der Wasser-
mann“. Zentrale Figur ist dort
die gehörlose Köchin. Das
Stadttheater Fürth hat daraus
eine Bühnenfassung erarbei-
tet, die das Märchen aus deren
Perspektive erzählt. Sie wird
von Kassandra Wedel darge-
stellt, die ebenfalls gehörlos ist.

Sie ist europaweit die erste
gehörlose ausgebildete Hip-
Hop-Choreographin im Allge-
meinen Deutschen Tanzleh-
rerverband. Als Vierjährige ver-
lor sie aufgrund eines Autoun-
falls ihren Gehörsinn. Schon
vorher hatte sie getanzt – und
später festgestellt, dass Tanzen
auch ohne hörbare Musik mög-
lich ist – es reichen die Vibra-
tionen der Musikinstrumente,
vor allem der Bässe. Noch im
Teenageralter gab sie Tanz-
unterricht für Hörgeschädigte.
Später halfen ihr zwei Gebär-
dendolmetscher beim Stu-
dium der Theaterwissenschaf-
ten und der Kunstpädagogik in
München. 2016 wurde Kas-
sandra Wedel einem breiten
Publikum bekannt, als sie an
der TV-Tanzshow „Deutsch-
land tanzt“ teilnahm und diese
gewann. Heute arbeitet sie als
Tänzerin, Hip-Hop-Tanztrai-
nerin und Schauspielerin. Und
ist seit Kurzem als Neurochi-
rurgin Dr. Alica Lipp in der

Bei „Hinterm Haus der Wassermann“ spielt eine gehörlose Tänzerin mit

ARD-Serie „In aller Freund-
schaft – Die jungen Ärzte“ zu
sehen.

Gemeinsam mit Puppen-
spielerin Panja Rittweger prä-
sentiert sie die Geschichte
unter der Regie von Jochen
Strodthoff als Zusammenspiel
von Schauspiel, Tanz, Figuren-
theater, Gebärdensprache und
der Livemusik von Bettina Os-
termeier. „Hörbar“ wird die
Musik für Gehörlose über be-
sondere Schwingungen. Dazu
gibt es extra Lautsprecher
unter den Tribünen.

„Was uns wichtig ist: Wir
wollten alle Sprachen auf der
Bühne gleichberechtigt behan-
deln: Laut-, Gebärden-, Kör-
persprache und Musik“, erklärt
Thomas Stang, Künstlerischer
Leiter Theater für junges Publi-
kum in Fürth. „Es wird ja nicht
gesprochen und übersetzt,
sondern es fließt ineinander
über.“ Panja Rittweger konnte
vorher schon ein bisschen Ge-
bärdensprache, Kassandra We-
del beherrscht auch Lautspra-

che. „Unser Wunsch war, ein
Stück für gehörloses und hö-
rendes Publikum zu machen –
und für Menschen, die die
deutsche Sprache (noch) nicht
so gut können“, sagt Thomas
Stang. „Es soll eine universell
verständliche Sprache sein.“

„Hinterm Haus der Wasser-
mann“ bedeutete für das Thea-
ter Fürth den Auftakt einer Rei-
he. Als zweite Produktion – wie-
der mit Kassandra Wedel und
Panja Rittweger – feierten „Die
wilden Schwäne“ nach Tho-
mas Brasch Premiere. Ein drit-
tes Stück ist in Vorbereitung.
„Es ist eine Bereicherung für
unsere Gesellschaft“, sagt Tho-
mas Stang: „Diversität bezieht
sich ja nicht nur auf Geschlecht
oder Hautfarbe, sondern auch
auf Menschen, die anders kom-
munizieren.“ DK

„Hinterm Haus der Wassermann“,
ab 4 Jahren. Karten für die Vorstel-
lung am Mittwoch, 29. Juni, um
14.30 Uhr im Kleinen Haus gibt es
unter Telefon (0841) 30547200.

Musik, Akrobatik, Parcours, Basteln

Südwind ist auch im Stadt-
raum mit kostenfreien Aktio-
nen präsent. Eine Auswahl:

n Am Festivalzentrum gibt es
viele Mitmach-Aktionen:
Festival-Sonnenstühle bauen,
„Move your Body“-Parcours,
Buttons und T-Shirts mit den
Chaospanthern kreieren, Ska-
te- und Scooterkurse an der
Rampe, Bands und DJs.

n Ariel Doron ist mit seinen
„One Man Zoo“ in der Stadt
unterwegs, der Rabe und Frau
Weiß rund um das Festival-
zentrum. Maria Tietze und
Mirjam Schollmeyer sorgen
für theatrale Interventionen.

n In der Audiotour „Komm
rein“ am 1. Juli um 11.30 und
16.30 Uhr Uhr fragen sich
Margret Schütz und Sophia
Maria Keßen, welche Hürden
es eigentlich gibt beim Thea-
terbesuch. Und damit meinen

sie nicht nur die Zugänglich-
keit für Rollstuhlfahrer, son-
dern alles, was einen davon
abhalten könnte, ins Theater
zu gehen (kostenfrei, mit An-
meldung).

n „Das Lächeln am Fuße der
Fahne“ heißt eine Produk-
tion, die am 1. Juli um 14.30
Uhr und 17.30 Uhr und am 2.
Juli um 11.30 Uhr um 14 Uhr
in der Schwinge (Regensbur-
ger Straße) zu erleben ist: Ein
Mast ragt vier Meter hoch in
den Himmel. Die Performerin
Sabeth Dannenberg bewegt
sich in diesem Clownsstück
zwischen dem Boden der
Wirklichkeit und den Träu-
men in der Höhe.

n „Fliegende Wörter“ erlebt
man am 2. Juli um 12 und 14
Uhr am Spielplatz Buxheimer-
weg in der Tanzperformance
von Ceren Oran. Die beiden
Tänzer Jin Lee und Jihun Choi

und die Musikerin Gudrun
Raber-Plaichinger verwenden
verschiedene Wortketten, um
einen surrealen Fluss zu ent-
wickeln. Die Worte inspirie-
ren die Tanzbewegungen und
die Musik.

n Im Prinzenviertel spielt am
3. Juli um 16 Uhr die Südwind-
Kapelle auf: Die Schauspieler
Olivia Wendt und Michael
Amelung werden von Tobi
Hofmann und seiner Band be-
gleitet, wenn sie eine Auswahl
ihrer Lieblingslieder zum Bes-
ten geben.

n In Kooperation mit den Li-
teraturtagen findet am 6. Juli
um 18 Uhr an der „Bau mit“-
Rampe das Spoken Word Fi-
nale statt – von Rap bis Slam-
Poetry (bei schlechtem Wetter
in der Werkstatt). Anmeldun-
gen zu den Workshops (3., 5.,
6. Juli) unter urbankultur@in-
golstadt.de. DK

Probe im Großen Haus:Maria Tietze (4. von links) und ihr Ensemble bei der „Interaktion“. Premiere ist amFreitag. Foto: Stadttheater Ingolstadt

„Hinterm Haus der Wassermann“: Puppenspielerin Panja Ritt-
weger und Tänzerin Kassandra Wedel erzählen das poetische Mär-
chen für Gehörlose und Hörende ab 4 Jahren. Foto: Thomas Langer

Kunst im öffentlichen Raum: Ariel Doron ist mit seinem „One Man Zoo“ in der Stadt unterwegs,
Maria Tietze als FrauWeiß (oben, rechts) rundumdasFestivalgelände.ClownSabethDannenberg
(Mitte) und die „Fliegenden Wörter“ treten in Hinterhöfen auf. Fotos: Olah, Schneider, privat
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Blaulichtreport

Gläubig, mutig, segensreich
Anfang Juli feiert das Bistum Eichstätt die Willibaldswoche. In der ganzen Diözese gibt es ein umfangreiches

Programm mit Gottesdiensten und kulturellen Angeboten.
Eichstätt „Gemeinsam gehen: gläu-
big – mutig – segensreich“: Unter
diesem Motto feiert die Diözese
Eichstätt von Freitag bis Sonntag,
1. bis 10 Juli, die Willibaldswoche.
Neben zentralen Veranstaltungen
in Eichstätt gibt es ein vielfältiges
Programm mit Gottesdiensten,
Wallfahrten und kulturellen Ange-
boten im gesamten Bistum.

Die Festwoche zu Ehren des hei-
ligen Willibald, des ersten Bischofs
von Eichstätt, beginnt zeitgleich
mit dem Eichstätter Altstadtfest
am Freitag, 1. Juli, mit einer Vesper
um 17 Uhr in der Schutzengelkir-
che. Als hörbares Zeichen soll im
gesamten Bistumsgebiet ein festli-
ches Glockenläuten erklingen. Der
Gottesdienst in Eichstätt wird live
im Internet übertragen. Liturgi-
scher Höhepunkt der Willibalds-
woche ist ein Pontifikalamt zum
Willibaldsfest mit Bischof Gregor

Maria Hanke am Sonntag, 3. Juli,
um 10 Uhr – bei schönem Wetter
unter freiem Himmel auf dem
Domplatz, bei Regen in der Eich-
stätter Schutzengelkirche. Die mu-
sikalische Gestaltung übernehmen
der Eichstätter Domchor unter der
Leitung von Domkapellmeister
Manfred Faig, die Eichstätter
Dombläser sowie ein Instrumen-
talensemble.

Im Anschluss an den Gottes-
dienst laden 25 kirchliche Einrich-
tungen und Verbände zu einer In-
formationsbörse ein. Neben der
Vorstellung verschiedener Aktio-
nen und Projekte stehen unter an-
derem sportliche Mitmachspiele
für Groß und Klein, Mal- und Bas-
telaktionen mit verschiedenen Ma-
terialien, musikalische Beiträge
sowie Führungen im Bischöflichen
Seminar St. Willibald und Collegi-
um Orientale auf dem Programm.

Am Pater-Philipp-Jeningen-Platz
findet um 13.30 Uhr eine kunter-
bunte Liederreise für Jung und Alt
mit Liedermacherpfarrer Johannes
Matthias Roth statt. Zu hören ist
auch das Lied „Hand in Hand - se-
gensreich“, das Roth eigens für die
Willibaldswoche 2022 komponiert
hat. Die traditionelle Pontifikal-

vesper zum Willibaldsfest findet
um 17.30 Uhr in der Schutzengel-
kirche statt. Sie wird von den Re-
gionalkantoren und Mitarbeiten-
den des Amts für Kirchenmusik
musikalisch gestaltet.

Eine besondere Veranstaltung
hat das Projektteam der Willi-
baldswoche zusammen mit der

Frauenpastoral und dem Katholi-
schen Deutschen Frauenbund im
Bistum Eichstätt organisiert: ein
Kirchenkabarett mit Pfarrerin und
Musikpädagogin Renate Kühn um
18.30 Uhr in St. Walburg.

Weitere zentrale Veranstaltun-
gen in Eichstätt sind ein Kinder-
chortag am Samstag, 2. Juli, Got-
tesdienste für Ehejubilare am
Montag und Dienstag, 4. und 5.
Juli, die Wallfahrt der Männer am
Mittwoch, 6. Juli, sowie ein Tag der
pastoralen Mitarbeitenden der Di-
özese am Donnerstag, 7. Juli. Au-
ßerdem finden an den zehn Festta-
gen rund 30 Veranstaltungen in
den Dekanaten statt. Dazu gehören
Wallfahrten, Gottesdienste, Aus-
stellungen, Open-Air-Lichter-
nächte, Diskussionsrunden und
Begegnungen für Pfarrgemeinde-
räte. Die Willibaldswoche findet
seit 2009 statt. (AZ)

Bei schönem Wetter findet der zentrale Gottesdienst zum Willibaldsfest auf dem
Domplatz in Eichstätt statt. Foto: Geraldo Hoffmann/pde

Der Landkreis Eichstätt wächst
Mindelstetten, Oberdolling und Egweil haben besonders viele neue Einwohner, der Speckgürtel schrumpft.

Eichstätt Der Landkreis Eichstätt
wächst weiter. Zwei Drittel aller
Gemeinden haben mehr Einwoh-
ner als noch vor einem Jahr, Einbu-
ßen gibt es vor allem im Speckgür-
tel rund um Ingolstadt. Laut einer
Mitteilung des Bayerischen Lan-
desamtes für Statistik und Daten-
verarbeitung lebten im Landkreis
zum Ende des vergangenen Jahres
genau 133.634 Personen. Damit
hat er 0,35 Prozent oder 465 Ein-
wohner innerhalb eines Jahres hin-
zugewonnen.

Von den 30 Gemeinden im Kreis
haben 20 mehr Einwohner als
noch im vergangenen Jahr. Die
größte Zuwachsrate hat Mindel-
stetten mit 3,34 Prozent (+58 Per-
sonen), gefolgt von Oberdolling
mit 1,76 Prozent (+23 Personen)
und der Gemeinde Egweil mit 1,41
Prozent (+17 Personen). Dagegen
mussten die Gemeinde Wettstet-
ten mit -1,08 Prozent (-55 Perso-
nen), der Markt Kösching mit -0,86
Prozent (-84 Personen) und der
Markt Dollnstein mit -0,76 Prozent

(-22 Personen) Einbußen hinneh-
men. Eichstätt selbst bleibt mit
13.465 Personen (+0,91 Prozent,
+122 Personen) die größte Gemein-
de im Landkreis Eichstätt. Wie bis-
her an zweiter Stelle liegt der
Markt Gaimersheim, der 46 Perso-
nen mehr (+0,38 Prozent) und so-
mit insgesamt 12.251 Personen
zählen konnte, gefolgt von der
Stadt Beilngries mit 9993 Einwoh-
nern (+0,86 Prozent, +85 Perso-
nen) und dem Markt Kösching mit
9705 Einwohnern. (AZ)

Am Stadttheater bläst der Südwind
Am Mittwoch beginnt in Ingolstadt das erste bayerische Theatertreffen für junges Publikum. Schon wochenlang

vorher haben Jugendliche eine bunte Rampe gebaut, die mehr als nur ein Farbtupfer auf dem Theaterplatz sein wird.

Von Luzia Grasser

Ingolstadt Es ist heiß draußen, doch
die jungen Männer und Frauen
hämmern, nageln und schleppen
bunt bemalte Holzplatten durch
die Mittagssonne. Denn vor dem
Stadttheater entsteht eine bunte –
und barrierefreie – Landschaft mit
Parcours-Elementen, Sitzplätzen
und Flächen, um sich einfach hin-
zulegen. Herzstück ist eine Rampe,
deren Einzelteile in den vergange-
nen Tagen wie ein Puzzle vor dem
Theater zusammen gesetzt wor-
den ist. Und diese Rampe, an deren
Bau zahlreiche Jugendliche aus der
Stadt – aus Schulen, Jugendgrup-
pen und Ausbildungseinrichtun-
gen – mitgewirkt haben, wird eine
wichtige Rolle spielen in den kom-
menden Tagen. Am Mittwoch, 29.
Juni, wird in Ingolstadt das erste
bayerische Theatertreffen für jun-
ges Publikum eröffnet. Künftig
wird Südwind immer im Wechsel
mit den Bayerischen Theatertagen
stattfinden.

Noch bis zum 8. Juli werden in
Ingolstadt Stücke zu sehen sein,
die für Kinder und Jugendliche ge-
macht worden sind. Aus mehr als
60 Bewerbungen sind im Vorfeld
zehn Stücke ausgewählt worden,
die in den verschiedenen Spielstät-
ten des Theaters gezeigt werden.
Hinzu kommen Gastspiele, die
über die ganze Stadt verteilt sind.
Geboten sind aber auch jede Men-
ge Mitmachaktionen. Wer mag,
kann Hocker oder Liegestühle bau-
en, kann an einem Trommel-
Workshop teilnehmen, Masken,
Kostüme und Hüte fertigen oder
Blumenkästen bemalen. Die meis-

ten der Angebote finden rund um
die Rampe direkt vor dem Theater
statt. Sie ist auch ein Symbol für
das gesamte Theater-Festival,
denn hier sollen Barrieren abge-
baut werden und auch Menschen
mit Behinderung sollen buchstäb-
lich einen Zugang zur Kultur be-
kommen. Das ist auch bei der Aus-
wahl der Stücke bei Südwind zu er-
kennen, denn „Barrierebewusst-
sein ist Kernthema des Festivals“,
sagt Theatersprecherin Tanja Ste-
phan. Im Programm ist mit ange-
geben, ob für sie eine Audiode-
skription verfügbar ist, dass also

alles Nichtgesagte auf der Bühne
über Kopfhörer zu hören ist. Einige
Veranstaltungen werden auch in
Gebärdensprache übersetzt. Bei ei-
ner Tastführung können vor der
Vorstellung Bühnenbild und Re-
quisiten ertastet werden. Es gibt
Stücke mit wenig Sprache und sol-
che ganz ohne Sprache. Besucher
und Besucherinnen, die sich mög-
lichst wenig Reizen aussetzen wol-
len, gibt es Entspannungsgelegen-
heiten im Theater.

> suedwindfestival.de

Eine Rampe, die Jugendliche aus der ganzen Stadt vor dem Stadttheater aufgebaut haben, ist das Herzstück des Südwind-Festivals, des ersten bayerischen Thea-
tertreffens für junges Publikum. Auftakt ist am 29. Juni. Fotos: Luzia Grasser

Pollenfeld

Schlägerei beim
Sonnwendfeuer
Beim Sonnwendfeuer in Seuver-
sholz ist es am Sonntagfrüh zu ei-
ner Schlägerei gekommen, bei der
zwei Jugendliche verletzt worden
sind. Laut Polizei wurde ein
16-Jähriger um kurz nach Mitter-
nacht von einem 23-Jährigen aus
Eichstätt angepöbelt, woraufhin
es zu einem Gerangel kam. Als die
Freundin des Jungen dazwischen
gehen wollte, wurde sie ins Gesicht
geschlagen, der 16-Jährige stürzte
über eine Bierbank und verletzte
sich im Gesicht. Beide Jugendli-
chen ließen ihre Verletzungen im
Krankenhaus behandeln. Jetzt er-
mittelt die Polizei wegen Körper-
verletzung. Zeugen werden gebe-
ten, sich unter der Nummer
08421/9770-0 bei der Polizei Eich-
stätt zu melden. (AZ)

Kurz gemeldet

Südwind: Ein Auszug aus dem Programm
• Die beste Kuh der Welt (Junges Lan-
destheater Schwaben) (ab 3 Jahren)
• Hinterm Haus der Wassermann
(Stadttheater Fürth) (ab 4 Jahren)
• Sind wir Freunde (Theater Thalias
Kompagnons Nürnberg) (ab 4 Jahren)
• Schleichweg (Theater Kunstdünger)
• Schön Anders (Ceren Oran &Moving
Borders) (ab 6 Jahren)
• Paula und die Leichtigkeit des Seins
(Theater Mummpitz) (ab 6 Jahren)
• Alarm im Streichelzoo (Schauburg
München) (ab 8 Jahren)

• Satelliten am Nachthimmel (Theater
Regensburg) (ab 10 Jahren)
• Mehr Schwarz als Lila (Residenzthea-
ter) (ab 13 Jahren)
• Berührt Euch! (Manuela Neudegger)
• Die Verwandlung (Junges Theater In-
golstadt) (ab 14 Jahren)
• All das Schöne (Junges Theater In-
golstadt) (ab 15 Jahren)
• Interaktion (Kunstzentrum Besonde-
re Menschen, Ingolstadt) (ab 9 Jahren)
• Naïf Production Avignon (in Koopera-
tion mit den Tanztagen Ingolstadt)

Einwohnerzahlen im Kreis Eichstätt
• Adelschlag: 3.0193 Einwohner (-6)
• Beilngries 9993 Einwohner (+85)
• Böhnfeld: 1713 Einwohner (+9)
• Buxheim 3656 Einwohner (-10)
• Dollnstein 2854 Einwohner (-22)
• Egweil 1222 Einwohner (+17)
• Eichstätt 13.456 (+122)
• Eitensheim 3031 (-17)
• Gaimersheim 12251 (+46)
• Großmehring 7295 (+53)
• Hepberg 2937 (+1)

• Hitzhofen 3021 (+32)
• Kipfenberg 5860 (-2)
• Kösching 9705 (-84)
• Lenting 4996 (+7)
• Mörnsheim 1591 (+4)
• Nassenfels 2263 (+26)
• Schernfeld 3282 (+29)
• Stammham 4141 (+22)
• Walting 2331 (-7)
• Wellheim 2768 (+38)
• Wettstetten 5050 (-55)

Eichstätt

Bischof Hanke ist an Corona
erkrankt
Der Eichstätter Bischof Gregor
Maria Hanke ist vom Coronavirus
betroffen. Das teilt das Bistum
Eichstätt mit. Er wurde am ver-
gangenen Samstag, 25. Juni, posi-
tiv getestet. Umgehend nach Be-
kanntwerden des Testergebnisses
hat er sich in häusliche Quarantä-
ne begeben. Aus diesem Grund
konnte er an der Feier 300 Jahre Jo-
hanneskapelle in Rögling und an
der 350-Jahr-Feier der Klosterkir-
che in Wemding nicht teilnehmen.
Weiterhin hat Bischof Hanke alle
Termine bis Freitag dieser Woche
abgesagt. (AZ)

Ingolstadt

Parkplatz an der Saturn-
Arena teilweise gesperrt
Auf dem Parkplatz der Saturn-
Arena wird gebaut, deshalb ste-
hen von den rund 350 Stellplätzen
aktuell nur noch rund 100 zur Ver-
fügung. Das teilt die Stadt Ingol-
stadt mit. Kostenfreie Ausweich-
möglichkeiten gibt es auf dem
IFG-Parkplatz neben der Saturn-
Arena und vorübergehend auf
dem Parkplatz der Donautherme,
die erst im Herbst wieder in Be-
trieb geht. Kostenpflichtige Park-
plätze sind zudem in fußläufiger
Entfernung in den städtischen
Tiefgaragen (Reduit Tilly, Con-
gresszentrum und beide Theater-
Tiefgaragen) verfügbar. Voraus-
sichtlich im Frühjahr 2023 be-
ginnt die IFG mit dem Bau eines
Parkhauses auf dem IFG-Park-
platz neben der Saturn Arena, der
rund zwölf Monate dauern wird.
Dieses Parkhaus soll 2024 fertig
sein. Im Hinblick auf die im
Herbst kommenden Veranstal-
tungen und Eishockeyspiele in
der Saturn-Arena laufen noch Ab-
sprachen. Eishockey-Fans und
Veranstaltungsbesucher sollen al-
lerdings rechtzeitig über die Park-
situation informiert werden, heißt
es seitens der Stadt. (AZ)

Ingolstadt

Info-Veranstaltung zu den
Bürgerentscheiden
Wenn die Ingolstädter Bürgerin-
nen und Bürger am Sonntag, 24.
Juli, über den Neubau der Kam-
merspiele als Ersatzspielstätte für
das Kleine Haus und über die neue
Mittelschule am Augraben im
Nordosten der Stadt abstimmen,
setzen sie wichtige Wegmarken
für die weitere Entwicklung der
Stadt. Am Donnerstag, 30. Juni,
findet deshalb ab 19.30 Uhr im
Festsaal des Stadttheaters eine In-
formationsveranstaltung zu bei-
den Bürgerentscheiden statt. Kul-
tur- und Bildungsreferent Gabriel
Engert und weitere Vertreter der
Stadtverwaltung werden beide
Vorhaben vorstellen, im An-
schluss besteht Gelegenheit, Fra-
gen zu stellen. (AZ)
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Gymnasium
würdigt Reuchlin

Ingolstadt – Heuer jährt sich
der Tod des Humanisten, Phi-
losophen und Ingolstädter Pro-
fessors Johannes Reuchlin zum
500. Mal. Deshalb veranstaltet
das Reuchlin-Gymnasium am
Donnerstag, 30. Juni, einen
Reuchlintag zu Ehren des Na-
menspatrons der Schule. Be-
ginn ist um 17.30 Uhr in dem
Gymnasium an der Gymna-
siumstraße. Neben Musik aus
der Zeit von Johannes Reuchlin
und einer Einführung zu dem
Gelehrten wird Markus Her-
mann aus seinem Reuchlin-
Roman „Ein gefragter Mann“
lesen. Präsentiert werden zu-
dem die Ergebnisse eines
Reuchlin-Schreibwettbewerbs
und Filmbeiträge einiger Fach-
schaften zum Wissenschafts-
jahr 2022. Verkostet werden
kann außerdem eigens gebrau-
tes Reuchlin-Bier. DK

Ingolstadt – Das traditionelle
Fischerfest des Kreisfischerver-
eins findet von Freitag, 1. Juli,
bis Montag, 4. Juli, am Bagger-
see statt. Zum Auftakt spielt
freitags die Band KaBölle, ab 16
Uhr gibt es Steckerlfisch und
Festzeltbetrieb. Um 18 Uhr er-
öffnet Oberbürgermeister
Christian Scharpf als Schirm-
herr das Fest offiziell mit dem
Bieranstich. Am Samstag star-
ten der Steckerlfischverkauf
und der Festzeltbetrieb bereits
um 11 Uhr. Von 14 bis 18 Uhr
hält der Vdk im Bierzelt sein
Sommerfest und ab 18 Uhr
spielt die Showband Almduud-
laa. Der Sonntag beginnt nach
altem Brauch für die Mitglieder
des Kreisfischervereins mit
dem Hegefischen ab 5 Uhr, wo-
bei der Fischerkönig ermittelt
wird . Ab 10 Uhr startet der Ste-
ckerlfischverkauf, zum Früh-
shoppen spielen die Schanzer
Musikanten. Um 11 Uhr be-
ginnt eine Feldmesse und die
Fischerkönige werden ab 15
Uhr geehrt. Ab 16 Uhr sorgt die
Band Die urigen Hockableiber
für Stimmung. Das Fest klingt
am Montag um 18 Uhr mit dem
Abgang der Vereine, Fischer
und Jäger aus, dazu spielt die
Band Zruck zu Dir. Steckerlfisch
gibt es montags ab 15 Uhr. DK

Fischerfest
am

Baggersee

Lieber Parkplätze als Kita-Plätze

Von Suzanne Schattenhofer

Ingolstadt – Im Ingolstädter
Südwesten heißt es: lieber mehr
Parkplätze statt neuer Kita-Plät-
ze. Selbst in der Autostadt Ingol-
stadt ein eher ungewöhnliches
Meinungsbild. Konkret geht es
um die Pläne der Stadt, auf
einem Grundstück an der Le-
chermannstraße eine neue Kin-
dertagesstätte zu errichten – di-
rekt am Sportplatz des SV Ingol-
stadt-Hundszell. Der Verein for-
dert aber schon seit Jahren mehr
Parkplätze genau auf dieser Flä-
che.

Im Bezirksausschuss Südwest
trat der Konflikt offen zutage.
„Unsere Mannschaft ist in die
Kreisliga aufgestiegen, darum
kommen jetzt auch mehr Besu-
cher von auswärts“, sagte Horst
Sebald, Vorsitzender des SV
Hundszell und auch stellvertre-
tender BZA-Vorsitzender. „Ir-
gendwann wird die Situation
dort eskalieren. Wir brauchen
dringend vernünftige Parkplät-
ze.“

Die Mitglieder des BZA Süd-
west schlossen sich der Meinung
an. „Kindertagesstätten sollen
bedarfsgerecht und wohnortnah
errichtet werden“, erklärte Vor-
sitzende Claudia Majehrke. Im
Umkreis von weniger als drei Ki-
lometern gebe es insgesamt 24
Einrichtungen. „Wir sind gut be-
dient mit Kitas im Südwesten.
Ich bitte daher, von dieser Pla-
nung abzusehen“, wandte sie
sich an Bildungsreferenten Gab-
riel Engert.

Der beurteilt die Lage ganz an-
ders und sprach von einer Unter-
versorgung mit Kita-Plätzen. Im

SV Hundszell und BZA Südwest sind gegen Pläne der Stadt an der Lechermannstraße

Stadtbezirk Süd herrsche eine
Abdeckung von nur 83 Prozent
bei über Dreijährigen, im Süd-
westen sind es aktuell 95 Pro-
zent. „In Knoglersfreude fallen
aber die Container und damit
die Krippengruppen weg: Dann
wird der Bedarf steigen. Darum
brauchen wir auf lange Sicht im
Südwesten noch eine Einrich-
tung“, so der Bildungsreferent.

Engert sprach auch von den
Problemen der Stadt, gerade im
Süden und Südwesten Ingol-
stadts geeignete Grundstücke
für Kitas zu finden. „Das ist für
mich eine völlig neue Erfahrung,
dass eine neue Kita un-
erwünscht ist.“ Ein Bürger gab
dem Referenten recht: „Mia ham
koane Grundstücke zum Saufua-

dern“, erklärte der Mann. Er kön-
ne die Verwaltung daher schon
verstehen. Die neue Kita an der
Lechermannstraße käme viel-
leicht auch den Zucheringern
zugute.

Unter den BZA-Mitgliedern
hingegen herrschte Einigkeit, es
sei sinnvoller, eine neue Kita im
Süden zu errichten. Es gebe auch
ein geeignetes städtisches
Grundstück in Zuchering beim
Edeka Brück an der Weiche-
ringer Straße, so Majehrke. Die
mögliche Neueröffnung einer
zweigruppigen Krippe in Zuche-
ring würde die Situation im Be-
reich der unter Dreijährigen et-
was entspannen.

Die Frauen an der Spitze der
betroffenen CSU-Ortsverbän-

den gehen jetzt geschlossen
gegen die Pläne der Stadt vor:
Majehrke, Sabrina Pollin und
Tanja Stumpf plädieren in
einem Antrag an das Referat für
Kultur und Bildung ebenfalls für
eine weitere Kita im Stadtteil
Süd. „Die Unzufriedenheit mit
der Betreuungssituation im
Stadtbezirk wird immer wieder
in verschiedenen Gesprächen
und auch im BZA thematisiert.“
Laut der letzten Stellungnahme
des Amtes für Kinderbetreuung
und Vorschulische Bildung
konnten zum Stand November
2021 nur knapp 24 Prozent der
unter dreijährigen Kinder und
lediglich etwa 83 Prozent der
über dreijährigen Kinder in Nä-
he des Wohnortes betreut wer-

den. „Dies bedeutet, dass auf-
grund der geringen Anzahl von
Betreuungsmöglichkeiten viele
Kinder bereits jetzt in andere
Sprengel gebracht werden müs-
sen.“

Im Stadtbezirk Südwest hin-
gegen zeichnet sich eine über
100-prozentige Deckung ab, so
die CSU-Frauen, nachdem mit
der geplanten Kita an der Hagau-
er Straße, die 2024/25 in Betrieb
gehen soll, weitere 50 Plätzen für
Kinder ab drei Jahren geschaffen
werden sollen.

Der aktuelle Kita-Ausbaupla-
nung der Stadt Ingolstadt ist die-
sen Donnerstag auch Thema im
Jugendhilfeausschuss: Die öf-
fentliche Sitzung beginnt um 16
Uhr im Neuen Rathaus. DK

Literarischer
Vortrag

Ingolstadt – An diesem Mitt-
woch, 29. Juni, hält Gero Bühler
ab 19.30 Uhr einen Vortrag
über ukrainische und russische
Literatur seit dem Beginn des
20. Jahrhunderts. Der leitende
Arzt am Klinikum beleuchtet
die Kultur und die neuere Ge-
schichte der Ukraine. Die Ver-
anstaltung findet im dritten
Stock des Gemeindehauses
von St. Matthäus statt und ist
kostenfrei. DK

Theaterstücke und Lesungen, Workshops und ein Quiz, Mitmachaktionen und eine Late-Night-Musikrevue: Mit dem Startschuss
zumSüdwind-Festival, dem1.BayerischenTheatertreffen für JungesPublikum,beginnt rundumdasStadttheater Ingolstadt andiesem
Mittwoch, 29. Juni, ein zehntägiger Reigen an bunten Programmpunkten für Kinder, Jugendliche und Familien. Junge Menschen sind
es auch, die die Eröffnungsfeier mitgestalten. Schon im Vorfeld hat zum Beispiel Praktikantin Laura Haury in der Innenstadt das
Südwind-Logo verteilt, um auf das Festival aufmerksam zu machen. Weitere Infos unter www.suedwindfestival.de. Foto: Schwarz

Wo geht’s hier zum Festival?

Ingolstadt – Die Bundesagen-
tur für Arbeit bietet im Juli vier
kostenfreie Onlineveranstal-
tungen zur beruflichen Neu-
orientierung an:
n Mittwoch, 13. Juli, 9 Uhr:
Angebot der beruflichen Bera-
tung und zum Mentoring für
Frauen. Die Anmeldung ist bis
Dienstag, 12. Juli, per E-Mail an
Muenchen.BCA@arbeitsagen-
tur.de möglich.
n Donnerstag, 14. Juli, 9 Uhr:
„Resilienz-Wie Sie mit Stärke in
die Zukunft blicken!“ Die An-
meldung ist bis Mittwoch, 13.
Juli, per E-Mail an Traun-
stein.BCA@arbeitsagentur.de
möglich.
n Mittwoch, 20. Juli, 10 Uhr:
„Kluges Finanzmanagement
von und für Frauen“. Die An-
meldung ist bis Dienstag, 19.
Juli, per E-Mail an Weil-
heim.BCA@arbeitsagentur.de
möglich.
n Donnerstag, 21. Juli, 10
Uhr: „Berufliche Neuorientie-
rung in der Lebensmitte – so
gelingt der Neustart“. Die An-
meldung ist bis Mittwoch, 20.
Juli, per E-Mail an Ingol-
stadt.BCA @arbeitsagentur.de
möglich.

Bei den Angeboten handelt
es sich jeweils um Gruppenver-
anstaltungen, die mit per
Zoom online übertragen wer-
den. Die Infoveranstaltungen
werden von den Beauftragten
für Chancengleichheit der
oberbayrischen Arbeitsagentu-
ren Ingolstadt, München,
Traunstein und Weilheim or-
ganisiert. DK

Beratung zur
beruflichen
Orientierung

Ingolstadt – Mit der geplanten
Einrichtung eines Learning
LabVR an der Technischen
Hochschule Ingolstadt (THI),
das mit 100 000 Euro Förder-
mitteln bezuschusst wird, soll
pilothaft erprobt werden, wie
innovatives Lernen mit Virtual-
Reality-Unterstützung an der
Hochschule gestaltet werden
kann.

Entstehen soll unter der Co-

THI in der Förderlinie „Raumlabore“ des Stifterverbands erfolgreich
Projektleitung von Professor
Andreas Riener (Forschungs-
professur für Human Machine
Interface and Virtual Reality)
und Professor Munir Georges
(Forschungsprofessur für
Sprach- und Textverstehen) ein
„Erprobungs- und Erlebnis-
raum für die Entwicklung hyb-
rider Lern- und Kollaborations-
anwendungen durch Multi-
Person-VR“, so die THI. „Ge-

plant ist unter anderem der Auf-
bau pilothafter Virtual
Reality-Based Learning Envi-
ronments (VRLE) für ausge-
wählte MINT-Inhalte.“

„Das Projekt soll dazu beitra-
gen, die Lehr- und Lernformen
der THI noch stringenter an
Kompetenzen auszurichten,
die die Studierenden in der
Arbeitswelt der Zukunft benöti-
gen“, erklärt Vizepräsident Pro-

fessor Hans-Joachim Hof, der
das Projekt in der Hochschullei-
tung verantworten wird.

Präsident Walter Schober
freut sich über diese Chance:
„Die Förderung ermöglicht es
uns, unser KI-gestütztes indivi-
dualisiertes Lehr- und Lernan-
gebot durch Multi-Person-VR
weiter zu stärken und die Hoch-
schule nach dem Lockdown als
zentralen, hybriden Lern- In-

teraktions- und Begegnungsort
der Zukunft zu (re)etablieren.“

Das Projekt wird zum 1. Juli
starten und läuft bis Ende 2023.
Neben der finanziellen Förde-
rung für den Aufbau des THI-
Learning LabVR ist die THI Teil
eines begleitenden bundeswei-
ten Netzwerks, in dem gemein-
sam an Lösungsvorschlägen für
Lernräume der Zukunft ge-
arbeitet wird. DK

Tag der offenen
Jugendarbeit

Ingolstadt – Unter dem Motto
#WirFürEuch veranstalten die
Jugendzentren und Jugend-
treffs mit der Ingolstädter Ju-
gendarbeit im Piustreff einen
Tag der offenen Jugendarbeit
am Samstag, 2. Juli. Zwischen
14 und 18 Uhr können Interes-
sierte zwischen 10 und 18 Jah-
ren den neue Jugendtreff be-
sichtigen, Musik von der
Drumschool und von DJ Zyfa
lauschen und sich auf Kaffee,
Kuchen, Obst, Gegrilltes und
kalte Getränke sowie alkohol-
freie Cocktails freuen. Neben
Basketball, Tischtennis, Cross-
boccia, Footsal und Bubbelsoc-
cer kann auch der neue Skater-
pool am Grasser Platz auspro-
biert werden. Für die kreativen
Besucher gibt es ein Break-
dance Workshop, Graffitiwän-
de und Medien- sowie Bastel-
angebote. DK

Auf diesem Grundstück will die Stadt einen Kindergarten bauen. Der BZA Südwest ist aber dagegen, denn der SV Hundszell braucht
dringend Parkplätze, die dort entstehen können. Foto: Eberl
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interview: susanne hermanski

E
s ist heißhier,Graffiti-buntundkein
Mensch trägt Frack. Die Musiker
undMusikerinnen des BR-Sympho-

nieorchesters (BRSO)bevölkernneuesTer-
rain. Mitten im Container-Kollektiv auf
dem Gelände des Werksviertels steht ihr
poppigbemaltesExperimentallabor, einal-
ter Übersee-Container, einer von 27. Sie
nennen ihn nun ihr „kleines Zuhause“. Die
Geigerinnen, Hornisten und Co. sehen in
diesemRahmenaus,wie lässige jungeLeu-
te eben aussehen – als gehörten sie genau
hier her.Mitten unter ihnen: KatjaWilder-
muth, die Intendantin des Bayerischen

Rundfunks und damit auch zuständig für
das BRSO. Keine 80 Meter Luftlinie von
hier, wo jetzt das Riesenrad steht, soll ein-
mal die Heimstadt des BRSO entstehen,
dasneueKonzerthaus. JenesKonzerthaus,
demMinisterpräsidentMarkusSödergera-
de eine Denkpause verordnet hat.

Verstehen Sie den BRSO-Container im
Werksviertel als Vorposten des Konzert-
hauses?
Nun, das Symphonieorchester des Bayeri-
schen Rundfunks verankert damit seine
Präsenz dort, wo das ikonische Konzert-
haus geplant ist. Wir werden hier fortan
sichtbar und erlebbar sein –mitten im zu-
kunftsweisenden Werksviertel, zwischen
Start-Ups, Hightech, Kunst und Kultur,
Crossover-undFreizeitangeboten.Ein ide-
aler Standort, um alle Alters- und Gesell-
schaftsgruppen anzusprechen.
Undwie soll das praktisch aussehen?

RundumdenBRSO-Containerwird es im-
mer wieder Konzerte geben, Künstlerge-
spräche, Education-Workshops oder Aus-
stellungen, einen orchestereigenen Pod-
cast. Genau das ist ja auch der Geist des
neuen Konzerthauses: Begegnungen mit
Menschen aus ganz Bayern, interdiszipli-
näre Kultur, mediale Präsenz, ein Ort der
Zukunft–und ja,aucheinesehrguteSpiel-
stätte.

SiehabenkeineZweifel,dassdasKonzert-
haus gebaut wird?
Aus unserer Sicht gibt es keinen Grund,
das Projekt in Frage zu stellen. Entschei-
dendistdoch,dasshieretwaswirklichVisi-
onäres entstehen kann – modern, digital,
voninternationalerStrahlkraft.Abervoral-

lem: nah an und vernetzt mit den Men-
schen,einladendundzugänglich.Ausmei-
ner Sicht geht es nicht um die Entschei-
dung für einweiteresAuditorium, sondern
um die Entscheidung für ein echtes, gene-
rationenübergreifendes,nachhaltigesPro-
jekt.

Das scheint noch nicht bei allen Münch-
nern angekommen. Uns erreichen immer
noch Zuschriften, die vom „Glassarg“ für
die „Eliten“ sprechen, auchwenndasFas-
sadenmaterial längst umgeplant ist und
„Education“als einesderwichtigstenZie-
le festgelegt ist.
Es kann ein lebendiger Ort für Musikver-
mittlung und das Erleben vonMusik in all
ihrer Vielfalt entstehen, eine echte High-

tech-Begegnungsstätte. Und dann auch
noch ein architektonisches Highlight in
Bayerns Landeshauptstadt, dafür setze ich
mich leidenschaftlich ein.
Warum?
Ich tue das auch als Historikerin, denn das
jüngste Bauwerk,mit demMünchenwirk-
lichvonsich redenmachte, istderOlympia-
park–undder feiert gerade seinen 50. Ge-
burtstag. So schließt sich der Kreis zum
Werksviertel, diesem „sehr coolen Ort“,
wie ihnunser BRSO-Konzertmeister gerne
nennt.

Stichwort Werksviertel: Bei aller Liebe
zumExperiment – ein alter Übersee-Con-
tainer klingt nach viel Blech, akustisch
dürfte das eher eine Art Resonanz-

katastrophe sein, oder?
Wir haben den Container mit schmalem
Budget ausgestattet, aber natürlich an die
Akustik gedacht. Es ist gelungen, mit ein
paarTrickswieTeppichen,Vorhängenund
SchallschutzwändeneinenRaumzuschaf-
fen, der sich auch fürkleineKonzerte, Auf-
nahmen, Kammermusikproben oder Un-
terricht eignet. Aber der Container soll ja
auch gar nicht als „Mini-Konzertsaal“ die-
nen, sondern in erster Linie als Creative
Space für Aktivitäten des Orchesters und
Erinnerung an die wunderbare und so
wichtige Kraft derKultur, gerade in diesen
schwierigen Zeiten.

Haben Sie das Ganze Simon Rattle schon
gebeichtet?
Klar, und er war von Anfang an Unterstüt-
zer der Idee und sehr davon begeistert. Er
wäre an diesem Mittwoch auch gerne zur
Eröffnung gekommen, ist aber leider on
tour.

WennSie selber imBRSOmitspielendürf-
ten und Ihnen augenblicklich die nötige
Virtuosität dazu geschenkt wäre – wel-
ches Instrument wählen Sie? Oder doch
lieber gleich den Taktstock?
Sehrcharmante Idee,vorallemdiewunder-
samgeschenkteVirtuosität–aber tatsäch-
lich bleibe ich gerne dabei, unseren Profis
die Bühne zu überlassen. Wir sind ja dan-
kenswerterweiseaufallenOrchesterpositi-
onen mit Weltklasseniveau besetzt. Mein
liebster Platz ist und bleibt in den Reihen
des verzauberten Publikums, voller Be-
wunderung, wie die Größten ihres jeweili-
genFachsaufeinandereingehen, füreinan-
der spielen und gemeinsammit demDiri-
genten zur absoluten Höchstform finden.

Eröffnung des BRSO-Containers mit Musik und Ge-
sprächsrunde, Mittwoch, 29. Juni, 18.30 Uhr, Werks-
viertel-Mitte, Atelierstr. 4, bei schlechtem Wetter
in der Tonhalle

„Aus unserer Sicht
gibt es keinen Grund, das
Projekt in Frage zu stellen.“

Das Programm des Symphonieorchesters

des Bayerischen Rundfunks im Container ist

für die Besucher kostenlos. Ziel ist, mög-

lichst viele Menschen zu erreichen. Live und

spontan. Als Highlight bereits avisiert: In

der ersten Saison von Sir SimonRattle ist ei-

ne Watch-this-Space-Nacht im Werksvier-

tel geplant, in die der Container als Spielort

einbezogen wird.

Doch es geht dort – vor allem – auch klei-

ner: Pop-up-Konzerte zwischen 30 und 60

Minuten sollen ein- bis zweimal im Monat

stattfinden. Zu hören sein werden diverse

Musikgenres, darunter Jazz, Volksmusik

und Pop, also bei Weitem nicht nur Klassik.

Und das auch bei After-Work, Late-Night-

und Eins-zu-eins-Formaten. Zuschauer sol-

len zudem zu Kammermusikproben der En-

sembles des BRSO oder der Akademie des

BRSO kommen können. Im Zuge von „Meet

the BRSO“ kann man Orchestermusikerin-

nen und -musiker, aber auch deren Mana-

ger undMitglieder des BR-Chors kennenler-

nen. Unterricht für die Stipendiaten der

Orchesterakademie gibt es dort ebenso wie

Schnupperunterricht auf verschiedenen

Instrumenten. Ferner sind Online-Master-

classes für Schülerinnen und Schüler in

ganz Bayern geplant.

Die BRSO Social Media hat sich einen fes-

tenArbeitsplatz in demContainer eingerich-

tet. Ihnen kann man bei der Arbeit über die

Schulter schauen. Für Podcast Produktio-

nen vor kleinem Publikum sollen bald schon

Plätze via Instagram verlost werden. An ei-

ner Hörstation kann man sich Aufnahmen

des BRSO anhören, CDs kaufen und die Prä-

sentationneuer Veröffentlichungenmitver-

folgen. Die Freunde des BRSO werden ihre

Jugendarbeit auf den Container ausdehnen.

DochauchGästewollen ihn nützen: Die Stif-

tung KonzerthausMünchenwird Informati-

onen rund umdas neue Konzerthaus anbie-

ten: Pläne, Modelle, Gesprächsformate mit

Verantwortlichen des Konzerthausbaus,

mit Architekten und Politikern.

Ferner existieren Ideen für verschiedens-

te Mit-mach-Aktionen: ein Graffiti-Work-

shop mit Loomit an der Container-Außen-

wand, wechselnde Ausstellungen, auch mit

Werken vonMusikerinnen undMusikern. Es

soll einMoodboard angebrachtwerden, das

Werksviertel-Besucher mitgestalten kön-

nen, zu Themen wie: „So sieht für mich das

ideale Konzert aus“, „das Werk solltet ihr

mal spielen“, „so sieht fürmich das Konzert-

haus der Zukunft aus“. Mit den anderen

„Siedlern“ im „Collective“ haben sich die

BRSO-Musiker bereits zu einer SocialMedia-

Gruppe zusammengetan. Austausch ist der

Sinn der Sache.

Mit anderenWorten: Es ist vielesmöglich

an diesem Ort – solange er existiert. Denn

die Mietverträge für alle Container werden

stets bis zumEnde eines Jahres abgeschlos-

sen. „Wir hoffen aber, dass das gesamte

Container-Collective noch eine Weile erhal-

ten bleibt“, sagt ein BR-Sprecher.

 susanne hermanski

München – Man sieht den Menschen in
der Regel nicht an, womit sie ihr Geld ver-
dienen.AuchThomasHibbertwarnichtan-
zusehen, was sein „Family-Business“ war.
In rotemMantel, unterdemeinweißesRü-
schenhemdhervorlugt, das freundlichwir-
kende Gesicht und die ondulierten Haare
im Stil der Zeit gepudert, steht er lässig an
eine Baumwurzel gelehnt in idyllisch-ro-
mantischer Landschaft. Dass er selbst wie
schon seine Vorfahren mit Sklavenhandel
zu Reichtum gekommen sind – nein, man
sieht es ihm nicht an.

Die Hibberts aus demNorden Englands
gelangten im 18. Jahrhundert zu Wohl-
standundEinfluss–dankihrerHandelsbe-
ziehungenindieKaribikundderdamitver-
bundenen Sklavenwirtschaft. Thomas,
1744geboren,warvon1766bis 1780 imUn-
ternehmen seines Onkels in Kingston auf
Jamaika tätig. Nach dem Tod des Onkels
kehrte er nach England zurück und führte
fortan ein eher zurückgezogenes Leben
auf seinem neu erworbenen und aufwen-
dig umgestalteten Landsitz Chalfont Park

in Buckinghamshire. 1784 heiratete er
Sophia Boldero, die aus einer Londoner
Bankiersfamilie stammte, und gab bald
darauf zwei Porträts in Auftrag und zwar
bei einem der führenden Porträtmaler der
britischen Gesellschaft: Thomas Gains-
borough. Als dieEhe 1796geschiedenwur-
de, waren auch die Porträts geschieden,
denn jeder der beiden nahm sein Porträt
mit sich.

Seit 1978 befindet sich das Bildnis von
Sophia Hibbert als Leihgabe des Münch-
nerPinakotheks-Vereins inder Sammlung
der Neuen Pinakothek. Die elegante Dame
– onduliert und gepudert, mit Federhut
undpastellfarbenemKleid – sitzt in einem
ganz ähnlichen Umfeld wie ihr früherer
Ehemann: einer Landschaft, deren Per-
spektivesichnachhintenöffnet.EinKunst-
kniff, dessen sich Thomas Gainsborough
gerne bediente, um Kultiviertheit und
Naturverbundenheit im Stil jener Zeit
darzustellen.

Seit neuestem nun sind Mrs. und Mr.
Hibbert wieder vereint, und zwar in einem

Münchner Museum. Frisch gerahmt –
nachdemVorbilddesRahmensammännli-
chen Porträt – blicken beide die Besucher
der Alten Pinakothek an. Und wieder war
esderPinakotheks-Verein, derdenErwerb
möglich machte. Wie Vorstandsvorsitzen-
de Elisabeth zu Sayn-Wittgenstein bei der
Vorstellung der Porträts erzählte, war es
dasGainsborough’sHouse, einMuseum in
England, das auf den Pinakotheks-Verein
zukam und das Porträt Thomas Hibberts
anbot. ZurFinanzierunghabennebendem
VereinselbstmehrereSpenderausdemKu-
ratoriumsowieausdemKreisderFörderer
undMitgliederbeigetragen,ebensodieRu-
dolf-AugustOetker-StiftungsowiedieStif-
tung Dr. Helmut Röschinger.

Die Sammlung britischerMalerei in der
NeuenPinakothek ist einederumfassends-
ten auf dem europäischen Kontinent, wie
die Pinakotheken mitteilen. Inzwischen
besitztmanfünfWerkevonThomasGains-
borough, mehr als jedes andere europäi-
sche Museum außerhalb der britischen
Inseln. evelyn vogel

Ingolstadt – Wenn der Wind nach Osten
dreht, naht Mary Poppins – zumindest in
dem gleichnamigen Disney-Klassiker um
das magische Kindermädchen. Und wenn
er nach Süden dreht? Auch dann öffnet
sich dasEingangstor in eine Phantasiewelt
– zumindest wenn der Startschuss für
„Südwind“ fällt, dem 1. Bayerischen Thea-
tertreffen für Junges Publikum am Stadt-
theater Ingolstadt.DasFestival vom29. Ju-
ni bis 8. Juli soll fortan biennal und im

Wechsel mit den Bayerischen Theaterta-
gen ausgetragen werden. Aus 60 Bewer-
bungen freier Gruppen sowie von Stadt-
und Landestheatern Bayerns hat sich die
Jury für zehn Inszenierungenentschieden,
bei denen die Übergänge zwischen Tanz,
Schauspiel, Figuren- und Musiktheater
fließend sind. Die Auswahl traf Julia Mayr
alsKünstlerischeLeiterindesFestivalsmit
Julia Dina Heße (Dramaturgin, Regisseu-
rin) und Kristo Šagor (Autor, Regisseur).
DasPublikumkannsichauf zehnProdukti-
onenfürverschiedeneAltersgruppenfreu-
en, darunter „Die beste Kuh der Welt“ des
Jungen Landestheaters Schwaben für die
Jüngsten ab drei Jahren oder „Paula und
dieLeichtigkeit desSeins“, eineGeschichte
über Körperbilder und Selbstbestimmung
nach dem gleichnamigen Kinderbuch von
Zoran Drvenkar vom Theater Mummpitz
aus Nürnberg ab sechs Jahren.

AusMünchensindgleichdreiProduktio-
nen eingeladen: Das Entscheidungs-Mit-
machspiel „AlarmimStreichelzoo“ausder
Schauburg wendet sich an Zuschauer ab
acht Jahren. Darin führen drei menschen-
große Hamster in Plüschkostümen tolle
Tricks vor – zur Belohnungwerden sie von
ihrem Pfleger gefüttert. Doch wer experi-
mentiert hier eigentlichmit wem, undwo-
her stammt die strenge Stimme aus dem
Off?Desweiteren istLenaGoreliksJugend-
roman „Mehr Schwarz als Lila“ in einer
Bühnenadaption des Residenztheaters zu
sehen; undmit demTanzstück „SchönAn-
ders“ von Ceren Oran ist auch eine freie
Gruppe vertreten.  barbara hordych

Vom legendärenHamburger Golden Pudel
Club über Pakistan zum Programm der
Münchner Kammerspiele: Der DJ, Musik-
vermittler undVeranstalter SebastianRei-
erakaBooty CarrellwandertaufseinerRei-
se durch die musikalischen Weiten dieses
PlanetendurchLänder,GenresundVeran-
staltungsformen. Am Freitag führt ihn ein
Pfad hinter das DJ-Pult des Import Ex-
ports, wo er nach den Konzerten der Jazz-
Combo Watoo und der Krautrock-Gruppe
Hodo Gaia auflegt.

Seitmehrals20Jahren lebtundarbeitet
Sebastian Reier für und mit Musik. 2009
war für ihn ein Wendepunkt, denn in die-
semJahrwurdeer zum„anonymenTürko-
holiker“,wieer sichselbstnennt.Erbestell-
te fürdenHamburgerPlattenladenGroove
City, in dem er damals arbeitete, eine Plat-
te mit Songs des türkischen Musikers
Eren. „IchhabediePlattegehört,michver-
liebt und konnte die ganze Nacht nicht
schlafen“, sagt Reier im Telefongespräch.

Mit diesemHörerlebnis begann seinmusi-
kalischer Richtungswechsel. „Ich habe
schon immer eklektisch aufgelegt“, soRei-
er „aber da habe ich meinen eigenen Stil
entwickelt, der von dem ausgeht, was wir
psychedelicnennen.“ ImGoldenPudel star-
tete er mit seinen analogen, international
inspirierten DJ-Sets. Besucher mit Wur-
zelnausderTürkei, demIranundPakistan
empfahlen ihmKünstler, Reiers musikali-
scher Horizont und sein Netzwerk wach-
sen seitdem stetig. Er spielte Tourneen in
den Ländern, derenMusik er auflegt.

Seit zwei Jahren ist Reier für dasMusik-
programmandenKammerspielen verant-
wortlich. „Ich sehe Unterschiede, aber kei-
ne Grenzen zwischen Sub- und Hochkul-
tur“, sagt er. Der 45-Jährige hat ein organi-
schesVerhältnis zuMusik.Wieplanter sei-
ne Sets? „Ich habmittlerweile verstanden,
dass die Platten nicht mir gehören, son-
dern ich den Platten. Die erzählenmir, was
gespielt werden soll“, so Reier. Für seinen
AuftrittbeidervondenSiebzigerjahren-in-
spirierten „Psychedelic Porn Funk Sum-
mer Seance“ am Freitag hat er sich auch
schon etwas überlegt, wie er amüsiert ver-
rät: „Da nehme ich bisschen mehr Musik
mit Haarenmit.“  anna weiss

Psychedelic Porn Funk Summer Seance, Fr., 2. Juli,
18 Uhr, Import Export, Schwere-Reiter-Straße 2h

Der Pinakotheks-Verein hat das Porträt von Mr. Thomas Hibbert des englischen
Malers Thomas Gainsborough erworben. Zu sehen ist es nun in der Alten Pinako-
thek neben dem von Mrs. Sophia Hibbert.  FOTO: NICOLE WILHELMS / BSTGS

Der Pfleger (Hardy Punzel) und sein
Hamster in der Schauburg-Produktion
„Alarm im Streichelzoo“.  FOTO: FABIAN FRINZEL

Frischer Südwind
Bayerisches Theatertreffen
für junges Publikum startet

Haarige
Weltreise

Booty Carrell legt im Import
Export internationale Sounds auf

Anker gesetzt
Katja Wildermuth, die Intendantin des Bayerischen Rundfunks, feiert einen alten Übersee-Container mitten im Werksviertel

– und das gesamte BR-Symphonieorchester mit ihr. Warum? Das könnte man Markus Söder fragen

Wieder vereint
Mr. trifft Mrs. Hibbert: Der Pinakotheks-Verein erwirbt ein bedeutendes Werk des englischen Malers Thomas Gainsborough

Die Intendantin des Bayerischen Rundfunks, Katja Wildermuth, vor dem neuen BRSO-Container im Werksviertel.  FOTO: ROBERT HAAS

Was im neuen BRSO-Container im Werksviertel gespielt wird
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Eröffnung am 11. September

LOKALES

Vohburg – Das neue Museum auf dem Burgberg
der Alten Herzogsstadt wird „Museum Vohburg“
heißen. In der jüngsten Stadtratssitzung wurden
nun ein Marketingkonzept und die Einführung
eines Online-Buchungssystems beschlossen. Er-
öffnet wird das in der Region neue Museumskon-
zept mit analogen Exponaten und digitaler Ge-
schichtsvermittlung am 11. September. Seite 24

Radweg-Bau startet
Mindelstetten/Forchheim – Der Startschuss für
den Bau eines Radwegs an der B 299 zwischen
Mindelstetten und dem Pförringer Ortsteil Forch-
heim fällt am kommenden Montag. Nach Mittei-
lung des Staatlichen Bauamts Ingolstadt ist ge-
plant, den Abschnitt bis zum Beginn der Sommer-
ferien fertigzustellen. Seite 26

BN-Geschäftsführerin ist auch im
Ruhestand engagiert Seite 18
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Ingolstadt – Seit dem ersten Lock-
down im März 2020 hat die INVG
die Zahl der Fahrten des Airport-
Expresses deutlich reduziert: Statt
jede Stunde fahren die Busse nur
noch alle drei Stunden. Inzwischen
hat der Betrieb auf dem Münchner
Flughafen wieder fast das Vorkri-
senniveau erreicht, aber der Air-
port-Express bleibt im Lockdown-
Modus, was Passagiere kritisieren.
Der Grund sei fehlendes Personal
wegen der Ausweitung des Ange-
bots im Liniennetz der INVG – und
wegen Corona-Infektionen, sagt
INVG-Chef Robert Frank. Es gebe
aber vier zusätzliche Fahrten: Zwei
zum Airport und zwei zurück. DK

Seite 17

Airport-Express:
Personal fehlt

Das 1. Bayerische Thea-
tertreffen für Junges
Publikum ist eröffnet.
Zum Auftakt des Süd-
wind-Festivals gab es
am Mittwoch ein buntes
ProgrammaufderBühne
vor dem Stadttheater In-
golstadt. Zehn Tage lang
wird nun ein vielseitiger
Mix geboten – im Reper-
toire sind unter anderem
Theaterstücke, Lesun-
gen, Workshops und
Mitmachaktionen. Wei-
tere Informationen zum
Festival stehen im Inter-
net: www.suedwindfes-
tival.de. Foto: Hammer

Seite 17

Bühne frei!

Kino: Juliette Binoche wandelt auf
Günter Wallraffs Spuren Seite 13

Keine Lust auf Ruhestand:
Friedrich von Thun wird 80 Seite 12

Rekord bei Geburtenzahl
In Bayern sind im vergan-
genen Jahr so viele Kin-
der auf die Welt gekom-
men wie seit 30 Jahren
nicht mehr. Laut Landes-
amt für Statistik waren es
134 321 und damit 4,3
Prozent mehr als im Vor-
jahr. Überdurchschnitt-
lich hochwar dasPlusbei
den Geburten in den
Landkreisen Pfaffenho-
fen und Roth. Seite 11

BAYERN

Aufsichtsratschef als Zeuge

WIRTSCHAFT

Im Münchner Dieselbetrugsprozess war am Mitt-
woch VW-Aufsichtsratsvorsitzender Hans Dieter
Pötsch als Zeuge geladen. Er berichtete dem Gericht
von „großer Entrüstung“ im Führungskreis des
Konzerns, als der Betrug aufgeflogen war. Seite 7

Hilfe aus dem Ausland

WELTSPIEGEL

Wegen großer Ärgernisse mit Wartezeiten für Rei-
sende an deutschen Flughäfen sollen möglichst
noch im Sommer ausländische Hilfskräfte zur Ver-
stärkung kommen können. Die Bundesregierung
sagte entsprechende Regelungen zu. Seite 10

FCI: Sarpei vor Comeback

SPORT

Nach einem guten Start beim FC Ingolstadt verletz-
te sich Hans Nunoo Sarpei im März schwer am
Sprunggelenk. Der 23-Jährige steht nun kurz vor
seinem Comeback und erklärt im Gespräch mit
unserer Zeitung, was ihm während seiner mehrmo-
natigen Pause besonders geholfen hat. Seite 28

FINANZEN

Im Dauerlauf
Langstreckenläuferin Miriam Dattke will bei den
European Championships im August in München
ihre Marathon-Erfarung ausbauen. Auf den 42,195
Kilometern sieht die Regensburgerin ihr größtes
Potenzial. Seite 29

Wertvoll
wie nie
Von Ernst Fuchs

Wer will schon über Aufrüs-
tung jubeln? Sie ist eigentlich
ein trauriges Kapitel. Im Fall
der gefährlichsten geopoliti-
schen Destabilisierung seit
dem Zweiten Weltkrieg, des
Angriffskrieges gegen die Uk-
raine durch den autoritären
Herrscher im Kreml, ist das,
was die Nato jetzt umsetzt,
nämlich ihr Abschreckungs-
potenzial gewaltig hochzu-
fahren, aber die einzig richtige
Antwort. Oder sollte der Wes-
ten tatsächlich nur zuschau-
en, wie Moskau sich mit der
brutalen Gewalt seiner Kriegs-
maschinerie zuerst die Ukrai-
ne, dann Moldau und Geor-
gien und wer weiß was noch
einverleibt? Die untergegan-
gene Sowjetunion lässt grü-
ßen. Geht’s noch?

So bekommt Putin nun par-
tout das Gegenteil von dem,
was er haben wollte: Statt den
Westen zu spalten, ist die Nato
dank des aggressiven Weck-
rufs und der neuen Mitglieder
Schweden und Finnland so
stark und wertvoll wie nie. Zu-
gleich katapultiert die Allianz
ihre schnellen Eingreiftrup-
pen von 40 000 auf über
300 000 Mann und baut Mos-
kau einen Militärriegel vor die
Ost-Flanke. Die Angst vor Pu-
tins kriegerischen Ambitio-
nen schweißt die Nato mehr
denn je zusammen, jedenfalls
so lange der US-Präsident Bi-
den heißt. Niemand mag sich
vorstellen, was wäre, käme
Trump erneut ins Weiße
Haus. So aber hat Putin sich
bisher verkalkuliert.

MEINUNG

ANZEIGENato baut Kampfkraft aus

Madrid – Mit deutlich mehr einsatz-
bereiten Truppen und einer neuen
Strategie reagiert die Nato auf den
russischen Angriffskrieg gegen die
Ukraine. Die Staats- und Regie-
rungschefs der Militärallianz billig-
ten am Mittwoch auf ihrem Gipfel
in Madrid ein neues strategisches
Konzept, in dem Russland als „di-
rekte Bedrohung“ bezeichnet wird.
Die Zahl der einsatzbereiten Sol-
daten soll sich auf mehr als 300 000
nahezu verachtfachen. Der Gipfel
brachte auch den Nato-Beitritt
Finnlands und Schwedens auf den
Weg.

Russland wird als „größte Bedrohung“ gesehen

Russland sei die „größte und un-
mittelbarste Bedrohung für die Si-
cherheit der Verbündeten und für
Frieden und Stabilität im euro-at-
lantischen Raum“, heißt es in der
neuen Strategie. Die Nato könne
„die Möglichkeit eines Angriffs“ auf
Alliierte nicht ausschließen. Das 16-
seitige strategische Konzept löst
einen Text von 2010 ab, in dem noch
eine „Partnerschaft“ mit Moskau
angestrebt wird.

Zur Abschreckung und Verteidi-
gung sehen die Nato-Staaten ein
neues Truppenmodell sowie mehr
Soldaten im östlichen Bündnisge-

biet vor. US-Präsident Joe Biden
kündigte an, Tausende US-Sol-
daten zusätzlich nach Europa zu
verlegen. In Deutschland und Itali-
en sollen etwa weitere Luftstreit-
kräfte stationiert werden, in Spa-
nien Zerstörer der US-Marine. Die
Nato werde „jeden Zentimeter ihres
Territoriums verteidigen“, so Biden.

Nato-Generalsekretär Jens Stol-
tenberg bezeichnete den Ukraine-
Krieg als größte Herausforderung
für die Nato „seit dem Kalten Krieg“.
Das Land könne sich „so lange wie
nötig“ auf die Allianz verlassen. afp

Seite 3

Armut auf neuem Höchststand

Berlin – Die Zahl der von Armut
bedrohten Menschen ist während
der Corona-Pandemie in Deutsch-
land auf einen neuen Höchststand
gestiegen. Dem jährlichen „Armuts-
bericht“ des Paritätischen Wohl-
fahrtsverbands zufolge leben 13,8
Millionen Menschen in Deutsch-
land unterhalb der entsprechenden
Grenze – und damit 600 000 mehr
als vor der Pandemie. Hauptge-
schäftsführer Ulrich Schneider for-
derte bei der Vorstellung am Mitt-
woch von der Bundesregierung ein
zielgerichtetes Entlastungspaket für
einkommensarme Haushalte. An-

13,8 Millionen Menschen in Deutschland leben unter der entsprechenden Grenze

gesichts der aktuell hohen Infla-
tionsrate rechnet der Verband mit
einer weiteren Verschärfung der La-
ge. Noch nie habe sich die Armut in
jüngerer Zeit so rasant ausgebreitet
wie in der Corona-Zeit.

Armut wird in wohlhabenden
Ländern wie Deutschland nicht
über direkte Not wie Hunger oder
Obdachlosigkeit definiert. Im Zent-
rum steht vielmehr die Frage, ob das
Haushaltseinkommen für gesell-
schaftliche Teilhabe reicht. Die Ar-
mutsgefährdungsquote gibt dabei
den Anteil der Bevölkerung an, der
mit weniger als 60 Prozent des mitt-

leren Einkommens auskommen
muss.

Der Paritätische Wohlfahrtsver-
band zeigte auch die sehr unter-
schiedliche Verteilung der Armuts-
gefährdung in Deutschlands Regio-
nen auf. Demnach lag die Quote
zwischen 12,6 und 28 Prozent. Die
Bundesländer mit den niedrigsten
Quoten waren Bayern (12,6 Pro-
zent), Baden-Württemberg (13,9)
und Brandenburg (14,5). Die höchs-
ten Quoten hatten Sachsen-Anhalt
(19,5), Berlin (19,6 Prozent) und
Schlusslicht Bremen (28). dpa

Seite 2

Jubel beim Tennis-Klassiker: JuleNiemeier hat inWimbledoneinegroße
Überraschung geschafft. Die Wahl-Regensburgerin bezwang die Welt-
ranglistendritte Anett Kontaveit aus Estland in nur 58 Minuten locker mit
6:4, 6:0 und erreichte die dritte Runde. (Foto: Ling, Imago) Seite 27

Niemeier überrascht

16°

Vormittag Nachmittag Abend

30°

13.003,35 –228,47DAX

1,0517 –0,0044Euro /Dollar EZB-Kurs

31.029,31 +82,32Dow Jones

moebelhof.de

Ausgezeichnet als
„Preis-Champion“

Da lohnt sich selbst der weiteste Weg.

Personalisierte Ausgabe für Abo.-Nr. 4487296
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Wos douschd
na du dou?

STADTGEFLÜSTER

Obacht, liebe Leser: Eingedenk
der Gebietsreform im Freistaat
vor genau 50 Jahren steigen wir
im Folgenden tief in den Dia-
lekt zwischen Donau und Alt-
mühl ein. Gewisse Vorkennt-
nisse im Bairischen und Frän-
kischen sind also zum Ver-
ständnis zwingend vonnöten!
Wir treffen unlängst den Schmi
Lugge aus Scheiverschoiz (Seu-
versholz) und den Girgl (Georg)
aus Pfirring (Pförring) mitten
in Inglstodt. Freudig begrüßt
der Ludwig seinen alten
Freund: „Servus Girgl, wos
douschd na du dou?“ Unver-
ständnis auf der anderen Seite:
„Du moanst woi, wos i do
mach? I kaaf a bisserl in der
Stodt ein.“
Darauf der Lugge: „I lou heint
an Herrgod an guadn Mo sei.“
Und er fragt neugierig nach:
„Girgl, wo hoschna heint deine
Moila loun?“ Georg: „Meine
Madl, also meine Töchter, san
ja scho groß und wohnen nim-
ma dahoam, sondern in Egweil
und Gungolding.“ Aha, denkt
sich der Luggi, also in Öwe und
Gummiding.
Nun will der Lugge noch wis-
sen, ob es „am Manda und
Eachta bei enk aa so grengt
hot“? Darauf das Pförringer Ur-
gestein: „Du moanst woi Mon-
tag und Dienstag. Bei uns da-
hoam hoaßt des nämlich Mon-
da und Iata.“
Und was lernen wir daraus?
Auch wenn der Dialekt der bei-
den Manna noch so unter-
schiedlich ist, kommen beide
aus Orten, die seit exakt 50 Jah-
ren im selben Landkreis liegen
– und zwar im Eichstätter. Al-
lerdings darf hier nicht ver-
schwiegen werden, dass Pför-
ring und Seuversholz ganz am
Rande des riesigen Landkreises
liegen. Knapp 60 Kilometer
trennen die beiden herrlichen
Ortschaften. Fahrtzeit mit dem
Auto, wenn alles gut läuft: eine
knappe Stunde. khh
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Wasserstern
will wachsen
Der beliebte Ingolstädter
Kleintierzoo hat drei Par-
zellen in den Moosgärten
für ein Streichelgehege
und einen Spielplatz ge-
pachtet. Foto: Schattenhofer

Weniger Gewalt gegen Polizisten

Ingolstadt – Die Zahl der Ge-
walttaten gegen Polizeibeamte
hat in Ingolstadt 2021 im Ver-
gleich zum Vorjahr leicht abge-
nommen. Das geht aus der ak-
tuellen Statistik des Polizeiprä-
sidiums Oberbayern Nord her-
vor, die am Mittwoch bekannt-
gegeben wurde. Dennoch
bildet Ingolstadt einen Brenn-
punkt: Die Häufigkeitszahl – al-
so die Straftaten je 100 000 Ein-
wohner – liegt bei 110. Das ist
der dritthöchste Wert im Ver-
gleich der bayerischen Groß-
städte.

In Ingolstadt wurden im ver-
gangenen Jahr demnach 150
entsprechende Delikte gemel-
det. Dies stellt regional einen
Rückgang um 4,5 Prozent
gegenüber 2020 dar. Trotzdem
ereignete sich damit fast jedes
vierte Delikt im Zuständig-
keitsbereich des Polizeipräsi-
diums Oberbayern Nord in In-
golstadt.

Ingolstadt liegt in der Statistik aber auf Platz drei bayerischer Großstädte – Bodycam wirkt sich positiv aus

Während Gewalt gegen Poli-
zeibeamte in der Fläche ten-
denziell zunimmt, wird in In-
golstadt langfristig ein Rück-
gang bei den körperlichen An-
griffen und Widerstandsdelik-
ten festgestellt. Beleidigungen
nähmen jedoch zu, heißt es
weiter in der Mitteilung. An-
ders als im Durchschnitt stie-
gen in Ingolstadt auch Fälle auf
Straßen, Wegen und öffentli-
chen Plätzen.

Im Zuständigkeitsbereich
des gesamten Polizeipräsi-
diums Oberbayern Nord wur-
den im Jahr 2021 insgesamt 656
Fälle von Gewalt gegen Polizei-
beamte gemeldet – 181 Fälle
weniger als 2020. Langfristig
betrachtet ergab sich laut Be-
richt trotzdem die dritthöchste
Fallzahl der vergangenen zehn
Jahre. Bereits 2020 war mit ins-
gesamt 837 gemeldeten Fällen
ein neuer Höchststand in der
Jahresstatistik seit Beginn der

Aufzeichnungen im Jahr 2010
registriert worden.

Im Jahr 2021 wurden im Prä-
sidiumsbereich 1689 Beamtin-
nen und Beamte im Dienst Op-
fer von Gewalt – 380 oder 18,4
Prozent weniger als im Vorjahr.
671 Polizisten wurden körper-
lich angegriffen. Die Zahl der
Verletzten ging um ein Viertel
zurück. Schwer verletzt wurde
niemand. Die Fälle tätlichen
Angriffs und einfacher Körper-
verletzung gingen ebenso zu-

rück wie gefährliche Körper-
verletzungen oder Fälle des
passiven Widerstands.

Insgesamt wurden 559 Tat-
verdächtige ermittelt, der über-
wiegende Teil davon Männer.
Rund 60 Prozent der Verdäch-
tigen standen bei der Tat unter
dem Einfluss von Alkohol- oder
Drogen.

13 Beamte des Polizeipräsi-
diums Oberbayern Nord waren
2021 nach Delikten dienstunfä-
hig – im Vorjahr waren es noch
mehr als doppelt so viele gewe-
sen.

Ein direkter Zusammenhang
mit der Corona-Pandemie
wurde bei 30 von 656 Fällen
erfasst: Über die Hälfte davon
waren Beleidigungsdelikte.
Das wird laut der Mitteilung als
kritisch betrachtet.

Zusammenfassend kommt
die Polizei zu der Einschätzung,
dass trotz rückläufiger Fallzah-
len die langfristig steigende Ge-

waltbereitschaft und der oft
fehlende Respekt gegenüber
Polizeibeamten als „höchst
problematisch“ anzusehen ist.
Positiv wirke sich laut der Mit-
teilung die Einführung des
neuen Einsatzmittels Bodycam
aus. Sie kam in 205 Fällen von
Gewalt gegen Polizisten im Prä-
sidialbereich zum Einsatz und
„gewinnt damit als deeskalie-
rendes Einsatzmittel mit prä-
ventiver Wirkung zunehmend
an Bedeutung“.

Zum Zuständigkeitsbereich
des Polizeipräsidiums Ober-
bayern Nord gehören die Land-
kreise Eichstätt, Neuburg-
Schrobenhausen, Pfaffenho-
fen, Dachau, Fürstenfeldbruck,
Landsberg, Starnberg, Freising,
Erding (einschließlich Flugha-
fen München), Ebersberg, so-
wie die kreisfreie Stadt Ingol-
stadt. In diesem Gebiet leben
mehr als über 1,5 Millionen
Menschen. DK

Ingolstadt – Es ist offiziell eröff-
net: das Südwind-Festival am
Stadttheater Ingolstadt. Das 1.
Bayerische Theatertreffen für
Junges Publikum findet bis 8.
Juli statt. Seit über zwei Jahren
laufen die Vorbereitungen: In
den kommenden zehn Tagen
wird es unter anderem Thea-
terstücke und Lesungen, Work-
shops und ein Quiz, Mitmach-
aktionen und eine Late-Night-
Musikrevue geben. Um 16 Uhr
wurde das Publikum mit einer
Eröffnungsperformance, die
der Panther – das Maskottchen
des Jungen Theaters Ingolstadt
– sowie am Festival beteiligte
Kinder und Jugendliche ge-
meinsam erarbeitet haben, be-
grüßt. Anschließend gab es
Live-Musik, einige Redebeiträ-
ge und zum Schluss ein Buffet.
Genauere Infos zu den Stücken
und das Programm der folgen-
den Tage stehen auf der Festi-
val-Homepage unter www.su-
edwindfestival.de. DK

Es weht ein
Südwind...

Langsame Fahrt aus dem Lockdown-Modus

Von Christian Silvester

Ingolstadt – Diese Woche er-
reichte die Stadtverwaltung der
flehende Brief eines Ingolstäd-
ters, der für eine Sicherheitsfir-
ma am Münchner Flughafen
tätig ist. Er fährt regelmäßig mit
dem Airport-Express der Ingol-
städter Verkehrsgesellschaft
(INVG) zur Arbeit. Das Angebot
wurde mit dem ersten Corona-
Lockdown im März 2020 man-
gels Bedarf reduziert: Statt jede
Stunde fährt seither nur noch
alle drei Stunden ein Bus zum
Flughafen und von dort zurück.
Dieser Takt bringt den Beschäf-
tigten zunehmend in Schwie-
rigkeiten, weil der Betrieb auf
dem Airport fast wieder das
Vorkrisenniveau erreicht hat.

Drei-Stunden-Takt
schränkt Flexibilität ein

Der Ingolstädter hat seinen
Brief an die Stadt auch dem DK
geschickt. Er schreibt: „Unsere
Tätigkeit am Flughafen erfor-
dert absolute Flexibilität“ – egal
zu welcher Tageszeit. „Unsere
Arbeitszeiten ändern sich fast
täglich, und die hohen Benzin-
preise und Energiekosten ha-
ben viele von uns noch abhän-
giger von dieser Busverbin-
dung gemacht!“ Die Fahrten er-
forderten Geduld. „Wir sind oft
gezwungen, stundenlang an
den Bushaltestellen zu verhar-
ren.“ Er könne teils keine zu-
sätzlichen Dienste leisten, „die
in den Ferienzeiten so notwen-
dig sind“, da er und weitere Kol-
legen „an den letzten Bus nach
Ingolstadt gebunden sind“.

Auch vielen Arbeitgebern sei
es „mittlerweile ein Graus, wei-

Airport-Express kann noch nicht zum früheren Ein-Stunden-Takt zurückkehren – Grund: Personalmangel

terhin auf die unflexiblen In-
golstädter Rücksicht zu neh-
men“, erzählt der Mitarbeiter.
Er bittet die Stadt, „auch im Na-
men vieler meiner Kollegen,
sich dafür einzusetzen, dass die
Busse des Airport-Expresses
wieder stündlich oder zumin-
dest öfter fahren“. Zudem erin-
nert er daran, dass der Münch-

ner Flughafen einer der größ-
ten Arbeitgeber der Region ist.

Auch aus der Perspektive der
Passagiere gestaltet sich die Si-
tuation schwierig. Eine Ingol-
städterin, die kürzlich auf dem
sehr belebten Flughafen Mün-
chen gelandet ist, schildert in
einer E-Mail an die Redaktion,
was es aus ihrer Sicht bedeute,

dass sich die Airport-Express-
Frequenz noch auf Lockdown-
Niveau befinde: „Im schlech-
testen Fall muss man vier Stun-
den vor Abflug am Flughafen
sein oder drei Stunden auf den
Bus nach Ingolstadt warten.
Das ist für die meisten Fahrgäs-
te wohl wenig attraktiv.“

„Unflexible Ingolstädter“ –
„wenig attraktiv“: So etwas liest
man bei der INVG nicht gerne.
Deren Geschäftsführer Robert
Frank hat den Brief des Flugha-
fenmitarbeiters sofort auf den
Tisch bekommen. Und er kann
eine erste gute Nachricht kund
tun: Es sei kein durchgängiger
Drei-Stunden-Takt, denn es
gebe zwei zusätzliche Fahrten
zum Flughafen: um 11.15 und
um 19.15 Uhr. Sowie zwei zu-
sätzliche zurück: um 13 und
um 21 Uhr. „Wir prüfen auch,
ob wir eine weitere späte Heim-
fahrt nach Ingolstadt um 0.15
Uhr anbieten können – wenn es
die Personallage zulässt.“

Die Personallage. Sie ist der
Grund für die gestrichenen
Fahrten des Airport-Expresses.
„Leider können wir noch nicht
zum Ein-Stunden-Takt zurück-
kehren“, sagte Frank am Mitt-
woch auf Anfrage des DK. Dass
die Fahrerinnen und Fahrer rar
sind, liege vor allem an der Aus-
weitung des Angebots der
INVG im Linienverkehr, „und
der hat Vorrang“. Neu seien et-
wa die Zusatzfahrten bei den
Nachtlinien (Halbstundentakt
zwischen 21 und 0 Uhr außer
Sonntag) sowie ab September
ein Zehn-Minuten-Takt auf der
Linie 70 und ein 15-Minuten-
Takt auf der Linie 21. INVG-
Chef Frank: „Das muss ja alles
gefahren werden.“

Noch ein Problem, das in der
öffentlichen Wahrnehmung in-
zwischen weitgehend verges-
sen (oder zumindest verdrängt)
zu sein scheint, führt dieser Ta-
ge zu personellen Engpässen:
Corona. Es bleibe in den meis-
ten Fällen zum Glück bei mil-
den Verläufen, berichtet Frank.
„Aber wer krank ist, ist krank
und kann nicht fahren.“

Derzeit rund 5000 Passagiere
pro Monat im Express-Bus

Vor der Pandemie haben laut
Frank zwischen 15 000 und
20 000 Passagiere im Monat die
Expresslinie genutzt – im Ein-
Stunden-Takt. Am meisten war
sie im Sommer gefragt. Seit No-
vember 2021 sind es – im Drei-
Stunden-Takt – rund 5000 Pas-
sagiere pro Monat. „Die Auslas-
tung steigt kontinuierlich.“

Der Personalmangel ist nicht
zuletzt – wie in vielen Branchen
– ein allgemeines Problem. „Ja,
das ist generell ein Thema“,
sagt Frank, der hier für die städ-
tische Gesellschaft Stadtbus In-
golstadt spricht, nicht für alle in
der INVG verbundenen Unter-
nehmen. Er weiß, dass private
Reiseanbieter stärker betroffen
seien, da sich einige Busfahrer
während des Lockdown-Still-
stands andere Jobs suchten.

Die Stadtbus Ingolstadt hat
in dieser schwierigen Zeit nie-
manden entlassen. Das Unter-
nehmen verstärkt jetzt die Per-
sonalgewinnung: „Wir bilden
ab Herbst sieben statt vier Azu-
bis aus“, erzählt Frank. „Und
bei Quereinsteigern überneh-
men wir ab sofort die Kosten
für den Führerschein – das kön-
nen bis zu 8000 Euro sein.“DK

Der Airport-Express (Linie X
109) startet jeden Tag am
Nordbahnhof zu folgenden
Zeiten: 3, 6.15, 9.15, 11.15,
12.15, 15.15, 18.15, 19.15 und
21.15 Uhr. Stationen sind der
Zentrale Omnibusbahnhof
(Steig 20), die Kurt-Huber-
Straße, die Agip-Tankstelle
an der Autobahn bei Langen-
bruck, das Briefzentrum

FAHRPLAN
Freising, der Besucherpark
des Flughafens, Terminal 1,
das Munich Airport Center
und das Terminal 2 (E 03).
Die Rückfahrten starten täg-
lich am Terminal 2 (E 03) zu
folgenden Zeiten: 5, 8, 11, 13,
14, 17, 20, 21 und 23 Uhr. Die
Fahrten dauern meist ca.
eine Stunde und im Berufs-
verkehr etwas länger. DK

Informationen zu
Bürgerentscheiden
Ingolstadt – Bürgerentscheide
sind ein wichtiges Element der
direkten Demokratie. Wenn die
Ingolstädter Bürgerinnen und
Bürger am 24. Juli über den
Neubau der Kammerspiele, al-
so des neuen Kleinen Hauses
an der Schutterstraße, und
über die neue Mittelschule am
Augraben im Nordosten der
Stadt abstimmen, setzen sie
wichtige Wegmarken für die
weitere Entwicklung der Stadt.
Über beide Vorhaben wird in
der Stadtgesellschaft seit Wo-
chen engagiert diskutiert. Im
Internet sind auf den Seiten der
Stadt unter www.ingol-
stadt.de/entscheide umfassen-
de Informationen abrufbar.
Am Donnerstag, 30. Juni ab
19.30 Uhr lädt Oberbürger-
meister Christian Scharpf in
den Festsaal des Stadttheaters
zu einer Informationsveran-
staltung zu beiden Bürgerent-
scheiden ein. Kultur- und Bil-
dungsreferent Gabriel Engert
und weitere Vertreter der
Stadtverwaltung werden beide
Vorhaben vorstellen, im An-
schluss besteht Gelegenheit
Fragen zu stellen. DK

150 Deliktewurden im vergange-
nenJahrgemeldet. Foto:Murat, dpa

Ein großes Publikum war bei der Eröffnung des Südwind-Theaterfestivals dabei. Foto: Hammer

Station am ZOB, Steig 20: Neun Mal steuert der Airport-Express
täglich denMünchner Flughafen an. Ebenso oft geht es zurück. Vor
der Pandemie fuhren die Busse im Ein-Stunden-Takt. Foto: Hammer
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Ich freue mich heute da-
rauf, dass ich am Abend
mit meiner Familie italie-
nisch essen gehe.

Clara Vielwerth (16),
Schülerin aus Ingolstadt
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„Den Gewinn erkennen“
Ingolstadt – Ihre Zeit verbringt
Georgine Müller gerne in ihrem
Garten. Eine kleine grüne Oase
im Nordosten der Stadt. Natur-
und Umweltschutz begleiten
sie schon fast ihr gesamtes Le-
ben. 1981 tritt sie in die Ingol-
städter Kreisgruppe des Bund
Naturschutzes (BN) ein, rund
zehn Jahre später übernimmt
sie eine leitende Position. Über
20 Jahre steht sie gemeinsam
mit Klaus Wittmann an der
Spitze – bis sie sich 2014 in den
Ruhestand verabschiedet.

Doch der Kampf für die Na-
tur ist für die 70-Jährige damit
noch nicht vorbei – um den
„nachfolgenden Generationen
eine lebenswerte Welt“ zu hin-
terlassen. „Die Arbeit beim
Bund Naturschutz bereitete
meiner Frau zahlreiche schlaf-
lose Nächte“, sagt ihr Mann.
Und auch heute gibt es noch
einige Dinge, über die sie sich
den Kopf zerbricht: „Vieles
lässt mich einfach nicht los.“
Wie der geplante Bau der Mit-
telschule im zweiten Grünring,
der im Laufe des Gesprächs mit
dem DK immer wieder in den
Fokus rückt.

Müller wurde in Dünzing ge-
boren; eine kleine Gemeinde
im Osten Ingolstadts. „Schon
als Kind war ich gerne
draußen.“ Gemüse aus dem
eigenen Garten, Bauernhöfe in
der Nachbarschaft und die Do-
nau vor der Haustür: „Ich lernte
schon als Kind die Natur zu
schätzen.“ Nach der Schulzeit,
einer kurzen Beamtenlaufbahn
bei der Post und einem halben
Jahr in England landete Müller
in einer Sonderabteilung bei
Audi; sie verkaufte Autos an
Diplomaten. Durch eine
Freundin knüpfte sie erste
Kontakte zum Bund Natur-
schutz. „Ich habe schon immer
Menschen getroffen, die eine
starke Affinität zur Natur ha-
ben.“ Das hat sie geprägt.

„Natürlich waren einige
Bemühen erfolglos“

Die Klima- und Energieproble-
me von heute habe man schon
vor Jahrzehnten gekannt:
„Aber man hat sie einfach nicht

ernst genommen.“ Schon da-
mals hörte man von Seiten der
Politiker „viele große Worte
überall – passiert ist wenig.“ Im
Laufe der Jahrzehnte gab es in
Ingolstadt und der Region viele
umstrittene Bauvorhaben, die
teils für heftige Diskussionen
sorgten. Projekte mit enormen
Flächenverbrauch in der Stadt.
Projekte, die die verheiratete
dreifache Mutter gemeinsam
mit ihren Mitstreitern des BN

nicht wehrlos hinnehmen woll-
te.

Sie erinnert sich an den Bau
des FOCs, der dritten Donau-
brücke und des Einkaufszent-
rums Westpark – um nur weni-
ge zu nennen. „Natürlich wa-
ren einige Bemühen erfolglos“,
sagt die Naturschützerin – oh-
ne dabei wehmütig zu klingen:
„Das ist so im Naturschutz.“
Natürlich sei manches sehr be-
dauerlich; entmutigen ließ sich

die Naturschützerin deshalb
aber nicht: Es gibt auch einige
Erfolgsgeschichten. Erfolge für
Müller und den BN – und damit
für die Umwelt. Wie Ende der
1980er-Jahre – als sie und die
BN-Mitglieder eine Messung
der Dioxinwerte der Müllver-
brennungsanlage initiierten.
Das Ergebnis waren alarmie-
rend hohe Werte und der sofor-
tige Stopp der betroffenen
Ofenlinie: „Das hat damals so-

Jahrzehntelang war Georgine Müller an der
Spitze des BN in Ingolstadt.

Das Thema Umweltschutz wird sie einfach nicht los.
Von Miriam Werner

gar deutschlandweit für Aufse-
hen gesorgt.“ Letztlich wurde
viel Geld in die Hand genom-
men, um die Müllverbren-
nungsanlage umzurüsten und
auf den neusten Stand zu brin-
gen. „Ganz umsonst war es also
nicht.“

Der Schutz des Grünrings –
ein Thema, das Müller schon
seit Jahrzehnten beschäftigt
und momentan wieder einmal
hochaktuell ist. Der geplante
Bau der Mittelschule im zwei-
ten Grünring ist laut Müller
keine Option: „Tatsache ist:
Wir brauchen den Grünring –
Menschen und Tiere – für den
Frischluftaustausch. Und ich
verstehe nicht, wie manche
Leute das in der heutigen Zeit
immer noch nicht begriffen
haben.“ Auch im Aktions-
bündnis „Uns stinkt’s“ – mit
dem Ziel, etwas gegen die Luft-
belastung der Gunvor-Raffine-
rie und des Tal-Tanklagers im
Norden der Stadt zu unterneh-
men – ist Müller vertreten.
„Nun hat das Landesamt für
Umwelt entschlossen, dass
neue Messungen über einen
längeren Zeitraum durchge-
führt werden.“

„Jeder noch so kleine
Beitrag ist wertvoll“

Natur- und Umweltschutz ist
etwas, was jeden Menschen be-
treffen sollte: „Jeder noch so
kleine Beitrag ist wertvoll“, fin-
det sie. Das könne schon im
Kleinen beginnen – beispiels-
weise beim Einkaufen. „Jeden
Tag landen so viele Lebensmit-
tel im Müll. Das kann verhin-
dert werden, indem bewusster
eingekauft wird“, meint Müller.
Öfter auf das Fahrrad steigen,
das Auto stehen lassen, Energie
einsparen. „Die Menschen dür-
fen das nicht als Verzicht se-
hen, sondern müssen den Ge-
winn dahinter erkennen.“ Ein
Gewinn für die Umwelt – und
somit letztlich auch für die
Menschen und die Luft, die
zum Atmen benötigt wird, sagt
die Naturschützerin. „Wir sind
immer höher, schneller und
größer geworden.“ Sie hofft auf
eine Verlangsamung, eine Ent-
schleunigung.

Zuhause in ihrem Garten
kommt Müller zur Ruhe. To-
maten, Lauch und Bohnen
wachsen in den Hochbeeten.
„Auch wenn es vielleicht kit-
schig klingt: Ich bin einfach im-
mer noch mit so viel Freude
draußen in der Natur.“ DK

Es liegt Südwind in der Luft

Ingolstadt – Südwind – das 1.
Bayerische Theatertreffen für
Junges Publikum – hat begon-
nen. Kinder und Jugendliche
schlüpfen dabei nicht nur in
Hauptrollen auf den Bühnen.
Auch in der Festivalredaktion
berichten sie von ihren Erleb-
nissen und Eindrücken wäh-
rend der Veranstaltung.

Jugendliche Festivalreporter berichten vom 1. Bayerischen Theatertreffen für Junges Publikum

Das Team der
Festivalrepor-
terinnen und
-reporter be-
steht aus sieben
Schülerinnen
und Schülern
von verschiede-
nen Ingolstäd-

ter Schulen im Alter von 13 bis
16 Jahren: Alexia, Darius, Eve-
lyn, Laetitia, Lola, Luisa und
Milla.

„Uns verbindet die Begeiste-
rung zum Schreiben und die
Liebe zum Theater. Von uns al-
len werden Sie in den nächsten
zehn Tagen von unterschiedli-
chen Programmpunkten des
Festivals zu lesen bekommen.
Wir freuen uns, dass wir die
Chance bekommen, auf einer
so großen Plattform unsere
Texte zu präsentieren. Neben
vielen Stückkritiken halten wir
Sie über das bunte Festivaltrei-
ben auf den Laufenden. Dazu
gehören musikalische Einla-
gen, spannende Workshops
und anregende Diskussionsfor-
mate. Schauen Sie hierzu und

für einiges mehr auch auf unse-
ren Social-Media-Kanälen vor-
bei (Facebook und Instagram).
Wir sind selbst schon sehr auf-
geregt und gespannt. Und so
hoffen wir, dass wir Sie mit
unserer Vorfreude anstecken
können“, führen die Schüler
aus.

„Ich finde toll, dass von Klein
bis Groß für jeden etwas dabei
ist“, sagt z Laetitia. Das Festival
gewähre einen ganz neuen Zu-
gang zum Theater – vor allem

für Jüngere, die sonst vielleicht
nicht ins Theater gehen. Luisa
gefällt, „dass das Angebot nicht
nur aus Theaterstücken, son-
dern auch aus vielen Pro-
grammpunkten drum herum
besteht“. Dabei seien „die Zu-
schauer nicht nur passiv, son-
dern können sich zum Beispiel
über die Workshops aktiv betei-
ligen und so auch ans Theater
herangeführt werden“, ergänzt
Darius. Alexia ist besonders be-
geistert, „dass nach Corona

wieder so eine große Veranstal-
tung stattfindet“, sagt sie.
„Über die Festivalreporter
kommen wir als ganz verschie-
dene Menschen zusammen,
die aber dieselben Interessen
haben.“

Den ersten Beitrag haben alle
Festivalreporterinnen und -re-
porter zusammen verfasst. Ab
Freitag berichtet dann jeweils
eine Schülerin oder ein Schüler
über das Theatertreffen. DK

Ingolstadt – Ein 65-jähriger Au-
di-Fahrer und eine 41-jährige
Mazda-Fahrerin haben sich in
der Nacht auf Mittwoch an der
Manchinger Straße ein Rennen
geliefert, ohne dabei zu bemer-
ken, dass sich ein Streifenwa-
gen direkt hinter ihnen befand.
Wie die Polizei mitteilt, standen
beide Autofahrer zunächst
nebeneinander an der Kreu-
zung Manchinger Straße/Er-
iagstraße. Als die Ampel auf
Grünlicht umschaltete, be-
schleunigten beide mit Vollgas
und erreichten innerorts eine
Geschwindigkeit von über 100
Kilometer pro Stunde. Laut Be-
richt haben die Polizisten die
beiden angehalten und kon-
trolliert. Die Fahrer werden nun
wegen eines verbotenen Kraft-
fahrzeugrennens angezeigt.DK

Autorennen
vor der Polizei

Ingolstadt – Das Deutsche Me-
dizinhistorische Museum lädt
am Freitag,1. Juli, ab 18 Uhr in
den Arzneipflanzengarten zum
„Langen Freitag“ ein. Hinter
der alten Anatomie erwartet die
Gäste eine grüne Oase am Ran-
de der Altstadt. Die „JAZZle-
tics“ des Reuchlin-Gymna-
siums gestalten den musikali-
schen Rahmen, und das Mu-
seumscafé ist geöffnet. Pas-
send zum Sommerprogramm,
das den Arzt und Botaniker
Leonhart Fuchs zum Thema
hat, lädt das Museum ab 19
Uhr, 20 Uhr und 21 Uhr zu
einer „Stippvisite“ im Fuchs-
Kabinett ein. Die Führungen
dauern etwa eine Viertelstun-
de. Einlass ist ab 17.45 Uhr. Der
Lange Freitag findet nur bei gu-
tem Wetter statt. Das Wetter-
telefon ist am Veranstaltungs-
tag ab 13 Uhr unter der Telefon-
nummer (0841) 305 28 60 er-
reichbar. DK

Langer Freitag
im Garten

Neue Ausstellung
im Messpegelhaus
Ingolstadt – Seit Mittwoch ist
die neue Ausstellung „Brennen
– Unbekannter Lebensraum im
Auwaldsee“ im alten Messpe-
gelhaus an der Donau eröffnet.
Beschreibungen und Fotos des
Lebensraums Brennen sollen
die Neugier der Besucher we-
cken und zu mehr Wertschät-
zung unserer unmittelbaren
Heimat beitragen. Die Ausstel-
lung ist bis Mitte Oktober zu
sehen. DK

Im Jahr 2014 ging
Georgine Müller
in den Ruhestand
und übergab die
BN-Geschäftsfüh-
rung an LenaMaly-
Wischhof. In ihrem
grünen Garten mit
großen Bäumen
und einem kleinen
Teich fühlt sich Ge-
orgine Müller wohl.
In ihren Hochbee-
tenpflanzt sieBoh-
nen und Lauch an.

Fotos: Werner

Sie schreiben für die DK-Leser über das Südwind-Festival: (hinten von links) Lola, Milla und Evelyn
sowie (vorne von links) Alexia, Luisa, Laetitia und Darius. Foto: Stephan
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1 000 001 Gründe, das Leben zu feiern

Von Anja Witzke

Ingolstadt – 1. Eiscreme. 2.
Wasserschlachten. 3. Länger
aufbleiben dürfen als sonst
und fernsehen. Mit sieben Jah-
ren beginnt er die Liste. Nach
dem ersten Suizidversuch sei-
ner Mutter. Während sie mit
dem grauen Schleier auf der
Seele kämpft, schreibt er für sie
eine Liste mit all dem, was an
der Welt schön ist: 1. Eiscreme.
2. Wasserschlachten. 24. Spa-
ghetti Bolognese. 25. Einen
Superhelden-Umhang tragen.
314 Sachen listet er auf – bis zu
dem Tag, an dem sie aus dem
Krankenhaus heimkehrt. „All
das Schöne“ legt er ihr auf ihr
Kissen. Acht Seiten. „Sie hat sie
mir gegenüber nie erwähnt,
aber ich wusste, dass sie sie ge-
lesen hatte, weil sie meine
Rechtschreibfehler korrigiert
hatte.“

„All das Schöne“ hat der Brite
Duncan Macmillan sein außer-
gewöhnliches Theaterstück (ab
15 Jahren) genannt, das sich da-
mit beschäftigt, wie Depres-
sion das Leben auf den Kopf
stellen kann. Nicht nur das
eigene, sondern das der ganzen
Familie. Wenn ein Elternteil
unter Depression leidet, kann
das Auswirkungen auf die Kin-
der haben: Unverständnis,
Schuldgefühle, Überforderung,
Ohnmacht, Wut – und die
Angst, selbst an Depressionen
zu erkranken. „Man kann noch
so genau wissen, dass man
nicht Schuld ist, man hat trotz-
dem das Gefühl, versagt zu ha-
ben. Es ist ungerecht, dass man
das fühlt. Aber es ist normal“,
sagt der Erzähler an einer Stelle.

Johanna Landsberg hat „All
das Schöne“ zum Auftakt des
Südwind-Festivals als intensi-
ves Theatererlebnis auf die
Werkstattbühne des Jungen
Theaters Ingolstadt gebracht.
Den Erzähler spielt Steven

Umjubelte Premiere in der Werkstatt: Steven Cloos macht „All das Schöne“ zum Herzschlagtheater

Cloos – ein Glücksfall für diese
Rolle. Denn er schafft es nicht
nur, aus der erinnernden Pers-
pektive des Erwachsenen dem
naiven Kind, dem zornigen
Teenager, dem verzagten Stu-
denten Gestalt zu verleihen, 7,
17, 27 zu sein, er zeigt diese Fi-
gur auch in all ihrer Unsicher-
heit und Verletzlichkeit und be-
weist darüber hinaus großes
Improvisationsgeschick. Denn
der Clou an Macmillans Stück
ist, dass sein Protagonist sich
immer wieder Hilfe aus dem
Publikum holt, den Zuschau-
ern kleine Rollen anvertraut –
den Tierarzt, den Vater, eine
Dozentin, die erste Liebe. Char-
mant weist er sie an, gibt Texte
vor oder lässt sie spontan agie-
ren. Und alle machen mit.
Schon vor der Vorstellung hatte
er das Gespräch gesucht und
Post-it-Zettel verteilt, die spä-
ter – an den passenden Stellen
– vorgelesen werden. Das Pub-
likum sitzt zum Teil mit auf der
Bühne, hilft aus mit einem Stift,
einem Buch, einem Song. Und
wird so – das Licht bleibt an –
unweigerlich Teil dieser Ge-
schichte, die trotz des schwe-
ren Themas so federleicht, ja
komisch daherkommt.

Das liegt zum einen an dem
kraftvollen, klugen, poetischen
Text, zum anderen aber auch
an Steven Cloos’ phänomena-
lem Spiel. Regisseurin Johanna
Landsberg schafft ihm Raum
für diese kräftezehrende Er-
kenntnisreise. Und er nutzt
ihn, um diese Biografie in all
ihrer Verwundbarkeit zu erzäh-
len und um dieser inspirieren-
den Liste wundersam und be-
rührend Leben einzuhauchen.
Denn in den verschiedenen Le-
bensphasen – Studium, erstes
Date, Heirat, Trennung, Tod
der Mutter − wird daran weiter-
gearbeitet, nähert sich irgend-
wann der Million. Lebenbeja-
hende Kleinigkeiten. Hoff-

nungsfunken. Selbstvergewis-
serung. Immer wieder zitiert
Steven Cloos aus der Liste. Und
das ist wie ein Atemholen.
9999. Die ganze Nacht durch-
reden. 525 924. Track 7 auf al-
len tollen Platten.

Musik spielt eine große Rolle
in dieser Inszenierung. Liebe
und Tod, Angst und Traurigkeit
werden zum Soundtrack dieser
Biografie. Steven Cloos nimmt
das Publikum mit auf einen
emotionalen Parforceritt – wild
und still und euphorisch und
bitterzart. Wie im Rausch be-
schreibt er Tür, Wände und Bo-
den mit „all dem Schönen“, das
zu leben lohnt, während sich
„One More Light“ von Linkin
Park auf dem Plattenteller
dreht. Wenige Monate nach Er-
scheinen des Albums hatte sich
Sänger Chester Bennington das
Leben genommen.

UND TROTZDEM. Trotz des
Schmerzes ist Macmillans
Monolog ein Plädoyer für das
Leben. Das einen mit einem gu-
ten Gefühl entlässt. Weil es von
Hoffnung erzählt. Und davon,
wie Gemeinschaft einen durch
die dunklen Stunden tragen
kann.

999 999. Eine Aufgabe ab-
schließen. 1 000 000. Eine
Platte zum ersten Mal anhö-
ren. 1 000 001. Ein herzzerrei-
ßend schöner Theaterabend
wie dieser. DK

ZUR PRODUKTION

Theater:
Junges Theater Ingolstadt
Regie:
Johanna Landsberg
Ausstattung:
Johanna Rehm
Vorstellungen:
derzeit nur für Schüler,
Wiederaufnahme 2022/23
Kartentelefon:
(08 41) 305 47 200

Mit „Superheld liest“ hat sich
der Schauspieler Steven Cloos
zusammen mit Regisseurin
Momo Mosel eine Lesereihe
ausgedacht, die Theater und
Literatur auf witzige Weise

„SUPERHELD LIEST“ AUF DEM DACHGARTEN DES KAP94
verbinden und Lust aufs Le-
sen machen soll. Auch im Rah-
men des Südwind-Festivals ist
der „Superheld“ unterwegs.
Am Samstag, 2. Juli, liest er um
14.30 Uhr auf dem Dachgarten

des Kap94 (bei schlechtem
Wetter in der Neuen Welt)
„Geschichten für alle“ ab 6
Jahren. Karten gibt es unter
Telefon (0841) 30547200 und
über Ticket regional. DK

Rock’n’ Soul mit einer Prise Funk

Von Karl Leitner

Ingolstadt – Daheim in Austin,
Texas werden The Greyhounds
oftmals als eine Mischung aus
ZZ Top und Hall & Oates be-
zeichnet. Das kann man durch-
aus unterschreiben, doch was
Anthony Farrell (Keyboards,
Gesang), Andrew Trube (Gitar-
re, Gesang) und Russell Lee
(Schlagzeug, Gesang) an diesem
Abend bei ihrem Ingolstadt-
Konzert bieten, ist noch viel
mehr. Mit süffigem
Rhythm ’n’ Blues und Soul
rockt das Trio aus der Neuen
Welt die hiesige Neue Welt in
der Griesbadgasse.

Farrell und Trube kennt man
als Teil von JJ Grey & Mofro, als
exzellente Komponisten und er-
fahrene Interpreten. Auf ihrem
aktuellen Album „Primates“ von
2020 ist keine einzige schwache
Nummer zu finden und auf de-
ren Vorgängern auch nicht. Seit
Jahren liegt die Messlatte in
kompositorischer Hinsicht also
sehr hoch. Das Konzert in der
Neuen Welt beweist, dass das in
der Live-Situation ganz ähnlich
ist. Mutige Riffs, tolle Hooks,
hinreißende Refrains und die
kleinen aber feinen dazwischen

The Greyhounds aus Texas rocken die Neue Welt in Ingolstadt

gestreuten Instrumentalpas-
sagen machen „Nobody’s Jud-
ging“, „Set Us Free“ oder „Rocky
Love“ zu vorzüglichen Live-
Nummern, an denen man sich
schier nicht satt hören kann.

Wobei es freilich deutlich er-
kennbar zwei Kategorien gibt.
Aus der Feder Trubes stammen
die Riffsongs, schmutzige, aus
dem texanischen Staub gezoge-
ne Rhythm-’n’-Blues-Kracher,
von Farrell kommen die näher
am Soul orientierten Titel, die er
mit einer Stimme singt, die stel-
lenweise sogar an die von Steve
Winwood erinnert, was auch
noch dadurch unterstützt wird,
dass er seine Keyboards an man-
chen Stellen auf dessen Farben
eingestellt hat. Und wenn dann
erst noch die berühmte Dosis
Funk und mit ihr der absichtlich
sparsam agierende aber um so
mehr groovende Drummer ins
Spiel kommt, geht so richtig
schön die Post ab und die Beine
der Zuhörerschaft machen sich
quasi selbstständig.

Ja, die Greyhounds legen mit
ihrem Auftritt in der Neuen Welt
einen überaus bemerkenswer-
ten Auftritt hin und sorgen da-
mit für einen rundum mehr als
gelungenen Abend. Woran aber

auch der Ingolstädter Max Albe-
cker alias Max Rogue seinen An-
teil hat. Er nämlich ist – aus-
nahmsweise mal ohne seine
Band The Vagabonds – für das
Vorprogramm zuständig. Lässig
und unaufgeregt sorgt er mit
einem halben Dutzend Songs
aus seinem Album „My Mind“
und neuen Stücken dafür, dass
Stimmung und Erwartungshal-
tung beim Publikum gleich mal
auf dem richtigen Level liegen.
„Und jetzt viel Spaß mit den
Greyhounds“, sagt er nach sei-
nem Kurzset. „Ich vermute, die
machen jetzt gleich ein Fass
auf.“

Und genau das passiert dann
auch. Was vermutlich nicht von
ungefähr kommt. Dies ist der
letzte Auftritt des Trios in Euro-
pa, bevor es in der Nacht noch
via Amsterdam nach Hause
geht. Letzte Auftritte einer Tour
haben immer einen ganz eige-
nen Charakter. Meistens sind
die Musiker bei dieser Gelegen-
heit ganz besonders gut drauf
und besonders motiviert. Dass
dies auch in der Neuen Welt
beim Greyhounds-Konzert der
Fall war, war von der ersten bis
zur letzten Minute offensicht-
lich. DK

Erschütterung des Vertrauens

Kassel – Seit Beginn der docu-
menta fifteen Mitte Juni dreht
sich wenig um die ausgestellte
Kunst. Im Mittelpunkt steht
vielmehr der Antisemitismus-
Skandal, der kurz nach der Er-
öffnung über die Schau herein-
gebrochen ist, sich aber schon
seit Monaten angebahnt hatte.
Wie es dennoch dazu kommen
konnte, dass ein Werk mit anti-
semitischer Bildsprache ausge-
stellt wurde, war Gegenstand
einer Podiumsdiskussion zum
Thema „Antisemitismus in der
Kunst“ am Mittwochabend in
Kassel. Bei der Veranstaltung
betonte das Kuratorenkollektiv
Ruangrupa erneut seine Dialog-
bereitschaft.

„Wir sind hier, um zu lernen
und um zuzuhören“, sagte der
Sprecher des indonesischen
Kollektivs, Ade Darmawan, in
einer Wortmeldung zu Beginn
der Debatte. Er hoffe, die Veran-
staltung sei ein Ausgangspunkt
für Diskussionen. „Wir sind
hier“, betonte Darmawan, der
die Debatte als Zuhörer verfolg-
te.

Die Bildungsstätte Anne
Frank und die Trägergemein-
schaft documenta gGmbH hat-
ten gemeinsam zu dem Podium
eingeladen, nachdem ein als
antisemitisch eingestuftes
Kunstwerk des indonesischen
Kollektivs Taring Padi nur weni-
ge Tage nach dem Start der
Schau abgebaut worden war.
Schon seit Januar hatte es Anti-
semitismus-Vorwürfe gegen
Ruangrupa gegeben.

An der Veranstaltung nah-
men unter anderem der Direk-
tor der Bildungsstätte Anne
Frank, Meron Mendel, und Hor-
tensia Völckers, künstlerische
Direktorin und Vorstandsmit-
glied der Kulturstiftung des
Bundes, und der wissenschaftli-
che Direktor der Bildungsabtei-
lung des Zentralrats der Juden
in Deutschland, Doron Kiesel,
teil.

documenta will Skandal aufarbeiten – Podiumsdiskussion in Kassel

Auch Hessens Kunstministe-
rin Angela Dorn war gekommen.
Sie betonte in ihrem Grußwort,
das Podium könne nur der erste
Schritt in der Aufarbeitung des
Eklats sein. Die Grünen-Politi-
kerin bekräftigte erneut die Not-
wendigkeit einer strukturellen
Reform der documenta, wie sie
Kulturstaatsministerin Claudia
Roth (Grüne) gefordert hatte.

Träger der Ausstellung ist eine
gemeinnützige Gesellschaft, im
Aufsichtsrat sitzen Vertreter
von Land und Stadt. Dem Auf-
sichtsrat sitzt Kassels Oberbür-
germeister Christian Geselle
(SPD) vor, seine Stellvertreterin
ist Angela Dorn. Darunter liegen
die Geschäftsführung mit Gene-
raldirektorin Sabine Schor-
mann und künstlerische Lei-
tung.

Roth will als Konsequenz aus
den Vorkommnissen mehr Ein-
fluss der Bundesregierung. Sie
droht, andernfalls den Geld-
hahn zuzudrehen. Die Bundes-
kulturstiftung hatte sich 2018
aus dem Aufsichtsrat der docu-
menta zurückgezogen, fördert
die Schau aber weiterhin mit 3,5
Millionen Euro.

Der Aufsichtsratsvorsitzende
der documenta, Kassels Ober-
bürgermeister Christian Geselle
(SPD), lehnt Roths Forderungen

vehement ab. Er drohte einen
Alleingang der Stadt Kassel als
Gesellschafterin an. Der Stadt
sei es finanziell und auch ideell
möglich, die Verantwortung für
die documenta ohne Beteili-
gung Berlins zu tragen, hieß es
in einem Brief an Roth.

Hortensia Völckers, Vor-
standsmitglied der Bundeskul-
turstiftung, kritisierte, dass der
Aufsichtsrat anders als ange-
kündigt nicht schon früher re-
formiert worden sei. Die Stif-
tung sei 2018 nach der Krise der
documenta 14 ausgestiegen.
Die Schau im Jahr 2017 war mit
einem Defizit von 7,6 Millionen
Euro abgeschlossen worden,
vornehmlich verursacht durch
die zwei Standorte in Athen und
Kassel. Die Stadt Kassel und das
Land Hessen als Gesellschafter
waren für die Mehrkosten auf-
gekommen.

„Uns wurde damals gesagt,
der Aufsichtsrat wird refor-
miert“, sagte Völckers. „Das ist
bis heute nicht geschehen.“ Die-
se Debatte sei allerdings ein
Scheingefecht. „Es ist immer
leicht zu sagen, wären wir im
Aufsichtsrat gewesen, wäre das
nicht passiert. Ich hätte das
auch nicht bemerkt. Ich hätte
mich auch nicht jeden Tag hier
rumgetummelt“, räumte sie ein.

Meron Mendel identifizierte
Kommunikationsprobleme, or-
ganisatorische Probleme und
eine fehlende Debatte im Vor-
feld als ursächlich für den Skan-
dal. „Wir waren seit Januar nicht
in der Lage, miteinander in
einen Dialog zu kommen“, sagte
er. Da sehe er auch sein Ver-
säumnis.

Doron Kiesel sprach von einer
Erschütterung des Vertrauens in
die Fähigkeit der Gesellschaft
und „bestimmter Kreise auch
der Verantwortlichen“, mit der
eigenen Geschichte umzuge-
hen. Jeder, der in Deutschland
lebe oder auftrete, habe sich mit
ihr auseinanderzusetzen. dpa

Verliebt sein macht Schmetterlinge im Bauch:StevenCloos als namenloser Erzähler. Foto: JochenKlenk

Gut gelaunt und motiviert: Anthony Farrell, Russell Lee und Andrew Trube. Foto: Leitner

„Wir sind hier, um zu lernen“:
Ade Darmawan, Sprecher des
Kuratorenkollektiv Ruangrupa,
in Kassel. Foto: Pförtner, dpa
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Ich freue mich heute da-
rauf, dass ich an meinem
Urlaubstag mit meiner
Frau und meinen Kindern
zum Picknicken gehe.

Murtaza Mohman (24),
Altenpfleger
aus Ingolstadt
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Ingolstadt – Der Zugang zum
Benefizkonzert des Gospelchors
„Hearts of freedom“ am Sonn-
tag, 3. Juli, ab 19 Uhr im Kapu-
zinerkloster Ingolstadt ist über
den Josef-Strobl-Platz, nicht wie
irrtümlicherweise berichtet den
Kurt-Strobel-Platz. DK

KORREKTUR

Offizieller Start: Endlich weht Südwind in Ingolstadt

Von Lola Reichert

Ingolstadt – „Lasst Euch vom
Südwind fantasiewärts tragen!“
Das war das Eröffnungszitat
der Organisatorinnen Julia
Mayr, Teresa Gburek und Ber-

Festivalreporterin Lola Reichert schildert ihre Eindrücke von der Eröffnungsfeier

nadette Wildeg-
ger. Wie ich fin-
de, ein toller
Satz, der Süd-
wind – das 1.
Bayerische
Theatertreffen
für Junges Pub-
likum am Stadt-

theater Ingolstadt – 100-pro-
zentig auf den Punkt bringt.
Denn Südwind hat – schon vor
seinem Start (mit den ganzen
Vorbereitungen) – meine Fan-
tasie und Ideen angeregt.
Unser Eröffnungstag von An-
fang an:

n 14.30 Uhr:

Gerade aus der Schule gekom-

men, geht es gleich weiter... zur
letzten Probe kurz vor Festival-
beginn. Wir wollen noch ein-
mal mit der Reuchlin-Band den
Ablauf abstimmen. Ich bin
richtig aufgeregt, ob auch alles
klappt. Für den Nachmittag

war Regen angesagt, aber
pünktlich zum Start bläst der
Wind die Wolken weg, und die
Sonne kommt durch.

n 16 Uhr:

Die Zuschauer warten ge-

spannt. Wir sind bereit. Jetzt
gibt es kein Zurück mehr. Ich
platze vor Vorfreude und Auf-
regung. Und wenn ich neben
mich gucke, geht es den ande-
ren Chaospanthern und unse-
rer Crew-Leiterin Katharina
Wüstling genauso.
Heute beginnt das
Projekt, das schon seit
mehr als einem Jahr in
unseren Köpfen he-
rumweht. Jetzt soll
Südwind also starten!
Barrierefrei!

n 16.05 Uhr:

Benjamin Dami,
unser Maskottchen-
Panther, wirbelt energiegela-
den und herzerfrischend über
die Bau-mit!-Rampe am Thea-
tervorplatz. Sein fröhlicher,
verspielter Charme springt so-
fort über. Das lockert bei uns
Beteiligten und auch bei den
Zuschauern die Stimmung.

„Der Knoten der Vorfreude ist
nun endlich geplatzt, und die
ganze Energie kann in Form
von Freude, Spiel und Spaß in
dem Moment raus“, so be-
schreibt er seine Gefühle.

Ab jetzt läuft alles perfekt.
Die Moderation von
Ensemble-Mitglied
Paula Gendrisch zu-
sammen mit Milla
und Tobias, beide
junge Chaospanther
(die ja auch nicht je-
den Tag auf der Bühne
stehen) begeistert
uns. Und es macht
uns stolz, ein Teil vom
1. Bayerischen Thea-

tertreffen für Junges Publikum
zu sein.

Let the games begin!

Festivalreporterin Lola Rei-
chert (13) aus Ingolstadt ist seit
anderthalb Jahren bei der
Chaospanther-Crew.

Schön haben sie es da im Piusviertel

Von Christian Silvester

Ingolstadt – Es gab eine Menge
zu besprechen an diesem hei-
ßen Abend im Stadtteiltreff Pi-
usviertel: Die immer weiter
fortschreitende Verdichtung,
die Verkehrsbelastung, nervige
E-Scooter, die im Weg herum-
liegen, Ehrenamtlichenmangel
in Vereinen und unerschwing-
liches Wohneigentum – Prob-
leme, die der Bezirk Nordwest
wahrlich nicht exklusiv hat. Die
Rede kam ebenso auf die schö-
nen Seiten des Viertels, etwa
den beliebten Piuspark. Oder
die verbreitete Überzeugung,
dass man auch im Nordwesten
gut und sicher leben kann.

Nach fast zwei Stunden
konstruktiven Austauschs bau-
te der BZA-Vorsitzende Manu-
el Depperschmidt (CSU) dem
Gast im Piustreff, OB Christian
Scharpf (SPD), dezent eine Brü-
cke nach Hause. Falls jetzt alles
wie gewünscht besprochen sei,
könne man die Sitzung been-
den. „Ich hab’ Zeit“, antwortete
Scharpf, gelassen auf einem
Tisch sitzend. Also ging es noch
gut eine halbe Stunde weiter.
Mit großen Fragen und kleinen
Alltagsproblemen einer Stadt.

Was der Piuspark braucht:
Schatten, Schatten, Schatten

Seit April steht das ehemalige
Landesgartenschaugelände al-
len Bürgerinnen und Bürgern
als weitläufige, attraktive Erho-
lungsfläche mit Spielplätzen
offen. „Der Piuspark funktio-
niert hervorragend“, erzählte
Jutta Materna (Grüne), stellver-
tretende BZA-Vorsitzende und
Mitglied im Park-Förderverein.

Christian Scharpf lernt als Gast des BZA Nordwest den Reiz und die Probleme des Stadtteils kennen

„Wir haben ganz viele Anfragen
wegen der Bürgergärten.“ Des-
halb könnte dieses Areal erwei-
tert werden. „Wir führen tolle
Gespräche.“ Eine andere gute
Nachricht: Sie habe noch keine
Zerstörungen erlebt, berichte-
te Jutta Materna. Auch Manuel
Depperschmidt hält den neuen
Park für eine riesige Bereiche-
rung. Er erinnerte allerdings an
die „Bruthitze“, die Mitte Juni
beim Sommerfest herrschte.
„Wir brauchen dort Schatten,
Schatten, Schatten! Am besten
ein Schattenkonzept.“ Dann
wäre der Park noch angeneh-
mer zu genießen. In diesem Zu-
sammenhang kam im BZA eine
Idee auf: Eigentlich könnte Au-
di mal ein Sommerkonzert in
den Piuspark verlegen.

In dem Stadtteil mit der
zweithöchsten Bevölkerungs-
dichte Ingolstadts (ca. 3900
Menschen pro Quadratkilome-
ter; im Nordosten sind es über
4300 je Quadratkilometer)
braucht es umso mehr Freiräu-
me für Kinder und Jugendliche.
Jutta Materna regt deshalb an,
nach Nürnberger Vorbild einen
Aktivspielplatz zu errichten.
Dessen Besonderheit: Dort
wirkt pädagogisches Personal.

Petra Malke, die Leiterin der
Ingolstädter Fachakademie für
Sozialpädagogik und Besuche-
rin der BZA-Sitzung, bot Unter-
stützung an. Ihre Schule könne
ein Konzept entwickeln. Sie
sieht großen Bedarf für einen
Spielplatz, der auch die Kreati-
vität fördert. „Denn es gibt viele

Jugendliche, die diese Möglich-
keit nicht haben.“ Solche Fälle
habe sie kennengelernt: „Eine
Familie mit zwei Kindern auf 60
Quadratmetern und dann auch
noch Corona-Lockdown – da
brauche ich nicht mehr viel zu
sagen.“ Der fortschreitenden
Nachverdichtung im Nordwes-
ten sei auch ein Basketballplatz
an der Richard-Strauss-Straße
(bei der abgerissenen Metzge-
rei Brucklacher) zum Opfer ge-
fallen. „Es wurde kein Ersatz
geschaffen“, sagte Petra Malke.
Eine einladende Anlage, um
sich austoben zu können, „wird
die Jugend im Viertel zu schät-
zen wissen“, so die Sozialpäda-
gogin. „Denn hier lernt man die
Sprache auf der Straße – das
sollte der Ansatz sein.“

Beim Gespräch über den Ak-
tivspielplatz wurde im BZA Kri-
tik laut: Es sei „ein Kardinalfeh-
ler der Stadt gewesen“, die mo-
bilen Jugendarbeiter abzubau-
en und die offenen Jugendtreffs
an den Schulen anzusiedeln.

OB: „Investoren bauen
vielfach am Bedarf vorbei.“

Scharpf hat am vergangenen
Sonntag das Pfarrfest in St. Pius
besucht. Dort habe sich wieder
bestätigt: „Das Engagement ist
da! Der starke Zusammenhalt
im Viertel – bei so vielen Natio-
nen – hat mir Mut gemacht.“

Immer wieder kam das The-
ma Nachverdichtung auf. „Den
Eindruck, dass nur der Nord-
westen verdichtet wird, kann
ich nicht bestätigen“, sagte der
OB und zählte große Baugebie-
te andernorts in Ingolstadt auf:
Samhof, Etting, Rieter-Gelän-
de. Nicht zu vergessen die neu-
en Hochhäuser der GWG. „Wir
haben im Nordwesten eine ver-
gleichsweise geringe Nachver-
dichtung.“ Da widersprach ein
Besucher: „Man muss das ins
Verhältnis zu dem setzen, was
schon an Dichte da ist.“ Und
die sei im Piusviertel enorm.

Stichwort Mangel an bezahl-
baren Wohnungen für alle Fa-
milien. Scharpf: „Investoren
bauen vielfach am Bedarf vor-
bei. Das sage ich denen auch.“
Sicher seien für sie Zwei-Zim-
mer-Wohnungen lukrativer als
welche mit fünf Zimmern. „Es
hilft aber nichts. Wir brauchen
auch Wohnraum mit mehr
Zimmern.“ Mit diesem Thema
dürfte der OB auf seiner Tour
durch die Bezirksausschüsse
überall Resonanz finden. DK

Konzertgenuss im Piuspark:DaseinstigeLandesgartenschaugelände„funktioniert hervorragend“,war inder jüngstenSitzungdesBZANordwest zuerfahren. Foto:Schmatloch

Farbenfroh beginnt das 1. Bayerische Theatertreffen für Junges
Publikum. Fotos: Schuktuew/privat

Gruppenbild vor dem Stadtteiltreff Piusviertel: Der Bezirksausschuss Nordwest mit seinem Vorsit-
zenden Manuel Depperschmidt (3. v. l.) und Christian Scharpf, dem Gast an diesem Abend. Er hält ein
Glas Honig, das ihm Erich Preuß vom Imkerverein geschenkt hat. Foto: Silvester
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Unter Wasser und über den Wolken

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Farbige Südwind-
Logos auf Fußgängerwegen
und Plätzen weisen den Weg
zum Festivalzentrum: Der Platz
vor dem Theater hat sich verän-
dert. Eine knallbunt angemalte
Rampe verbindet die verschie-
denen Ebenen des Hämer-
Baus miteinander. Es gibt eine
kleine Bühne, Zelte, eine Half-
pipe, einen Wasserspielplatz,
Sonnenschirme und Sitzgele-
genheiten – vom bunten Sitz-
kissen bis zum Hocker.

Vormittags bauen,
abends auf der Bühne

Jens Burde vom „Institut für Sa-
genhaftes“ hat sich diese be-
spiel-, begeh-, befahrbare
künstlerische Intervention aus-
gedacht. Schon im Vorfeld des
1. bayerischen Kinder- und Ju-
gendtheaterfestivals, das noch
bis 8. Juli in Ingolstadt stattfin-
det, haben der Designer und
Projektleiterin Nicole Titus mit
Kooperationspartnern in Schu-
len und Stadtteiltreffs zusam-
mengearbeitet. Denn vor allem
soll es bei Südwind um Partizi-
pation gehen. „Mir war es wich-
tig, Menschen wieder zusam-
menzubringen. Menschen
unterschiedlichen Alters, aus
verschiedenen Stadtteilen und
mit verschiedenen sozialen
Backgrounds. Nach einer Zeit,
in der wir durch Corona und
den Lockdown sehr für uns sein
mussten“, sagt Nicole Titus.
Die wichtigsten Eigenschaften,
die sie für ihren Job mitbringen
muss? Sie lacht. „Durchhalte-
vermögen. Gelassenheit. Flexi-
bilität“, sagt sie dann.

Schon am Vormittag hatte
Jens Burde zusammen mit
einer Gruppe Zweitklässler ge-
werkelt. Die Kinder haben klei-
ne Tragerl gebaut, die man so-
wohl als Tablett als auch als
Sitzgelegenheit nutzen kann.
Jetzt sitzt er beim Mittagessen.
Seine Finger tragen noch blaue
und lila Farbspuren. Er hat den
Sonnenhut abgesetzt und er-
zählt davon, wie aus den Bau-
teilen der einzelnen Teams ein
Gesamtkunstwerk entstanden
ist. Bis zum Ende des Festivals
wird er hierbleiben und mit
den Kindern einfache Sitzmö-
bel aus Holz bauen – für den
sofortigen Einsatz.

Zeit für Theater bleibt auch.
Bei der Eröffnungspremiere
von „All das Schöne“ fand er
sich unversehens auf der Büh-
ne wieder. Steven Cloos hatte
ihn als Mitspieler rekrutiert. Er
musste den Vater des Protago-
nisten geben und eine Rede im-
provisieren. Er lacht. „Ich habe
mal eine Zeit lang mit einer Per-
formance-Gruppe zusammen-
gearbeitet und war dann häufi-
ger während der Vorstellung als
Bühnenbildner auf der Bühne
gestanden, um Sachen zu bau-
en.“

Auch Ariel Doron hatte bei
der gleichen Vorstellung einen
spontanen Einsatz – als Sänger.
Der Puppenspieler, der in Is-
rael geboren wurde und mitt-

Das Südwind-Festival ist mit Verve gestartet – und präsentiert außergewöhnliches Theater und viel Gelegenheit zum Mitmachen

lerweile in Berlin lebt, ist wäh-
rend des Festivals nicht nur mit
seinem Walking Act „One Man
Zoo“ unterwegs und bringt mit
seiner Rucksack-Giraffe Pas-
santen zum Lachen, sondern
wurde mit seiner Inszenierung
„Alarm im Streichelzoo“
(Münchner Schauburg) einge-
laden. Einen Tag später also
sitzt er auf der Bühne des Gro-
ßen Hauses und beobachtet,
wie diese beim Publikum (ab 8
Jahren) ankommt.

Theatrales Experiment um
Macht und Verantwortung

Erst mal gibt es viele Ausrufe
des Entzückens – „wie süüüüß“
–, wenn sich Hank, Bubbles
und Hermi, menschengroße
Wesen in knuddeligen Hams-
terkostümen, aus ihrem
„Streu“ buddeln. Doch die
Stimmung ändert sich schlag-
artig, als der erste Hamster
nach kurzem Aufenthalt im La-
bor leblos zusammenbricht,
ein Nagetier den Pfleger Charly
mit einem Taser außer Gefecht
setzt und das junge Publikum

darum streitet, ob man den Tie-
ren zur Flucht verhelfen soll
oder nicht. Wie gruppendyna-
mische Prozesse funktionieren,
lässt sich hier sehr gut studie-
ren: „Frei – las – sen“, skandie-
ren die einen. Während die an-
deren zunächst Tierpfleger
Charly, später Frau Dr. Herz-
feld assistieren. Dass hier ir-
gendwas nicht stimmt, ist klar.
Aber worum geht es?

Macht und Manipulation,
Verantwortung und Mut, Her-
dengehorsam und Rebellion
sind die großen Themen. Und
am Ende wird klar, dass das Ex-
periment nicht die Hamster be-
trifft, sondern die Zuschauer.
Ein verblüffender Twist, der
dem Publikum jede Menge Fra-
gen mit auf den Weg gibt: Darf
man sich raushalten, wenn
man bemerkt, dass irgendwo
etwas gewaltig schief läuft?
Kann man vielleicht gemein-
sam etwas bewirken? Und
wenn ja, wie? Weil bei der In-
szenierung alles vom Publikum
abhängt, ist jede Vorstellung
anders – eine große Herausfor-
derung für die Schauspieler.

Insgesamt zehn Stücke hat
die Jury für das Festival ausge-
wählt. Und schon die ersten
zeigen, wie ungewöhnlich die
Formate sind. Das Stadttheater
Fürth war mit der Produktion
„Hinterm Haus der Wasser-
mann“ für Publikum ab 4 Jah-
ren angereist. Eine Produktion,
die Laut- und Gebärdenspra-
che mit Tanz, Musik, Puppen-
spiel und Videoeinspielungen
zu einem poetischen Märchen
verknüpft. Dass mit Kassandra
Wedel eine gehörlose Tänzerin
als Köchin zur Kürbis-Wasser-
Topf-Musik über die Bühne
wirbelt, wird von den kleinen
Zuschauern und Zuschauerin-
nen gar nicht hinterfragt. Ihnen
geht es im Nachgespräch zu-
nächst um technische Details:
Wie kommen die Tanten auf
die Handtücher, die Blubber-
blasen ins Wasser und die Tas-
se ins Spiel? Das Team um Re-
gisseur Jochen Strodthoff gibt
Auskunft – und verrät sogar,
wie die Projektion „unter Was-
ser“ entstand: Die Sequenz, in
der der Unterwasserherrscher
mit der Prinzessin spricht, setzt

sich aus zwei Filmen zusam-
men. Im ersten wurde Wasser
im Aquarium gefilmt, im zwei-
ten Kassandra Wedel mit wild
wehenden Haaren (unterm
Föhn), die rasend schnell ge-
bärden musste, weil dieser Teil
später in Zeitlupe abgespielt
werden würde. Danach wurde
beides verbunden. Erst später
will ein Kind von Kassandra
Wedel wissen: „Wie kann man
sprechen, wenn man nichts
hört?“ „Das ist, wie wenn man
ein Instrument lernt“, antwor-
tet diese. Außerdem: Sie konnte
schon sprechen, als sie mit vier
Jahren bei einem Unfall das Ge-
hör verlor.

Poetische Geschichte
über Körperbilder

Das Theater Mummpitz aus
Nürnberg wurde mit „Paula
und die Leichtigkeit des Seins“
eingeladen – nach dem gleich-
namigen Kinderbuch von Zo-
ran Drvenkar. Darin geht es um
das Mädchen Paula, das zur
Außenseiterin wird, weil es im-
mer schwerer und schwerer

wird. Paula ist unglücklich –
mit der Situation und sich
selbst. Bis ihr Onkel aus Austra-
lien sie eines Tages in die Luft
wirft – und sie sich dort zwi-
schen Wolken und Baumkro-
nen einrichtet. Plötzlich ist sie
eine Sensation: das Mädchen,
das die Schwerkraft überwun-
den hat.

In Andrea Maria Erls Insze-
nierung ist Paula eine Puppe in
den Händen von Sabine Zieser.
Özgür Kantar und Ferdinand
Roscher spielen nicht nur alle
anderen Rollen, sondern auch
Gitarre und Kontrabass. Und
alle drei zusammen erzählen
die Geschichte einer Selbstbe-
freiung in einer überraschen-
den Mischung aus Artistik, Mu-
sik, Schau- und Puppenspiel
bitterzart und komisch zu-
gleich.

Phänomenales Kurbeltheater
mit Witz und Botschaft

Einen echten Knaller hat das
Theater Kunstdünger mitge-
bracht: „Schleichweg“ heißt
das Stück für Publikum ab 4
Jahren, das sich in aberwitziger
Weise um das Thema Verstän-
digung dreht, aber dabei fast
ohne Worte auskommt. Ein
Mensch trifft auf ein merkwür-
diges insektenartiges Wesen,
das Papier liebt und sammelt.
Und weil es außerdem den
Schulranzen des Mädchens
klaut, entspinnt sich eine aben-
teuerliche Verfolgungsjagd, die
in ein unterirdisches Höhlenla-
byrinth führt. Wie beide (Lydia
Starkulla und Christiane Ahl-
helm) miteinander kommuni-
zieren, ist überaus witzig anzu-
sehen. Der Clou ist aber das
zentrale Kurbelbühnenbild,
das Räume, Straßensituatio-
nen und Häuser auftauchen
und wieder verschwinden lässt,
mit klitzekleinen und riesen-
großen Formen spielt, Einsich-
ten gewährt (durch transparen-
te Stoffe) oder verhindert
(blickdichtes Schwarz) und als
multifunktional bespielbares
Objekt die Darstellerinnen im-
mer wieder aufs Neue fordert.

Es gibt viel Gelächter – und
am Ende einen süßen Gruß für
die Mitwirkenden von Festival-
leiterin Julia Mayr: selbst geba-
ckene Macarons in den Festi-
valfarben. Und, wie war der
Auftakt? „Der erste Festivaltag
war ganz schön turbulent“, be-
richtet die Leiterin des Jungen
Theaters. „Drei ganz unter-
schiedliche Vorstellungen, eine
Premiere von uns selbst und
dazwischen die Eröffnung. Die
haben wir wegen der Regen-
wahrscheinlichkeit erst nach
drinnen verlegt, um dann am
Ende doch wieder alles zurück-
zubauen nach draußen, denn
glücklicherweise hat das Wet-
ter ja dann doch gehalten! Als
wir am Abend dann endlich auf
der wunderschönen Terrasse
des Theaterrestaurants saßen –
zu der ich alle herzlich einladen
möchte, es ist eine richtige Oa-
se geworden! –, waren wir
glücklich. Ich freue mich auf
die nächsten Tage!“ DK

Das Südwind-Festival dauert
bis 8. Juli und präsentiert
neben den zehn eingeladenen
Inszenierungen aus ganz Bay-
ern und dem Schultheaterfes-
tival ein umfangreiches Be-

SÜDWIND-FESTIVAL MIT UMFANGREICHEM PROGRAMM
gleitprogramm mit Work-
shops, Konzerten und einem
Festivalquiz. Es gibt tägliche
kostenlose Mitmach-Aktio-
nen im Festivalzentrum vor
dem Stadttheater, etwa von

den Chaospanthern oder dem
Trendsportzentrum Halle 9.
In Kooperation mit der GWG
sind am Wochenende musika-
lische, theatrale, tänzerische,
artistische Programme an der

Schwinge (Regensburger Stra-
ße), am Spielplatz Buxheimer
Weg und im Prinzenviertel ge-
plant. Infos zum Programm
findet man unter www. sued-
windfestival.de. DK

Dämonen aus der Vergangenheit

Von Sabrina Gorges

Magdeburg – Zwei junge Män-
ner genießen auf einer Zugfahrt
ihre Zweisamkeit. Sie sind
glücklich, schwelgen in Erinne-

Letzte Sonntagskrimi-Erstausstrahlung vor der Sommerpause: Der „Polizeiruf 110“ aus Magdeburg deckt eine bizarre Familiengeschichte auf

rungen und feiern ihre
Liebe. Dann kommt ein
Fremder zu ihnen ins
Abteil. Christof Osch-
mann (Helge Tramsen)
telefoniert laut, ohne das
Pärchen zu beachten. In
dem erstarrten Adam
Dahl (Eloi Christ) löst
der Zugestiegene etwas aus. Ist
es seine Aggressivität? Ein ge-
sagter Satz? Seine Stimmlage?
Mit einem Nothammer schlägt
er wie von Sinnen auf Osch-
mann ein, tötet ihn mit größter
Brutalität.

„Es ist heftig“, sagt Kriminal-
obermeister Günther Márquez
(Pablo Grant) zu Hauptkom-
missarin Doreen Brasch (Clau-
dia Michelsen), als diese am
Tatort eintrifft. Adam gesteht

die Tat, kann aber kei-
nen Grund für seinen
Ausraster nennen. Er
kann sich einfach nicht
erinnern. „Irgendwas
passiert hier drin“, sagt
der 21-Jährige voller Ver-
zweiflung zu Brasch. „Da
ist ein Loch in meinem

Kopf.“ „Black Box“ ist Braschs
15. Fall und der letzte Sonntags-
krimi vor der Sommerpause.

Die Hauptkommissarin steht
vor einem eigenartigen Pro-
blem: Sie hat zwar einen gestän-
digen Täter, aber kein Motiv für

den Mord. Zudem lähmen im-
mer wieder Dämonen aus der
Vergangenheit ihre Ermittlun-
gen, die zur scheinbaren Vor-
zeigefamilie des Mörders füh-
ren. Wegen einiger „Ticks“ der
psychisch labilen Brasch wird
sie immer wieder kritisch von
Kriminalrat Uwe Lemp (Felix
Vörtler) beäugt. Er zweifelt ihre
Diensttauglichkeit an.

Eine Spur führt zu Klaus-Vol-
ker und Gloria Dahl, dem Ex-
LKA-Direktor und einer renom-
mierten Psychologin. Die El-
tern des Mörders wollen Brasch
in ihrer Motivsuche manipulie-
ren. Auch Adams Freund Tomi
(Kai Müller), immerhin Zeuge
der Bluttat im Zug, zwingen sie
zu einer Falschaussage. Zu groß
ist dem sonderbaren Ehepaar

die Gefahr, dass die gut situierte
Bilderbuchfamilie zerbricht
oder in Verruf gerät. Die Suche
nach dem Warum wollen sie
nicht unterstützen. Wovor ha-
ben sie Angst? Was wissen sie?
Durch eine Hypnose von Adam
kommt Bewegung in die Sache.

„Black Box“ ist kein Krimi im
herkömmlichen Sinne, denn
der Zuschauer kennt Tatablauf
und Täter schon sehr früh. Viel-
mehr ist der neue Magdeburger
„Polizeiruf 110“ die schrittweise
vollzogene Aufdeckung einer
bizarren Familiengeschichte,
gepaart mit der Entzerrung ge-
festigter Ängste und Traumata.

dpa

„Polizeiruf 110“ am Sonntag, 3. Juli,
um 20.15 Uhr in der ARD.

Auch nach dem Eröffnungsfest auf der Rampe haben Jens Burde und Nicole Titus (Mitte) noch viel zu tun. Bis zum 8. Juli stehen
bemerkenswerte Produktionen aus ganz Bayern auf dem Festivalprogramm. Das Theater Kunstdünger (oben) war mit „Schleichweg“ zu
Gast, das Stadttheater Fürth (rechts) zeigte „Hinterm Haus der Wassermann“. Fotos: Tobel, Herbert, Schuktuew, Witzke

Scheinbar ohne Grund tötet ein junger Mann einen Fremden im Zug.
Doreen Brasch (Claudia Michelsen) ermittelt. Foto: Klein, MDR, filmpool
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Klassik und Picknick im Klenzepark

Unter dem Motto Zukunfts-
visionen stehen die Audi
Sommerkonzerte in diesem
Jahr. „Gerade jetzt, wo ein
Krieg unsere europäischen
Werte bedroht, brauchen
wir Kunst und Kultur mehr
denn je“, heißt es auf der
Homepage des Veranstal-
ters. Zum Auftakt spielten
am Donnerstag die Münch-
ner Philharmoniker und
Geigensolistin Lisa Batiash-
vili, die künstlerische Leite-
rin der Sommerkonzerte,
schwere Kost. Am Freitag
gab’s Musik aus Science-
Fiction-Filmen vom Geor-
gischen Kammerorchester
– bei kühlerem Wetter. DK

STICHWORT

Zwei Tage lang stand
die Tillywiese im

Klenzepark ganz im
Zeichen der Musik.

Nach der Corona-Pause
zog das Audi Klassik
OpenAirweit über 1000

Menschen aus
Ingolstadt und der
Region an. „Keep on
Dancing“ hieß es zum
Auftakt amDonnerstag.
Das Wetter hätte nicht
besser sein können.

Von Ruth Stückle

In Lila und anderen Farben erstrahlte der Klenzepark beim Audi Klassik Open Air am Donnerstag. Foto: Stückle

DEM IDOL NACHGEREIST

S ie sind eingefleischte Fans der Geigenvirtuosin Lisa
Batiashvili: Paul (49) und Cordula (48) aus München
sind zwar zum ersten Mal beim Audi Klassik Open Air

in Ingolstadt, haben ihr Idol aber bereits in New York,
Schweden, München und Oberammergau gesehen. „Wir
sind große Fans“, sagt Paul. Deshalb sitzen die beiden auch
in Ingolstadt in der ersten Reihe. Übrigens gefällt ihnen
neben Klassik auch Heavy Metal. Foto: Stückle

WEGEN DER MUSIK DA

S ie hält das Programmheft in der Hand und die Klapp-
stühle sind auch ganz bequem: Regina und Werner
Schneider aus Großmehring sind echte Klassikfans –

und wegen der Musik gekommen. Das sieht man ihnen auf
den ersten Blick an. Die Kühltasche ist zwar dabei, steht aber
im Hintergrund. „Es ist die schöne Atmosphäre, das unge-
zwungene Flair“ was ihnen hier gefällt. „Und die Münchner
Philharmoniker sind was ganz Besonderes.“ Foto: Stückle

BESUCH AUS LOBSING

I hr Picknick haben sie frühzeitig aufgebaut: Oliven, Moz-
zarella-Sticks, Schinken und Salami, Radieschen und
allerlei andere Leckereien haben Johanna und Johann

Beringer (rechts) und ihre Freunde aus Lobsing mitge-
bracht. Wein und Prosecco dürfen natürlich auch nicht
fehlen. Für die Gruppe ist der Besuch des Klenze-Open-Airs
ein Muss. Nach zwei Jahren Corona-Pause freuen sie sich
besonders drauf. Foto: Stückle

REINER ZUFALL

D ass sie da sind, ist nur dem Zufall zu verdanken.
Judith Schindlbeck und Max Kring aus Ingolstadt
wollten eigentlich in die Stadt gehen und haben auf

dem Weg die Bühne im Klenzepark entdeckt. „Dann sind
wir einfach hergekommen.“ Beim Klassik Open Air sind die
beiden zum ersten Mal. Es wird wohl nicht das letzte Mal
gewesen sein. Als Sitzkissen dient die Jacke, Wein gibt’s vom
Verkaufsstand. Foto: Stückle

„Jeder Mensch ist einzigartig“

Von Evelyn Martin

Ingolstadt – Wörter wie „dick“
werden im Alltag zu oft verwen-
det. Diese Erfahrung musste
auch die siebenjährige Paula
machen. Augen zu und durch...

Festivalreporterin Evelyn Martin schildert ihre Gedanken zum Südwind-Stück „Paula und die Leichtigkeit des Seins“

So wird es im
Stück „Paula
und die Leich-
tigkeit des
Seins“ des Thea-
ter Mummpitz
aus Nürnberg
erzählt, das
während des

Südwind-Festivals am Stadt-
theater Ingolstadt zu sehen ist.

Paula wurde mit vier Jahren
immer und immer dicker, mit
jedem Schritt, ihr Körper wurde
immer und immer schwerer.
Auch im Wasser sank sie, sogar
mit einem Schwimmring. Wie
jedes Kind wollte sie auch mal
fliegen, aber der Vater meinte

immer, „ich bekomme davon
Rückenschmerzen“. Das mach-
te Paula sehr traurig.

Eines Tages kam Onkel Vin-
cent zu Besuch, und sie redeten
nach einer Weile. Dann kam der

große Moment für Paula, Onkel
Vincent sagte zu Paula einfach:
„Soll ich dich mal hochwerfen?“
Paula starrte eine Weile und
antwortete mit ganz großen Au-
gen ganz laut „Jaaa“. Also warf

Onkel Vincent sie in die Luft,
und Paula fühlte sich nach einer
langen Zeit mal wieder frei.
Doch sie kam nicht mehr he-
runter.

Sie war glücklich, denn sie
wollte nur fliegen und
sich schwerelos füh-
len, sie wollte, dass es
nie aufhört. Nach
einer Zeit warfen die
Mutter und der Vater
ihr eine Kerze, Streich-
hölzer und sogar ein
Butterbrot zu. Durch
das Fliegen wurde
Paula so berühmt,
dass sie sogar in den
Nachrichten vorkam und in der
Durchsage im Zug. Auch die Fa-
milien, die früher immer was zu
meckern hatten, bewunderten
sie.

Die Festivalreporter spra-
chen nach dem Stück mit Thea-
terbesucherin Anna Lena Sei-

brud. Sie ist der Meinung, dass
das Stück fantasievoll und ehr-
lich ist. Da heute oft Aussagen
wie „dick“ oder „hässlich“ im
Alltag vorkommen, zweifeln die
Menschen an sich. Wichtig sei

aber, so die Worte
einer anderen Besu-
cherin, sich von der
Meinung der anderen
zu distanzieren und
immer im Frieden mit
sich selbst zu sein, sich
zu lieben und so anzu-
nehmen wie man ist:
„Jeder Mensch ist ein-
zigartig, so war es auch
die Paula, und so ist es

jeder von uns.“

Festivalreporterin Evelyn Mar-
tin (13) aus Ingolstadt ist Mit-
glied der Chaospanther. Sie
freut sich, in den kommenden
Tagen viele Besucher bei Süd-
wind kennenzulernen.

„Wenn ich zum

Schostakowitsch

mein Disco-Fox tanz,

bebt da Park.“

Radeln auf den
Spuren der Römer
Ingolstadt – An diesem Sonn-
tag, 3. Juli, bietet der ADFC
einen Radausflug an: Die Tour
„Auf den Spuren der Römer“ ist
circa 80 Kilometer lang und
startet um 9.15 Uhr am Haupt-
bahnhof. Zuerst geht es mit der
Bahn nach Treuchtlingen.
Über den Limesradweg wird
anschließend nach Pfahldorf
geradelt, bevor es über den Alt-
mühlradweg bis Pfünz, Hof-
stetten, Böhmfeld, Gaimers-
heim und schließlich zurück
nach Ingolstadt geht. Eine An-
meldung ist bei Thomas Kirch-
hammer unter der Telefon-
nummer (08458) 603 34 70
oder (0176) 48 02 23 36 mög-
lich. DK

Ingolstadt – Am Sonntag, 3. Ju-
li, veranstaltet die CSU Nordost
eine Fahrradtour für alle Inte-
ressierten. Am alten Pförtner-
haus am Rietergelände (Fried-
rich-Ebert-Staße gegenüber
Uhlandstraße) beginnt um 17
Uhr die etwa ein- bis einein-
halbstündige Fahrradtour. Ge-
meinsam mit Landtagsabge-
ordnetem Alfred Grob, Bezirks-
tagsabgeordnetem Michael
Kern und Kreisvorsitzendem
Stefan Huber geht es zu Orten,
an denen politisch interessante
Projekte wie das IN-Quartier,
die Fahrradrampe zur A9, die
Mittelschule im Grünring und
der Umbau der Marktkaufkreu-
zung realisiert werden. Nach
der Radtour können die Teil-
nehmer den Tag im Café 7 aus-
klingen lassen. DK

Fahrradtour
der CSU

Bauarbeiten an
mehreren Straßen
Ingolstadt – Ab Montag, 4. Juli,
beginnen Bauarbeiten an
mehreren Straßen in Ingol-
stadt: An der Ettinger Straße
auf Höhe der evangelischen
Kirche St. Johannes zwischen
der Lachner- und der Bruck-
nerstraße finden die Vorarbei-
ten für im August geplante Sa-
nierungsarbeiten statt. Hierfür
werden die Fahrbahn und der
Radweg teilweise gesperrt. In
jeder Fahrtrichtung bleibt eine
Spur erhalten. Die Vorarbeiten
dauern bis Sonntag, 24. Juli.

Ebenfalls ab Montag, 4. Juli,
sanieren die Stadtwerke im Au-
gustinviertel das Erdgasnetz.
Dazu muss zunächst die Loy-
Hering-Straße zwischen der
Stollstraße und der Feselen-
straße für den Verkehr gesperrt
werden, anschließend die
Stollstraße. Die Zufahrt zu den
Grundstücken bleibt für Anlie-
ger aber möglich. Die Arbeiten,
in deren Zuge auch die Trink-
wasserleitungen saniert wer-
den, dauern voraussichtlich bis
Ende November. DK

Das Theater Mummpitz aus Nürnberg spielte das Stück „Paula
und die Leichtigkeit des Seins“. Fotos: Riese/privat
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Gartenfrisches
Gemüse gefragt

STADTGEFLÜSTER

In unserer beliebten Serie:
„Mein Garten ist der schönste!“
geht es diesmal um eine Raupe,
die momentan in der Schanz
und anderswo im Grünen zu
finden ist. „Gärtner sollen ih-
nen das gartenfrische Gemüse
gönnen“, empfiehlt eindring-
lich der Industrieverband Ag-
rar. Denn wenn die Raupe nach
vier Wochen ausgewachsen ist,
entwickelt sich der größte ein-
heimische Tagfalter. Dieser
zählt zu den am schönsten ge-
färbten Schmetterlingen in
Europa und hat eine Flügel-
spannweite von fünf bis 7,5
Zentimeter. Seine Flügel sind
Cremegelb. Kurzum: Gemeint
ist der Schwalbenschwanz (Pa-
pilio machaon).
Dieser schöne Schmetterling
hat sich unlängst im Garten
von Elke Welser aus Großmeh-
ring eingenistet (Foto). Kein
Wunder: Der Lavendel dort ist
auch zu verlockend! Die Dame
freute sich so sehr über den un-
gewöhnlichen Gartenbesu-
cher, dass sie sogleich ihren

Fotoapparat zückte. Denn
merke: Der Schwalben-
schwanz ist in Deutschland so
selten, dass er sogar unter Na-
turschutz steht. Inzwischen hat
sich aber sein Bestand erholt,
wie uns der Industrieverband
Agrar wissen lässt.
Weniger beliebt ist dagegen die
Gastropoda – Entschuldigung:
die gemeine Schnecke. Zum
Leidwesen vieler Gartler bevöl-
kern diese Plagegeister derzeit
die Grünflächen bei uns. Bei
der Schneckenbekämpfung ist
Vorbeugung das A und O, wie
Experten wissen. „Die Erde vor
dem Pflanzen glatt harken und
am besten morgens einzelne
Pflanzen gezielt gießen, nicht
flächig wässern“, rät ein ein-
schlägiges Magazin.
Nun gut: Wir wollen diese klei-
nen Weichtiere nicht in Bausch
und Bogen verdammen. Wer
schon mal in Frankreich Wein-
bergschnecken (escargots) ver-
zehrt hat, wird sie als schmack-
hafte Delikatesse schätzen.
Fragen Sie doch mal unsere
Freunde aus Grasse! khh

Foto: Welser
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MORGEN LESEN SIE

Mehr Licht im
Tunnel
Der Bezirksausschuss
Nordost hat sich in seiner
jüngsten Sitzung unter an-
derem mit der Unterfüh-
rung am Nordbahnhof be-
schäftigt. Sie soll heller
werden. Foto: Brandl

Ingolstadt – Eine lange Blut-
spur hat die Polizei am frühen
Samstagmorgen in der Innen-
stadt zu einem Tatverdächti-
gen geführt. Kurz vor 5 Uhr wa-
ren die Beamten wegen eines
stark blutenden Randalierers
vor eine Diskothek an der The-
resienstraße gerufen worden.
Als fünf Streifenwagen-Besat-
zungen anrückten, befand sich
der 33-jährige Ingolstädter be-
reits in einem Rettungswagen;

Blutspur überführt Täter
dort wurde er behandelt. Der
Verletzte hatte eine tiefe
Schnittwunde am Unterarm er-
litten.

Bei der Befragung der Polizei
konnten weder der 33-Jährige
noch die Diskothekenbesucher
sagen, wie sich der Betrunkene
verletzt hatte. Die Blutspur
führte die Beamten schließlich
in die Schulstraße, wo ein be-
schädigtes Auto stand. Bei dem
schwarzen Audi war die hintere

rechte Fensterscheibe einge-
schlagen.

Die Polizei geht davon aus,
dass der 33-Jährige den gepark-
ten Wagen beschädigt hatte
und sich dabei selbst am Arm
verletzte. Der Schaden am Pkw
wird auf rund 400 Euro ge-
schätzt. Der stark alkoholisierte
mutmaßliche Täter (2,10 Pro-
mille) wurde stationär zur Be-
handlung der Armverletzung
ins Klinikum gebracht. DK

Unter dem Motto „Die Kunst
kommt zu Dir“ sind im Rahmen
des Südwindfestivals am Wo-
chenende an ganz unter-
schiedlichen Orten im Stadtge-
biet kleine und große Theater-
stücke zur Aufführung gekom-
men. Die Aktion ist das Ergeb-
nis einer Kooperation der
Sparte Junges Theater des
Stadttheaters mit der Gemein-
nützigen Wohnungsbaugesell-
schaft. ImHofdesWohngebäu-
des Schwinge an der Regens-
burger Straße war am Samstag
„Das Lächeln amFuße der Fah-
ne“ zu erleben, eine teils äu-
ßerst akrobatische Inszenie-
rung. Das erste Bayerische
Theatertreffen für ein junges
Publikum läuft in Ingolstadt
noch bis Freitag, 8. Juli. Festi-
valreporter berichten täglich für
denDONAUKURIER.Denaktu-
ellen Beitrag von Luisa Höch-
städter lesen Sie auf Seite 20.

Foto: Schuktuew

Theater in den Stadtteilen

Höchste Zeit zu feiern

Von Michael Brandl

Ingolstadt – Eine inzwischen
eng verwobene Festtradition
konnte nach zweijähriger Coro-
na-Pause am Wochenende end-
lich wieder wie gewohnt statt-
finden: Das Fischerfest des
Kreisfischereivereins Ingolstadt
und das Sommerfest des VdK-
Kreisverbands Ingolstadt-Eich-
stätt lockten am Samstag jünge-
re und ältere Besucher gleicher-
maßen zum Fischerheim am
Baggersee.

Seinen Auftakt erlebte das Fi-
scherfest am Freitag mit dem
Fassanstich durch OB Christian
Scharpf und zünftigem Festzelt-
betrieb mit Live-Musik. Weiter
ging es am Sonntag in aller Frü-
he mit dem Hegefischen, einer
Feldmesse mit Fahnenband-
weihe, der Bekanntgabe des Fi-
scherkönigs sowie geselliger
Bierzeltstimmung bei Hendl
und Steckerlfisch. Heute, am
Montag, klingt das Fischerfest
im Festzelt ab 18 Uhr mit dem
Abend der Vereine und zünfti-
ger Live-Musik aus. Steckerl-
fisch aus der Braterei gibt es ab
15 Uhr.

Der zarte, am Stock gegrillte
Fang war freilich auch am Sams-
tag buchstäblich in nahezu aller
Munde, denn es ist kein Ge-
heimnis, dass viele gerade auch
wegen der frisch über glühen-
der Holzkohle zubereiteten
Spezialität den Weg an den See
finden und sie vor Ort mit einer
großen Breze genießen. Der
Biergarten war entsprechend
gut belegt, und auch das Zelt
füllte sich gegen 14 Uhr zuneh-
mend mit Gästen, die das Som-
merfest des örtlichen Sozialver-
bandes miterleben wollten.

Nach dem musikalischen
Einstand mit den Schanzer Mu-
sikanten ergriff Achim Werner,
kommissarischer Vorsitzender
des VdK, das Wort. Er hieß die
Ehrengäste willkommen und
dankte den Fischern für die
Überlassung des Zeltes, das der
Verband für sein Sommerfest
nutzte. Nach zwei Jahren Pan-
demie-Beschränkungen sei es
höchste Zeit geworden, wieder
feiern zu können. „Ohne konn-
ten wir es uns gar nicht vorstel-
len, aber es war die traurige
Wirklichkeit“, sagte Werner. Er
berichtete, der VdK könne auf

Doppelsause am Baggersee: Fischerfest und VdK-Sommerfest sorgen für gute Laune und guten Appetit

einen „gigantischen Mitglieder-
zuwachs“ blicken. „In wenigen
Tagen erwarten wir das 18 000.
Mitglied“, sagte er und ergänzte:
„Wir sind verdammt stolz da-
rauf, ein so starker Sozialver-
band zu sein.“ Als aktiver Be-
standteil der Stadtgesellschaft
sei es dem VdK nicht egal, was
vor Ort passiere, fuhr er fort und
ging damit auf den bevorste-
henden Bürgerentscheid am 24.
Juli ein, bei dem auch über den
Bau der Kammerspiele abge-
stimmt wird. Es
sei nicht mehr
akzeptabel, dass
in der öffentli-
chen Auseinan-
dersetzung ver-
sucht werde, Kul-
tur und Soziales
gegeneinander

Fischerkönige proklamiert
Ingolstadt – Der Kreisfische-
reiverein Ingolstadt hat
einen neuen Fischerkönig:
Oliver Dengel konnte sich
den Titel am Sonntag beim
Hegefischen am Baggersee
mit dem Fang eines Schup-
penkarpfens sichern. Das
Prachtexemplar brachte es
demnach auf etwas über
neun Kilogramm. Den
schwersten Fang sicherte
sich allerdings Gastfischer
Thomas Klameth aus Gerol-
fing. Sein Karpfen brachte et-
was über zwölf Kilogramm
auf die Waage.

Fischerkönig der Jungfi-
scher wurde Nikita Eisen-
traun, der einen drei Kilo

schweren Karpfen an Land
zog. Die beiden Fischerköni-
ge erhielten vom Vereinsvor-
sitzenden Franz Groß und
von Max Voit, Präsident des
Fischereiverbandes Ober-
bayern, der für das Königsfi-
schen aus Tegernsee ange-
reist war, jeweils die Königs-
kette überreicht. Insgesamt
zählte das Fischen etwas
über 100 Teilnehmende, und
es wurden fast 60 Preise ver-
geben. Dengel vertritt den
Kreisfischereiverein nun am
Samstag, 10. September, im
Rahmen des Oberbayeri-
schen Fischertags in Ingol-
stadt beim dann stattfinden-
den Königsfischen. mbl

„In wenigen Tagen

erwarten wir das

18 000. Mitglied.“

VdK-Vorsitzender
Achim Werner

auszuspielen. „Beides gehört
zusammen“, sagte Werner, der
damit auf Plakate von Kammer-
spiele-Gegnern anspielte, die
einen offenbar obdachlosen Ju-
gendlichen zeigen.

Stadtrat Christian Höbusch
(Grüne), der in Vertretung für
den OB sprach, wies darauf hin,
dass der VdK-Kreisverband seit
über 70 Jahren die Interessen
schwächerer und älterer Men-
schen vertrete. Der Verband
führe jährlich rund 7000 Bera-
tungen durch, die quer durch
das Sozialrecht reichten. Dane-

ben kämen auch Geselligkeit
und gemeinsame Freizeitge-
staltung nicht zu kurz. Um ein
Zeichen für Inklusion zu setzen,
hatte der VdK Bewohner des
Wohnheims der Lebenshilfe
zum Mitfeiern eingeladen. Die
Gruppe kam samt ihrer Betreu-
enden der Einladung gerne
nach.

Draußen im Biergarten nahm
ein älteres Ehepaar aus Kö-
sching Platz und packte den Ste-
ckerlfisch aus. „Mein Mann ist

Angler. Für uns
ist es deshalb seit
Jahren guter
Brauch, zum Fi-
scherfest zu
kommen“, sagte
die Frau. Nach
zwei Jahren Pau-
se freue sie sich

darauf, wieder alte Bekannte zu
treffen. „Das Fischfest ist für uns
ein stehender Begriff“, sagte sie.
Zwar sei der Freitag wegen des
kühlen und bis in den Abend
hinein leicht regnerischen Wet-
ters im Freien nicht so gut be-
sucht gewesen, berichteten Ro-
land Fritsch und Franz Groß
vom Vorstand der Fischer. Im
Zelt hätten aber viele Besucher
Platz genommen. Glücklicher-
weise machte das Sommerwet-
ter ab Samstag diese kleine
Flaute zum Auftakt schnell wie-
der wett. DK

Ingolstadt – Eine Streife wollte
Samstagnacht gegen 4.20 Uhr
einen Autofahrer anhalten,
weil er laut Polizei mit „stark
erhöhter Geschwindigkeit“
durch das Augustinviertel ras-
te. Der Fahrer des Wagens igno-
rierte die Aufforderung, stehen
zu bleiben und gab Gas. „Nach-
dem er auf seiner Flucht eine
rote Ampel überfuhr, bremste
der 33-Jährige seinen Pkw in
der Bodenehrstraße abrupt ab,

Raser attackiertPolizeiauto
stieg aus und ging auf den hin-
ter ihm haltenden Streifenwa-
gen zu“, teilt die Polizei mit.
„Der Ingolstädter schlug auf die
Motorhaube und die Wind-
schutzscheibe des Polizeifahr-
zeugs, bevor ihn die Beamten
überwältigen konnten.“ Der re-
nitente Raser leistete laut Poli-
zei Widerstand und beleidigte
die Beamten. Den Rest der
Nacht verbrachte er in einer Ar-
restzelle der Inspektion. DK

Betrunkener
auf Abwegen

Gaimersheim – Einen Schaden
von rund 5000 Euro hat ein
Autofahrer verursacht, der am
späten Samstagabend an der
Ingolstädter Straße in Gaimers-
heim in ein geparktes Auto
fuhr. Nach Polizeiangaben war
er betrunken. Ein Atemtest er-
gab einen Wert von 1,1 Promil-
le. „Nach einer Blutentnahme
wurde der Führerschein des
58-Jährigen sichergestellt“, so
die Polizei. DK

Für zünftige Festzeltstimmung sorgten amSamstag die Schanzer
Musikanten beim Sommerfest des VdK am Baggersee. Draußen im
Biergarten genoss eineGruppe aus Leuten, die sowohl demFische-
reiverein,alsauchdemVdKverbundensei,wiesiesagte,dasschöne
Wetter bei Steckerlfisch und einer kühlen Maß Bier. Fotos: Brandl

Neuer Fischerkönig des Kreisfischereivereins ist Oliver Den-
gel (2.v.l.). Nikita Eisentraun (2.v.r.) ist beim Fischerfest am Sonn-
tag zum König der Jungfischer gekürt worden. Die Ehrungen
nahmen Vereinsvorsitzender Franz Groß (links) und Max Voit,
Präsident des Fischereiverbandes Oberbayern, vor. Foto: Brandl
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„Ein Landkreis zum Verlieben“

Von Marco Schneider

Eichstätt – Am Freitagabend
wurde „eine schwere Geburt,
deren Nachwehen lange ange-
halten haben“ (Landrat Ale-
xander Anetsberger) gefeiert:
der 50. Jahrestag der Gründung
des neuen Landkreises Eich-
stätt samt der Trennung von
Mittelfranken. Von Nachwe-
hen war im Festsaal des Alten
Stadttheaters nichts mehr zu
spüren – im Gegenteil.

„Ich fahre seit 25 Jahren
nicht mehr in den Urlaub, ich
fahre in den Landkreis Eich-
stätt“: So brachte Horst Seeho-
fer die Lacher auf seine Seite –
wenngleich er seine gesetzte
Redezeit dann doch ein klein
wenig überzog und so den
Festakt verlängerte. Aber das
interessierte an diesem Abend
eher wenig, hielt der frühere
bayerische Ministerpräsident
doch keine Festansprache im
eigentlichen Sinn. Seehofer
ließ vielmehr die rund 200 ge-
ladenen Gäste an seinem eige-
nen Erleben der Ereignisse der
1970er-Jahre teilhaben. Zum
Urlaub meinte er noch zu sei-
ner Frau gewandt: „Karin, das
wird bis ans Ende meiner Tage
so bleiben.“ Seehofer hat in

In Eichstätt wird der 50. Jahrestag der Gebietsreform gefeiert – Festredner ist Horst Seehofer

Scham-
haupten
(Markt
Alt-
mann-
stein)
seinen

Zweitwohnsitz. Und er kam
immer wieder auf einen Men-
schen zu sprechen, ohne den
es den Landkreis Eichstätt in
der heutigen Form wahr-
scheinlich nicht geben würde:
Konrad Regler.

„Ich habe in all der Zeit kei-
nen Menschen erlebt, der so
kompetent, so strategisch, so
begabt und so überragend ein-
satzfreudig war“, sagte Seeho-
fer über seinen politischen
Ziehvater. „Seine Seele und
sein Herz brannten für diesen
Landkreis.“ Seine Witwe Hilde,
die im Dezember 90 Jahre alt
wird, saß in der ersten Reihe
und verfolgte die Würdigung
ihres vor zehn Jahren gestorbe-
nen Mannes mit tiefer Rüh-
rung. „Er fehlt heute“, sagte sie
mehrmals. Aber: Er, Landrat
von 1972 bis 1996 (und davor
bereits zwei Jahre im Altland-
kreis) war dennoch präsent wie
kein zweiter an diesem Abend.

Regler hatte Seehofer, der
am Landratsamt in Ingolstadt
unter Landrat Adolf Fink (CSU)
gelernt hatte, nach der Ge-
bietsreform ins Landratsamt
nach Eichstätt geholt. Und das,
obwohl Seehofer einst vehe-
ment gegen die Gebietsreform
an der Seite Finks gekämpft
hatte. „Es ging um unseren
Arbeitsplatz“, begründete See-
hofer. Der CSU-Politiker stand
damals bei einer Demonstra-
tion vor der Staatskanzlei in
der ersten Reihe und pfiff
durch die Finger gegen die Ge-
bietsreform, während drinnen
Politiker wie Regler und der da-

malige Innenminister Merk
verhandelten. „So sehr wir da-
mals diskutiert und gestritten
haben: Ja, man muss um Lö-
sungen kämpfen, aber wenn
sie getroffen sind, muss an als
Demokrat dazu stehen.“ Letzt-
lich habe ihn die Gebietsre-
form geprägt, bekundete See-
hofer, auch in seinem eigenen
politischen Handeln. Denn:
„Man kann nur mit guten Argu-
menten entscheiden.“

Die habe man damals ge-
habt, so Seehofers Fazit. An-
ders wäre es wohl nicht zu er-
klären, dass aus einem wirt-
schaftspolitischen Sorgenkind
– das war der Altlandkreis Eich-
stätt vor der Gebietsreform ge-
nauso wie die ganze Region –
ein „Prachtexemplar“ hervor-
geht. „Der Erfolg ist da, wenn
Eintracht herrscht“, und der
Landkreis sei geeint. Insge-
samt sei die Gebietsreform,
von der Seehofer überzeugt ist,

dass heute kein Politiker mehr
den Mut zu solch einem struk-
turellen Eingriff hätte, gelun-
gen. „Der Landkreis strahlt aus
in die Region“, versicherte er.
Auch mit den drei Maximen
Konrad Reglers: Die Vergan-
genheit zu diskutieren bringt
niemanden weiter. Das Zu-
sammenwachsen des Land-
kreises steht an oberster Stelle
und sein damals vorgelegter
Zwölf-Punkte-Plan, in dem er
unter anderem Umwelt, Frei-
zeit und Erholung an die obers-
te Stelle setzte.

In solch einer Region,
„einem Landkreis zum Verlie-
ben“, wie Seehofer, der Eich-
stätt und Ingolstadt 28 Jahre
lang im Bundestag vertrat, sag-
te, es sich wohl auch aushalten.
So, wie es im neuen Landkreis-
Image-Film, der am Freitag-
abend vorgestellt wurde, am
Ende heißt: „Kommen. Blei-
ben. Leben.“ DK

Die Einheit neu definieren

Eichstätt – Konrad Reglers
Nachfolger Xaver Bittl (1996
bis 2008) und dessen Nachfol-
ger Anton Knapp (2008 bis
2020) saßen in der ersten Rei-
he: „Wir wollen voll Dankbar-
keit zurückschauen, was in
fünf Jahrzehnten geleistet und
geschaffen wurde“, sagte der
amtierende Landrat Alexan-
der Anetsberger (CSU) – fast
schon demütig ob der Erfolgs-
geschichte, die der Landkreis
in den vergangenen 50 Jahren
hingelegt hat. Auch wenn die
Gebietsreform keine Liebes-

Landrat Alexander Anetsberger richtet den Blick zurück und zugleich nach vorne

heirat war, sondern vielmehr
eine Zwangsehe: Das Gebiet
zwischen Pförring und Well-
heim, zwischen Beilngries
und Egweil positioniert sich
immerhin regelmäßig in Spit-
zenpositionen – etwa bei der
Arbeitslosigkeit, wie Anets-
berger in seiner Festrede be-
merkte. Aus einer „ursprüng-
lich heterogenen Zusammen-
setzung“ sei heute „eine be-
eindruckende Einheit“ gewor-
den, so der Landrat. Auch
wenn es Diskussionen gege-
ben habe und gibt.

Anetsberger rückte auch die
Gemeinden um Ingolstadt, die
sich bei der Landkreiszugehö-
rigkeit 1972 umorientieren
mussten. „Dort schlägt unser
wirtschaftliches Herz.“ Das
Denken in Grenzen und Bezie-
hungsgeflechten sei vereinzelt
noch spürbar, aber es brauche
den Blick auf die ganze Region,
betonte der Landrat. „Ich sehe
es als Chance, mit einem neu-
en Regionsbegriff diese Ge-
meinsamkeiten wieder stärker
in das Bewusstsein der Men-
schen zu rücken.“ smo

Böhmfeld – Das szenische
Konzert „Um Gottes Willen …!
Jona und der Weg nach Nini-
ve“ ist am Sonntag, 16. Juli, um
18 Uhr im Kotterhof in Böhm-
feld zu sehen und zu hören.
Die Geschichte von Jona und
dem Wal hat der Ingolstädter
Komponist und Theatermusi-
ker Walter Kiesbauer auf Initi-
ative des aus Tauberfeld stam-
menden Pleinfelder Pfarrers
Ottmar Breitenhuber vertont
und dazu eine CD veröffent-
licht.

Erzählt wird die biblische
Geschichte von Schauspieler
und Musicalsänger Ansgar
Schäfer aus Leipzig. Ein zehn-
köpfiges Kammerorchester
mit Profimusikern sowie ein
Kinder- und Männerchor –
unter anderem mit Pfarrer An-
ton Schatz aus Böhmfeld – wir-
ken bei der Produktion mit.

Eintrittskarten zum Preis
von 12 Euro (ermäßigt 8 Euro)
gibt es im Pfarramt St. Bonifa-
tius, Telefon (08406) 225, per
E-Mail unter boehmfeld@bis-
tum-eichstaett.de, bei Petra
Halsner, Telefon (01520)
98 86 66, E-Mail: kultur-kot-
terhof@gmx.de, und in der Ju-
gendstelle Schelldorf, Telefon
(08406) 91 85 55 10, E-Mail:
mail@jugendstelle-schelldorf.
de. DK

Jona macht
Station im
Kotterhof

Kösching – Auf stolze 30 Jahre
kann heuer die Sozialstation
der Caritas in Kösching zu-
rückblicken. Seitdem versorgt
die Einrichtung Menschen in
den Gemeinden Altmann-
stein, Großmehring, Kö-
sching, Pförring, Stammham
und Oberdolling. Neben me-
dizinischer und pflegerischer
Unterstützung wird auch eine
Tagespflege und Essen auf Rä-
dern angeboten.

Die Tagespflegeeinrichtung
gibt es nun seit zehn Jahren.
Diese beiden Jubiläen nimmt
der Trägerverein als Anlass zu
einer Feier. Am kommenden
Samstag, 9. Juli, findet dazu
zunächst um 13 Uhr ein Got-
tesdienst in der Pfarrkirche
Mariä Himmelfahrt in Kö-
sching statt.

Gegen 14 Uhr treffen sich
dann die Teilnehmer im Saal
der Sozialstation (Oberge-
schoss). Vereinsvorsitzender
Josef Schneider spricht Gruß-
worte. Weitere Ansprachen
halten stellvertretenden
Landrat Bernhard Samiller
(CSU), Bürgermeister Ralf
Sitzmann (FW) und Geschäfts-
führerin Yvonne Schambeck.
Anschließend lädt die Sozial-
station zu einem Tag der offe-
nen Tür ein. Es können die So-
zialstation und die Tagespfle-
ge besichtigt werden. Bei
einem gemütlichen Beisam-
mensein klingt das Jubiläum
aus. mby

Jubiläum der
Sozialstation

All das Schöne – wirklich?

Von Luisa Höchstädter

Ingolstadt –„Eins: Eiscreme.
Zwei: Wasserschlachten. Drei:
Länger aufbleiben dürfen.“ Das
wiederholt der Protagonist im
Stück „All das Schöne“ immer
wieder. Zum Auftakt des Süd-

Festivalreporterin Luisa Höchstädter zeigt sich berührt von der Premiere von Stück bei Südwind-Festival

wind-Festivals
am Mittwoch
hat auf der
Werkstattbüh-
ne des Stadt-
theaters Ingol-
stadt auch die
Premiere von
„All das Schö-

ne“ stattgefunden.
Wie der Titel verrät, geht es

um die schönen Dinge im Le-
ben. Jedoch sind nicht nur die-
se Thema: Die Depressionen
der Mutter des Hauptcharak-
ters spielen eine große Rolle.

Wegen dieser Erkrankung und
des ersten Suizidversuchs der
Mutter beginnt die siebenjähri-
ge Hauptfigur nämlich damit,
eine Liste anzufertigen. In die-
ser hält er all das fest, was das
Leben schön und lebenswert
macht.

Das Stück ist großteils ein
Monolog, in dessen Zentrum
eine namenlose Figur steht,
hier in Ingolstadt gespielt von
Steven Cloos. Er berichtet sub-
jektiv, gefühlvoll und mitrei-
ßend darüber, wie er in ver-
schiedenen Lebensabschnit-
ten mit den Depressionen und
dem suizidalen Verhalten der
Mutter umgegangen ist. Man
erfährt, wie ihm seine Liste,
manchmal vergessen, aber
auch immer wieder herausge-
kramt und weitergeführt, ge-
holfen hat. Die Mutter steht

meist nicht im Vordergrund,
sie ist immer nur Auslöser für
Gefühle und Handlungen. Da-
bei interagiert der Hauptdar-

steller mit dem Publikum, im-
mer wieder holt er die ansons-
ten passiven Zuschauer auf die
Bühne, die dann zum Beispiel

eine Schulpsychologin oder
einen Tierarzt als Dialogpart-
ner verkörpern.

Die einfache Darstellung die-
ser Hauptperson, die weder
einen Namen hat,
noch erkennen
lässt, wer sie genau
ist, rückt die Kom-
plexität und Uni-
versalität des The-
mas in den Vorder-
grund. Auch das
Bühnenbild und
der Umgang mit
dem Publikum –
teils auf der Bühne
– tragen dazu bei:
Die Kulisse ist reduziert, es gibt
lediglich einen Teppich, eine
Autositzbank, eine Kommode
mit Radio und einen Beistell-
tisch mit Plattenspieler. Am
Ende schreibt der Protagonist

mit Kreide noch „All das Schö-
ne“ und einige Punkte der Liste
an die Wand. Die Lichter gehen
aus und Applaus brandet auf.
Berührt verlassen die Zuschau-

er ihre Plätze, eini-
ge fügen auf Zet-
teln noch ihre eige-
nen Gedanken zur
Liste hinzu. Ein ab-
solut gelungenes
Stück, das das Ta-
buthema Depres-
sion und ihre Aus-
wirkungen auf An-
gehörige ins Be-
wusstsein auch
der jungen Zu-

schauer rückt.
Luisa Höchstädter (15, Schülerin,
Ingolstadt, Foto: privat) ist über die
Medienwerkstatt ihrer Schule zu
den Festivalreportern gekommen
und freut sich riesig, dabei zu sein.

Mit einer Lithographie der Residenz dankte Landrat Alexander
Anetsberger (l.)HorstSeehofer für seineFestansprachezum50-jäh-
rigen Bestehen des Landkreises Eichstätt.

Großformatige Szenen aus 50 Jahren Landkreisgeschichte blitzten auf einer Leinwand auf – unter anderem ein Bild, das vom 1. Juli
1972 stammt, als Eichstätt zu Oberbayern kam. Fotos: Schneider

Landrat Konrad Reglers Wit-
we Hilde, hier mit CSU-Land-
tagsabgeordneter Tanja Scho-
rer-Dremel.

„Was macht das Leben schön und lebenswert?“ Bedeutende
Fragen sind Gegenstand des Stücks „All das Schöne“. Foto: Klenk
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„Zukunftsvisionen“ im Klenzepark
Die Audi Sommerkonzerte werden unter freiem Himmel in Ingolstadt eröffnet.

Das diesjährige Festivalprogramm soll ein Zeichen für ein vereintes Europa setzen.

Von Elke Böcker

Ingolstadt Einen phantastischen
Auftakt für die Audi Sommerkon-
zerte 2022 bot das Audi Klassik
Open Air Konzert „Keep On
Dancing“ am Donnerstagabend im
Klenzepark in Ingolstadt. Rund
8000 Gäste gelangten bei hoch-
sommerlichen Temperaturen in
den Genuss wahrhaft bewegender
Musik unter freiem Himmel. Lisa
Batiashvili, seit 2019 die künstleri-
sche Leiterin der Sommerkonzerte,
und die Münchner Philharmoniker
unter der Leitung von Santtu-Ma-
tias Rouvali aus Finnland begeis-
terten und berührten mit wunder-
barer Musik von John Adams,
Dmitri Schostakowitsch und Leo-
nard Bernstein.

John Adams „The Chairman

Dances“ – Foxtrott for Orchestra –
bot bereits einen hinreißenden
Vorgeschmack auf Tanzvariatio-
nen und auf die unglaublich hohe
Präzision des herausragenden Or-
chesters. Im Anschluss verzau-
berten Lisa Bathiasvili und die

Münchner Philharmoniker mit
Schostakowitschs Violinkonzert
Nr. 1a-Moll. Fast leuchtend, dabei
unglaublich makellos und ergrei-
fend erklang die Geige Batiashvi-
lis, eingebettet und erwidert vom
dynamischen und nuancenreichen
Klangkörper des Bayerischen Or-
chesters. Schostakowitschs oft

apokalyptisch anmutende Musik
zeugte dabei von der dunklen, ge-
waltreichen Geschichte Russlands
und war doch von melancholischer
und betörender Schönheit. Eine
ähnlich duale Dimension bot sich
den Musikliebhabern auch nach
der Pause mit Leonard Bernsteins
Symphonischen Tänzen aus dem
bekannten Musical West Side Sto-
ry. Die Modetänze erzählten von
Liebe und Gewalt und lockten da-
bei temperamentvoll zum Tanz.
Musik, die vieles überbrücken
kann!

Das diesjährige Festivalpro-
gramm, nach zwei schwierigen
Jahren endlich ohne Beschränkun-
gen, soll einen Beitrag zum kultu-
rellen Leben der Stadt leisten, soll
über Grenzen hinweg in die Zu-
kunft weisen und auch Zeichen für
ein vereintes Europa setzen – so

Brigitte Urban, Leiterin Audi Kul-
turmanagement, in ihrer sehr au-
thentischen Begrüßung. So konn-
ten sich die Besucher des zweiten
Open-Air-Konzerts am Freitag mit
dem Georgischen Kammerorches-
ter auf eine Komposition des erst
2009 geborenen Tsotne Zedginid-
ze aus Georgien freuen. Weitere
Termine, so zum Beispiel das Soli-
daritätskonzert mit Lisa Bati-
ashvili (Violine) und dem Interna-
tional Symphony Orchestra Lviv
(INSO-Lviv) am 6. Juli oder der
„Kongenialen Kunst“ mit Sir Si-
mon Rattle am 7. Juli sind dem
hochkarätigen Programm
www.audi.de/de/audi-artexperi-
ence/sommerkonzerte-2022 zu
entnehmen. Für die meisten Ver-
anstaltungen der Sommerkonzerte
gibt es auch noch Karten zu kau-
fen.

Bei „Keep on dancing“ spielte Leiterin und Geigerin Lisa Batiashvili zusammen mit den Münchner Philharmonikern. Ihre Kleidung stand im Zeichen der Ukrainischen
Flagge. Foto: AUDI AG

Musik, die über
Grenzen hinweg in die

Zukunft weisen soll

Heißer Start
Die Macher des Südwind-Festivals legen in Ingolstadt vielversprechend

los. Diverse Veranstaltungen sollen die Besucher anlocken.

Von Elke Böcker

Ingolstadt Bei hochsommerlicher
Hitze legten die Macherinnen und
Macher des Südwind-Festivals im
und vor dem Ingolstädter Stadt-
theater begeistert los. Man möchte
mit dem in Bayern erstmalig statt-
findenden Festival Neugier we-
cken, Schwellenängste abbauen
und den öffentlichen Raum mitge-
stalten. Neben den zehn Theater-
stücken, die schon gut verkauft
sind, gibt es bis zum 8. Juli auch
noch zahlreiche Mitmach-Aktio-
nen und auch mitreißende Musik-
erlebnisse – oftmals kostenlos.

Am Donnerstagabend fanden
sich so auch Zuhörer aller Alters-
klassen beim öffentlichen Konzert
der Ingolstädter Band „The pop
rocks“ an der kreativen Bau
mit!-Rampe im Herzen der Stadt
ein. Sie alle lauschten gemeinsam
Songs wie „Sex on Fire“ oder auch
Eigenkompositionen, wie zum Bei-
spiel „Happier alone“ oder „120
Polaroids“. Für diesen Auftritt
ausgewählt wurde die junge, am-
bitionierte Band von den Stadtku-
ratorinnen des Jugendparlaments.
Bandmitglieder und Gäste hatten

sichtlich Vergnügen und der Fun-
ke sprang sofort über.

In den kommenden Tagen gibt
es neben den ausgewählten Thea-
terstücken, wie zum Beispiel „Sa-
telliten am Nachthimmel“ mit
dem Jungen Theater Regensburg
am 7. und 8. Juli oder „Mehr
Schwarz als Lila“ von Lena Gorelik
am 5. Juli, noch so allerhand zu er-
leben. Das 1. Bayerische Theater-
treffen für junges Publikum will
nämlich eine bunte, intensive Mi-
schung aller möglichen Theater-
formen und damit einen „Möglich-
keitsraum“ für intensive und in-
spirierende Begegnungen schaf-
fen. So lockt das „Radio

Ghost“-Spiel am 6. und 7. Juli Geis-
terjäger in den Westpark. Das Spiel
verwandelt Einkaufszentren in
fantastische Räume und setzt sich
dabei auf unterhaltsame, hinter-
gründige Weise mit dem Konsum-
verhalten auseinander. Für dieses
spannende Multi-Player-Game
muss ein Time-Slot gebucht wer-
den. Infos unter www.zu-uk.com.
Tickets und Time-Slots für das in-
teraktive Spiel-Erlebnis ab 15 Jah-
ren gibt es an der Theaterkasse.

Infos zu weiteren Theater-,
Tanz- und Musikerlebnissen, zu
Workshops, Mitmach-Aktionen,
Kartenkauf und Ähnliches unter
www.suedwindfestival.de.

In Ingolstadt, vor dem Stadttheater, ist bei hochsommerlichen Temperaturen das
Südwind-Festival gestartet. Foto: Elke Böcker

Pure Freude im Mittsommer
Besucherinnen und Besucher erleben ein mitreißendes Konzert

in Sehensand. Vor allem zwei Geschwister sorgen für Erstaunen.

Sehensand „Es ist eine pure Freude
euch zuzuhören“, mit diesen Wor-
ten bedankte sich Organisatorin
Betti Nauderer bei den Mitwirken-
den des Sehensander „Mittsom-
mer-Konzerts“ in der St. Stepha-
nuskirche. Sie sprach damit den
Zuhörerinnen und Zuhörern aus
der Seele, die die Darbietungen mit
einem begeisterten Applaus quit-
tierten.

Mitreißender hätte der Abend
nicht gestaltet sein können. Die be-
kannten Akteure des Rohrenfelser
Kirchenchores und der Sehensan-
der Musikanten hatten nämlich al-
lesamt Überraschungen im Reper-
toire, mit denen gewöhnlicherwei-
se nicht gerechnet wird. Bereits
das vom Chor schwungvoll vorge-
tragene Eingangslied „I can tell the
world“ ließ schnell erahnen, dass
hier etwas Besonderes in der Luft
lag. Und mit der hervorragend in-
tonierten „Annen Polka“ von Jo-
hann Strauß Sohn, welche auch in
eine Zugabe einfloss, erzeugten die
Sehensander Musikanten den
Hauch eines Konzertabends von
André Rieu.

Für großes Erstaunen sorgten
aber vor allem die Darbietungen
der Geschwister Ettig. Bereits mit

dem ersten Lied „Meine Zeit steht
in Gottes Händen“ sangen sich die
beiden in die Herzen der Zuhörer.
Gut aufeinander abgestimmt,
überzeugten die jungen, frischen
Stimmen und wirkten mit, das
kurzweilige einstündige Konzert
zu einem Erlebnis werden zu las-

sen. „Ich bin wirklich beeindruckt,
welche musikalischen Perlen in
den Neuburger Ortsteilen schlum-
mern“, lobte die Kulturreferentin
der Stadt Neuburg, Gabriele Kaps,
beim anschließenden gemütlichen
Miteinander im Kirchhof die
Künstler. (AZ)

Die Geschwister Ettig sorgten mit ihren Darbietungen für großes Erstaunen beim
„Mittsommer-Konzert“ in Sehensand. Foto: Christian Richter

Ingolstadt

Studierende laden
zu einer Klangreise
Studierende der Katholischen Uni-
versität Eichstätt-Ingolstadt (KU)
laden ein zur Klangreise auf dem
Campus der KU. Es präsentieren
sich kleinere Ensembles, in denen
überwiegend Musikwissenschafts-
und Musikpädagogik-Studierende
aktiv sind. Die Ensembles finden
sich in Eigenregie zusammen und
entscheiden gemeinsam über das
zu spielende Programm. Dieses
wird selbstständig und ohne musi-
kalische Leitung einstudiert. Die
„Klangreise - Ensembles Live in
Concert“ findet am Dienstag, 12.
Juli, statt. Konzertbeginn ist um 20
Uhr auf dem Campus der Univer-
sität (Ostenstraße 26). Dort erhal-
ten die Gäste einen Zeit- und
Raumplan für das Konzert. Der
Eintritt ist frei. (AZ)

Eichstätter
Willibaldsfest mitten

im Altstadtfest
Eichstätt Mit einem Gottesdienst
auf dem Eichstätter Domplatz hat
das Bistum Eichstätt am Sonntag
seinen Schutzpatron, den heiligen
Willibald, gefeiert. Generalvikar
Pater Michael Huber plädierte laut
Mitteilung der Diözese in seiner
Predigt für eine umfassende Reno-
vierung der Kirche. Zum ersten
Mal fand das Willibaldsfest in Ver-
bindung mit dem Altstadtfest
statt.

Als Startzeichen für die Willi-
baldswoche läuteten bereits am
Freitag um 17 Uhr bistumsweit die
Glocken. „Glockenläuten ist ein
starkes Bekenntnis, ein tönendes
Gebet, das sagt: Wir sind da“, wie
Diakon Thomas Schrollinger,
Cheforganisator der Festwoche,
bei der Eröffnungsvesper in der
Eichstätter Schutzengelkirche be-
tonte. Obwohl der Eichstätter Dom
aufgrund von Sanierungsarbeit
geschlossen ist, fanden Hunderte
von Gläubigen am Sonntag den
Weg zum Festgottesdienst neben
der eingerüsteten Kathedrale. „Das
Baugerüst steht für den Umbruch
in der Kirche“, sagte Schrollinger.
Neben den Eichstättern begrüßte
er Pilgergruppen aus zehn weite-
ren Pfarreien des Bistums: aus
Jahrsdorf, Meckenhausen, Pollen-
feld, Wachenzell, Preith, Buchen-
hüll, Bergen, Buxheim, Eitensheim
und Dollnstein. Den längsten Weg
hatten die Wallfahrer aus Jahrs-
dorf und Meckenhausen, die zum
Teil knapp 40 Kilometer zu Fuß
zurücklegten und bereits in der
Nacht losgelaufen waren.

Auch Generalvikar Pater Micha-
el Huber, der den an Corona er-
krankten Bischof Gregor Maria
Hanke vertrat, griff die Dombau-
stelle in seiner Predigt als Meta-
pher auf. Er verwies auf das goti-
sche Hauptportal, das noch einer
umfassenden Renovierung bedarf.
Die Figuren in den Bögen hätten
etwas die Farbe verloren. Das Ge-
rüst und die zahlreichen Innenar-
beiten verwehrten noch den Ein-
gang durch das Portal. Der Kir-
chenbau brauche nicht nur einen
Außenanstrich, nicht nur eine eili-
ge Schönheitsreparatur, sondern
eine vielleicht bis ins Jahr 2024 hi-
neinreichende umfassende Reno-
vierung. Das könne symbolisch
stehen für so manchen Eindruck
von Kirche insgesamt. (AZ)

Abschluss der
Ingolstädter

Literaturtage
Ingolstadt Die 29. Ingolstädter Lite-
raturtage enden dieses Jahr mit ei-
ner großen Open-Air-Veranstal-
tung auf dem Theaterplatz. Besu-
cher dürfen sich laut Ankündi-
gung auf „Spoken Word – Von Rap
bis Slam-Poetry“ am Mittwoch, 6.
Juli, 18 Uhr, auf der Bau mit!-Ram-
pe bei freiem Eintritt freuen.

Poetry-Slams, die Dichterwett-
kämpfe der Gegenwart, erfreuen
sich großer Beliebtheit. Das For-
mat bietet dem literarischen Nach-
wuchs viele Möglichkeiten, um
sich mit Poesie zu befassen. An
dem Abschlussabend präsentieren
junge Dichter, die zuvor in Poetry-
Slam-Workshops gefördert wur-
den, ihre Texte der Öffentlichkeit.
DJ Fred Red wird einen Teil der
vorgetragenen Texte musikalisch
begleiten. Es gibt noch freie Plätze
in den Workshops, die Termine
sind: Dienstag, 5. Juli, 17 – 20 Uhr,
Neue Welt, und Mittwoch, 6. Juli,
14 – 17 Uhr, Neue Welt. Anmel-
dung unter urbankultur@ingol-
stadt.de oder unter 0172/5645900.
Die Workshops richten sich an
Teilnehmende im Alter zwischen
14 und etwa 20 Jahren, die Teilneh-
merzahl ist begrenzt. Die Teilnah-
me ist kostenlos. (AZ)
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Überlebensstrategie

Von Walter Buckl

Ingolstadt – Der griechische
Begriff „Miroloi“ heißt über-
setzt „Rede über das Schicksal“
und meint laut Lexikon „ein
von Frauen gesungenes Toten-
lied für einen Verstorbenen“.
Verständlich, dass Karen Köh-
ler ihren ersten Roman unter
diesem Titel, der 2019 erschie-
nen ist, nicht in Kapitel, son-
dern in 128 Strophen eingeteilt
hat. Am Samstag stellte die 1974
in Hamburg geborene Autorin
ihn auf der Dachterrasse des
Kap94 vor. Moderiert wurde die
Lesung von der Kulturjourna-
listin Katharina Erlenwein.

Fast konnte man in dieser Le-
sung eine Art Fortsetzung des
zwei Tage zuvor angesetzten
Abends mit Sharon Dodua
Otoo sehen: Wieder ging es um
eine zunächst namenlose weib-
liche Protagonistin, die sich
bald als stark erweist und gegen
männliche Repression zur
Wehr setzt. „Miroloi“ führt eine
Welt vor, in der Männer die Ge-
setze machen und Frauen nicht
lesen dürfen, in der Tradition
und heilige Gesetze schwer auf
allem lasten und das heilige
Buch der „Khorabel“ gilt – eine
dystopisch-archaische Inselge-

Karen Köhler stellte bei den Literaturtagen ihren Roman „Miroloi“ vor

sellschaft mit eigenen patriar-
chalen Regeln und Geboten,
die das Seelenheil des Dorfes
sichern sollen.

Schon mit den leitmotivisch
wiederkehrenden allerersten
Worten des Romans wird die
Protagonistin als „Eselshure,
Schlitzi, Nachgeburt der Hölle“
diffamiert. Denn sie wurde als
Findelkind auf den Stufen des
„Bethauses“ dieses von der
Außenwelt abgeschnittenen
mediterranen Inseldorfes ab-
gelegt vorgefunden und vom
„Bethaus-Vater“ aufgezogen.

Dieses Setting ist biografisch
inspiriert: Köhler verrät, dass
der Vater ihres Partners selbst
Grieche sei und auf einer abge-
legenen Insel wohnt. Bei einem
Besuch dort sei sie in einer
Haarnadelkurve an fünf ganz in
Schwarz gekleideten Frauen
vorübergefahren, die finster
blickend auf weißen Stühlen
saßen. Diese hätten sich ihr als
spätere Vorlage für die im Ro-
man auftretenden „Klagewei-
ber“ sofort eingeprägt; eine
Passage von 80 Seiten habe sie
„wie in Rausch verfasst“, als sie
aufgrund eines Stipendiums
drei Monate zum Schreiben auf
dieser Insel verbringen konnte,
die erst 1982 an die Stromver-

sorgung angeschlossen wurde
– ein Motiv, das später auch im
Roman auftaucht.

Karen Köhler kann nicht ver-
leugnen, dass sie einst eine
Ausbildung als Schauspielerin
absolvierte und diesen Beruf
bis 2014 auch ausübte: Sie ge-
staltet ihre Lesung höchst emo-
tional geradezu szenisch, stei-
gert ihre Stimme in ein steiles
Stakkato, bevor sie Lautstärke
und Tempo verebben lässt und
in zögerliche, brüchige, sto-
ckende Artikulation übergeht,
was dem Ingolstädter Publi-
kum sogar Zwischenapplaus
entlockt. Auch mimisch und
gestisch schlüpft Köhler in die
Rolle ihrer 15-jährigen Heldin,
die sich in der hier feministisch
adaptierten Tradition eines Bil-
dungsromans von einer tum-
ben Torin zu einer jungen Frau
mit vielfältigen Erfahrungen
mausert. Köhler habe diese
Entwicklung mit „Antriebsra-
keten“ gestaltet – Bildung, Ent-
deckung des Körpers, Liebe,
Naturerfahrungen.

Denn während die Heldin
zunächst noch von kafkaesker
Furcht vor dem „Wächter“ be-
sessen ist, der das Dorf abrie-
gelt, erwirbt sie sich bald Bil-
dung, lernt heimlich lesen und
schreiben – und erfährt in
einem existentiellen Schock die
Liebe durch den „Betschüler“
Yael.

Der Roman erweist sich so als
Selbstermächtigungsgeschich-
te – die nicht auf eine abge-
schottete archaische Welt be-
schränkt bleiben soll, sondern
auch aktuelle Wege aus Nöten
in unserer Gesellschaft weisen
kann – „denken Sie an heutiges
Mobbing in den Social Media,
oder werden Sie mal in Texas
ungewollt schwanger, dann ha-
ben Sie auch ein Problem…!“
Gesellschaften funktionieren
nämlich überall so, dass sie
Druck auf Schwächere und
Außenseiter ausüben. – Eine
Lesung, die Lust auf die Lektüre
von „Miroloi“ machte! DK

Ein neuer Mozart?

Von Jesko Schulze-Reimpell

Ingolstadt – Das Programm-
heft greift in die Vollen. „Eine
Jahrhunderterscheinung“
schwärmt da eine Überschrift.
Für den jungen Musiker, den
man vorher schon beim Klas-
sik-Open-Air gut gelaunt he-
rumlaufen sah, so als wüste er
nicht genau, was ihm gerade
passiert, sind solche Worte eine
schwere Hypothek. Er muss
gegen die Vorstellung anspie-
len, der „Mozart des 21. Jahr-
hunderts“ zu sein – mit diesen
Worten wird seine Mentorin,
die Geigerin Lisa Batiashvili, im
Programmheft zitiert. Schwer
zu sagen, ob man dem jungen
Musiker damit wirklich einen
Gefallen tut.

Am Sonntagvormittag jeden-
falls gab er ein Recital bei den
Audi-Sommerkonzerten im
Museum mobile, mitten zwi-
schen den historischen Fahr-
zeugen. Dabei überraschte er
das Publikum.

Denn wer einen jugendli-
chen Tastenstürmer erwartet
hatte, der schneller, lauter, ak-
robatischer als seine Altersge-
nossen spielen würde, wurde
enttäuscht. Zedginidze ist ein
Künstler ganz eigener Art, und
das macht ihn möglicherweise
wirklich zu einer Ausnahme-
erscheinung, einer Jahrhun-
dertbegabung.

Der junge Georgier spielt zu-
nächst ein eigenes Werk: „Do-
lorem“ – eine Schmerzensmu-
sik. Wie kommt ein Zwölfjähri-
ger nur auf so ein Thema? Zed-
ginidze greift in die Tasten –
schwerblütig quälen sich die
Töne dahin, das Motiv will sich
nicht richtig entwickeln, es irr-
lichtert kaum fassbar, der Trito-
nus erklingt immer wieder,
eine Musik, die nicht weiß, wo-
hin sie hin will, wo sie harmo-

Der zwölfjährige Tsotne Zedginidze gibt ein Klavier-Recital bei den Audi-Sommerkonzerten

nisch zu Hause ist. Den
Schmerz, den Zedginidze hier
zeigt, ist der Abgrund der Ein-
samkeit, der Verlorenheit, der
Ziellosigkeit. Diese Musik ist
ebenso packend, wie die Fanta-
sie für Klavier und Streichor-
chester, die er einen Tag zuvor
im Klenzepark vorgestellt hat.
Aber völlig anders. Weil sie so
still ist, so introvertiert, weil sie
so unfassbar klar den Gemüts-
zustand der Depression schil-
dert. Das Publikum ist tief be-
wegt und fragt sich, wie ein so
junges, gut gelauntes Kind so
eindringlich komponieren
kann.

Im weiteren Verlauf spielt
Zedginidze Werke anderer
Komponisten. Die Auswahl ist
eigenwillig, keineswegs gefäl-

lig, sondern anspruchsvoll und
ungewöhnlich. Alle Komposi-
tionen entstanden in den ers-
ten Jahrzehnten des 20. Jahr-
hunderts. In jedem Stück
scheint etwas enthalten zu sein,
was ihn selbst ausmacht, was
auch in seinen eigenen Stücken
zu hören ist.

Von Claude Debussy sind
vier eher behutsam-langsame
Préludes zu hören. Zedginidze
spielt sie weniger besonders
rhythmisch prägnant oder pfif-
fig – sondern so, als wollte er
jeden einzelnen Klang ertasten,
erspüren, riechen wie ein Par-
füm. Kaum je wird er besonders
laut, er ergründet vielmehr die
unendlichen Valenzen im
Nachklang der Saiten im Be-
reich zwischen Pianissimo und

Mezzoforte. Danach erklingt
das erste atonale Werk von Ar-
nold Schönberg, die „Drei Kla-
vierstücke“ op. 11. Hier scheint
Zedginidze etwas anderes zu
interessieren: die Ziellosigkeit
dieser Musik, die befreit von
harmonischen Fesseln sich be-
wegen kann. Beim darauf fol-
genden „Szabadban“ von Béla
Bartók ist es die ungewöhnliche
Behandlung des Klaviers quasi
als Perkussions-Instrument.
Aber auch noch etwas anderes:
eine neue melodiöse Einfach-
heit, eine Art, musikalische Li-
nien zu entwickeln abseits der
gefühlsüberladenen Romantik.
Und genau das sucht der junge
Georgier möglicherweise auch
in dem letzten Werk des Kon-
zertes, in Leoš Janáčeks Spät-

werk „Vmihách“. Als Zugabe
wählte Zedginidze erneut zwei
sehr kurze eigene Werke aus,
die unterschiedlicher nicht
sein könnten: Zunächst ein Bad
in Dissonanzen. Und dann ein
kleines, sonatinenhaftes Stück,
das schlicht und rein wie ein
früher Mozart daherkommt,
bis merkwürdig schillernde
Harmonien hinzukommen.

Jubel und Beifall am Ende. Ist
Tsotne Zedginidze nun ein Ge-
nie? Möglicherweise ist diese
Frage nicht richtig gestellt.
Wichtiger ist vielleicht, dass
Zedginidze mit einer ganz eige-
nen musikalischen Sprache
sein Publikum zu fesseln ver-
steht. Und das vermag wirklich
kaum ein anderer Zwölfjähri-
ger. DK

„Die Kirche braucht die Kunst“

Von Barbara Just

München – Jesus, seine Lebens-
und Leidensgeschichte – ein un-
erschöpfliches Thema: Über
den Mann aus Nazareth wurden
unzählige Filme gedreht, und
Andrew Lloyd-Webber machte
ihn mit Tim Rice in seiner Rock-
oper gar zum „Superstar“. Bis
heute gibt es europaweit Pas-
sionsspiele an 70 Orten, die im
Verbund Europassio zusam-
mengeschlossen sind. Neben
Oberammergau ist auch das ös-
terreichische Erl für seine Auf-
führungen überregional be-
kannt. In manchen Gemeinden
mag die Tradition eingeschla-
fen sein, doch andere Orte be-
lebten den Brauch wieder neu –
durchaus im modernen Ge-
wand.

Was fasziniert so an diesem
geistlichen Schauspiel? Ist es
reines Spektakulum oder eine
sinnvolle Form der Verkündi-
gung? Damit beschäftigte sich
in München eine Tagung der
Katholischen Akademie in Bay-
ern. Bereits seit dem hohen Mit-
telalter gibt es Passionsspiele.
Sie seien geradezu ein Massen-
phänomen gewesen, berichtete
der Augsburger Literaturprofes-
sor Klaus Wolf. Jedoch fanden
sie nicht auf dem flachen Land
statt, sondern in den großen Re-
sidenz- oder Reichsstädten wie
Worms oder Wien.

Habsburger, Wittelsbacher
und andere Adelsfamilien
steckten Geld in die frommen
Aufführungen. In der Regel auf
öffentlichen Plätzen ließen sich
die bessere Gesellschaft, Kir-
chenmänner und das Volk die
Aufführungen darbieten – etwa
vor dem Römer in Frankfurt am
Main. Dort, wo sich heute die
Menschen versammeln, wenn
es einen Erfolg der deutschen
Fußballnationalmannschaft zu
bejubeln gilt, verkündete Jesus
einst von einem hölzernen Bier-
fass herab die Bergpredigt.
Während der Herr mit den Jün-
gern das Abendmahl feierte, lie-

Passionsspiele gibt es an zahlreichen Orten Europas – Ein Tagungsbericht

ßen sich die Zuschauer im Früh-
sommer Rotwein und frische
Kirschen munden.

Für die Holzkreuze fand sich
im Anschluss vor den Toren der
Stadt eine neue Verwendung.
Als Mahnmal wurden sie auf
dem „Galgenfeld“, der städti-
schen Hinrichtungsstätte, auf-
gestellt, so Wolf. Und weil mit
Passionsspielen immer die Ge-
fahr verbunden gewesen sei,
dass es zu antijüdischen Über-
griffen durch die christliche Be-
völkerung kommt, bauten die
Stadtverantwortlichen vor. Das
Tor zum „Judenviertel“ wurde
aus Sicherheitsgründen verrie-
gelt, wie Wolf erläuterte. In den
meisten Fällen seien die Darbie-
tungen eine andere Form von
Unterhaltung und Gottesdienst
gewesen, bei denen am Ende
alle etwa „Christ ist erstanden“
mitsangen.

1770 war in Bayern erstmal
Schluss mit den Passionsspie-
len, wie Experte Manfred Kned-
lik erläuterte. Nicht nur die
weltliche, sondern auch die
kirchliche Seite sprach ein Ver-
bot aus. Fromme Spiele passten
nicht zur neuen Nüchternheit
der Aufklärung. Erst zu Beginn
des 19. Jahrhunderts kam es zu
einem Wiederaufblühen, oft
aber nur kurz. Gehalten hat sich
die Tradition in Waal bei Buch-
loe, im 20. Jahrhundert folgten
in der Oberpfalz Gemeinden
wie Neumarkt und Tirschen-
reuth, in Niederbayern Perles-

reuth und in Unterfranken
Sömmersdorf.

Für die Darstellerinnen und
Darsteller sei das Spielen stets
eine „tiefe geistliche Erfah-
rung“, von der sie sich erhofften,
dass vielleicht auch ein kleiner
Funke auf Publikum übersprin-
gen möge, meinte Knedlik. Der
Münchner Pastoraltheologe
Ludwig Mödl, seit 2000 theolo-
gischer Berater für Oberammer-
gau, verwies darauf, dass sich
die Fragestellungen längst ver-
schoben hätten – zuletzt durch
die Pandemie-Erfahrung und
den Ukraine-Krieg. Da das Pas-
sionsspiel die Botschaft von Lei-
den, Tod und Auferstehung Jesu
den Menschen als bestärkendes
Ereignis vermitteln wolle, müs-
se es die Ängste und Hoffnun-
gen von heute aufgreifen.

Dies habe Spielleiter Chris-
tian Stückl, der seit 1990 für die
Oberammergauer Passion ver-
antwortlich zeichnet, immer
wieder getan, so Mödl. Die jet-
zige Inszenierung verdeutliche
wichtige Elemente der Bot-
schaft Jesu nicht nur für christ-
lich sozialisierte Menschen. Das
Inszenierte müsse im Kern
stimmen und auch mit dem Le-
ben zusammenhängen. Mödl
kritisierte, dass die augenblick-
liche Liturgie in der katholi-
schen Kirche zu wenig theatra-
lische Elemente habe: „Die Kir-
che braucht Kunst, und wenn
wir die Kunst nicht haben, wer-
den wir eine Sekte.“ kna

Dreis-Brück – Jacques Berndorf
brachte das Verbrechen in die
Provinz. Seine Leichen verteilte
er in seinen Krimis großflächig
über die gesamte Eifel: Im Stein-
bruch, am Vulkan-Maar, unter
Eichen. „Ich habe mich schon
immer für den Tod interessiert“,
hat der Krimiautor mal zu Hau-
se an seinem Wohnzimmertisch
in Dreis-Brück in der Vulkanei-
fel gesagt. Die Eifel lade als „sehr
stille Landschaft“ dazu ein, dort
Krimis spielen zu lassen.

Am Sonntag ist der Eifel-Kri-
mi-Guru im Alter von 85 Jahren
gestorben. Der gebürtige Duis-
burger, der eigentlich Michael
Preute hieß, galt als einer der
erfolgreichsten deutschen Kri-
miautoren Deutschlands und
Miterfinder des Regionalkrimis.

Dass Schreiben seine große
Leidenschaft ist, wusste Bern-
dorf früh. Nach einem Inter-
mezzo als Medizinstudent ging
er zum „Duisburger Generalan-
zeiger“ als Journalist. Er wech-
selte die Blätter und Magazine
und kletterte die Karriereleiter
empor. Etwa zwölf Jahre lang
war er als Reporter in aller Welt
unterwegs.
„Ich habe
Kriege und
Krisen gese-
hen. Und ir-
gendwann
hat sich ge-
zeigt, dass ich
die Bilder
nicht mehr
schaffe“, sagte er. Er verfiel dem
Alkohol – und stieg aus. 1984
kam er eher zufällig in die Eifel.
Er zog in ein „winziges Bauern-
haus“ im Ort Berndorf - nach
dem er sich dann später auch
benannte. Den Vornamen
Jacques hatte sich sein damali-
ger Verleger ausgedacht. Alles
für den Neustart. dpa

Jacques
Berndorf

ist tot

Auf dem Dachgarten des Kap94 las Karen Köhler. Foto: Weinretter

Ausnahmetalent zwischen alten Fahrzeugen: Tsotne Zedginidze gibt sein Konzert im Museum mobile. Foto: Audi

Die bekanntesten Passionsspielegibt es inOberammergau. Foto: dpa
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Ohne Worte

Von Alexandra Rimmelspacher

Ingolstadt – Das Südwind-Fes-
tival hat sich zum Ziel gesetzt,
Barrieren abzubauen und al-
len eine Teilhabe am Kulturle-
ben zu ermöglichen. Drei
Tanzproduktionen stellten das
am Wochenende eindrucks-
voll auf sehr unterschiedliche
Art und Weise unter Beweis.

Bei „Interaktion“ waren Kin-
der mit körperlichen und geis-
tigen Beeinträchtigungen vom
Kunstzentrum für besondere
Menschen unter der Leitung
von Maria Tietze mit profes-
sionellen Tänzern auf der Büh-
ne und zeigten vor 600 Zu-
schauern im fast ausverkauf-
ten Großen Haus ihr Können.

Anastasia hat Trisomie 21
und sie hat ein außergewöhn-
liches Talent in der Malerei. Al-
les beginnt mit ihrem Selbst-
porträt vom 19.6.21, das Linie
für Linie auf der großen Projek-
tionsfläche erscheint. Dieses
einprägsame Gesicht der
Zeichnung inspiriert die Tän-
zer und Musiker zu ihren ganz
eigenen Kreationen und vielen
Höhenflügen: Ballett, Modern
Dance, Breakdance, Akrobatik,
Klassische Musik, Elektro-
beats, Gesangsimprovisatio-
nen – ein breites Spektrum an
Tanz- und Musikkreationen
wird hier mit sehr viel Lebens-
freude auf die Bühne gebracht.

Viele Gegensätze finden sich
in diesem Projekt, die sich aber
immer harmonisch ergänzen:
Laut – leise, ruhig – hektisch,
schnell – langsam, allein – zu-
sammen, groß – klein, einstu-
diert – improvisiert, am Boden
– in der Luft, Flächen – Linien.
So entstehen berührend emo-
tionale Momente, die einen
auf das Wesentliche fokussie-
ren: ganz bei sich zu sein, sei-
nen Körper anzunehmen und
jeden Moment zu genießen.
Livemusik mit Klavier, Cello
und Geige (Lewan und Giorgi
Paresi und Nika Shamugia)
und die großformatige Video-
installationen von Esteban
Nunez verstärken diese Emo-
tionalität. Die Hauptakteure,
die besonderen Kinder, genie-
ßen ihre Auftritte in vollen Zü-
gen und am Ende verdienter-
maßen den tosenden Applaus
des Publikums. Sogar eine klei-
ne, spontane Musikeinlage
von Theresa am Klavier ist
noch drin.

Großer Jubel für die Tanzstücke „Interaktion“, „Fliegende Wörter“ und „Schön Anders“ beim Südwind-Festival

Die in Istanbul geborene
und inzwischen in München
lebende türkische Tänzerin
und Choreographin Ceren
Oran nähert sich dem jungen
Publikum mit zwei beeindru-
ckenden Tanzstücken. „Flie-
gende Wörte“ wird mit zwei
Tänzern und einer Musikerin
am Samstag am Spielplatz
Buxheimer Weg im Pius-Vier-
tel gezeigt. Auch wenn anfangs
nur wenig Publikum vor Ort ist,
zieht es immer mehr Leute und
vor allem Kinder spontan an.

Und auch auf den Balkonen
sieht man interessierte Zu-
schauer.

Geräusch, Klang, hüpfen,
WIR, Suche und andere einfa-
che Begriffe, die im Laufe des
Stückes auf eine Tafel ge-
schrieben werden, dienen
Tänzern und Musikerin als Im-
pulsvorgabe, sich mit den
Wörtern spielerisch konkret
und abstrakt auseinanderzu-
setzen, aber auch mit dem Ort
und den Zuschauern. Die Rut-
sche dient als Klangkörper, die

Fahrradklingel am abgestell-
ten Fahrrad erzeugt Geräusche
ebenso wie die Blätter des Bau-
mes, die Haptik des Sandes
wird untersucht, alles wird er-
forscht oder auch nur geord-
net. Die Wörter gehen in Bewe-
gungen über, geben den
Rhythmus vor, evozieren
Klangwelten, fördern das Mit-
einander, Blickkontakte inspi-
rieren Gedanken, lösen Emo-
tionen aus. Vieles spielt sich
mitten unter den Zuschauern
ab, die sich über den Spielplatz

verteilt haben. Höhepunkt ist
sicherlich die Assoziation des
Begriffs Spiegel, bei dem die
Tänzerin und der Tänzern ein-
zelne Personen in ihrer Hal-
tung, ihrer Mimik und Gestik
spiegeln. Anfangs noch zöger-
lich werden die Gespiegelten
immer mutiger und kreativer
in ihren Bewegungen, Spaß-
faktor bei allen anderen garan-
tiert. Eine tänzerisch und mu-
sikalisch auf höchstem Niveau
präsentierte Darbietung, die
uns die Welt wieder neugierig

mit Kinderaugen sehen lässt
und ganz ohne (gesprochene)
Worte überzeugt.

Diese spielerische Herange-
hensweise legt Ceren Oran
auch bei „Schön Anders“, das
am Sonntag im Großen Haus
gezeigt wird, an den Tag. Das
Publikum sitzt mit auf er Büh-
ne und ist damit ganz nah dran
am Geschehen. Non-verbal
setzt sich das Tanztheater mit
einer zentralen und immer ak-
tuellen Frage des Miteinanders
im gesellschaftlichen Kosmos
auseinander: nämlich anders
zu sein als die anderen. Und
natürlich stellt sich am Ende
die grundsätzliche Frage: „Was
ist eigentlich anders?“ Kindern
ab 6 Jahren das so eindringlich,
leichtfüßig, humorvoll, präzise
und leicht verständlich ohne
Worte zu präsentieren, ist ganz
große Kunst und wird am Ende
mit großem Jubel belohnt.

Am Anfang noch vereinzelt
auf der Bühne, wenn auch die
ähnlichen, aber nicht gleichen
grauen Kostüme eine Zugehö-
rigkeit schon erahnen lassen,
finden sich alle Tänzer schnell
als Gruppe zusammen über
ein simples Accessoire, die
weiße Sonnenbrille, die auch
exakt gleich getragen werden
muss. Roboterhafte Tanzbe-
wegungen und zeitversetztes
Kopieren bis zum Gleichklang
unterstreichen diese Grup-
pendynamik.

Im Laufe der Stücks lösen
sich aber immer Einzelne aus
der Gruppe, sei es durch eine
anders farbige Sonnenbrille,
einen unterschiedlichen Tanz-
stil oder einen anderen Rhyth-
mus und dann wird tänzerisch
nach Herzenslust gespielt mit
diesem Reigen aus Ausgren-
zung, Einbindung, Abspal-
tung, Freiheit, Herdentrieb,
Eifersucht, Neid und über al-
lem der Sehnsucht nach Indi-
vidualität, alles herrlich musi-
kalisch untermalt an den Key-
boards von Benny Omerzell.
Ein einzelner Stuhl lässt sich
dabei choreographisch mit
perfekter Körperbeherr-
schung urkomisch von ein bis
fünf Personen bevölkern! Dass
die Gruppe am Ende am bes-
ten als Zusammenschluss vie-
ler Individuen funktioniert, ist
selbstverständlich. Dieses
Tanztheater sticht in jedem
Fall heraus, es ist ANDERS,
aber wunderSCHÖN. DK

Wie funktioniert die Liebe?

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Der erste Kuss. Die
erste Menstruation. Der erste
Sex. Irgendwie wird ständig da-
rüber geredet. Aber irgendwie
auch zu wenig. Gerade in der
Pubertät ist die Unsicherheit
groß. Der Körper verändert sich
– und damit auch die Beziehung
zum eigenen Körper. Mit Neu-
gier auf Entdeckungsreise ge-
hen – und das ganz unver-
krampft, das rät die ebenso ko-
mische wie lehrreiche Aufklä-
rungsshow „Berührt euch“ (ab
14 Jahren), die Regisseurin Ma-
nuela Neudegger mit ihrer vier-
köpfigen Compagnie beim Süd-
wind-Festival im Kleinen Haus
präsentierte.

Und sie beginnt ganz am An-
fang: „Ich wurde gezeugt. Ich
wurde geboren.“ Während eine
Stimme aus dem Off die Ent-
wicklung des Menschen skiz-
ziert („Ich bin vom Fahrrad ge-
fallen. Ich habe im Biologie-
unterricht die Zellteilung ver-
standen. Ich habe nichts über
das Verliebtsein gelernt.“), fin-
den die vier Performer Eva Borr-
mann, Meike Hess, Florian Ken-
ner und David Kilinç dafür ent-
sprechende Tanzbilder. Die
Evolution als verblüffende Cho-
reografie des Alltags.

Daina Kasperowitschs
schlichte Bühne bietet dafür
Raum: ein abstrahiertes Arka-
dien auf drei verschiebbaren
Stellwänden. Hier arbeiten sich

Manuela Neudeggers rasante Aufklärungsshow „Berührt Euch!“

die Vier an dem komplexen
Thema Sexualität ab – auf ganz
eigene Art. „Ich will über Penis-
se reden“, sagt einer. „Ich will
über den Zyklus reden – also das
große Ganze“, eine andere. Es
geht aber auch um den perfek-
ten Kuss. Und die Zweifel ob der
eigenen Kuss-Begabung. Es
geht um Verliebtsein. Intimhy-
giene. Pornos. Lust. Und Frust.
Es geht um Scham. Trieb. Hem-
mungen. Druck. Komplexe. All
das wird auf erfrischende Art
auf der Bühne verhandelt. Als
Unterrichtseinheit mit Over-
headprojektor. In schrägen Lie-
dern. Als schmerzhafter Mo-
ment der Erstarrung (bei Lie-
beskummer). Und vor allem in

spektakulären Tanznummern,
in denen das Imponier- und
Balzverhalten aus der Tierwelt
auf das menschliche Flirt- und
Fortpflanzungsverhalten über-
tragen wird. In denen sich die
Spieler umkreisen, bedrängen,
sich in Szene setzen, poussie-
ren, tändeln, vor einander flie-
hen, umeinander trauern.

Eine Schauspielerin, eine
Tänzerin, ein Performer und ein
Musiker – sie stellen Fragen
über Sexualität. Geben Antwor-
ten. Nehmen Ängste. In diesem
Gefühlswirrwarr geht es vor al-
lem um Selbstbestimmung. Ein
spannendes Format. Geistreich,
tiefgründig, berührend – im
wahrsten Sinne des Wortes! DK

Mut, Vielfalt, Kreativität

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Großes Gewusel
auf der „Bau mit!“-Rampe. „Es
geht los“, ruft Bernadette Wild-
egger von der kleinen Bühne
ins bunte Treiben. Das Süd-
wind-Festival hatte schon ver-
gangenen Mittwoch begonnen,
aber jetzt kommt noch drei Ta-
ge lang das Schultheaterfestival
dazu. Fünf Gruppen zeigen
ihre selbst erarbeiteten Stücke,
schauen sich gegenseitig dabei
zu und tauschen sich in mode-
rierten Nachgesprächsforma-
ten anschließend darüber aus.
Außerdem probieren sich die
Schüler und Schülerinnen in
verschiedenen Workshops aus
und sammeln so neue Impulse
und kreative Ansätze zum
theatralen Arbeiten.

Das Reuchlin-Gymnasium
ist gleich mit zwei Teams ver-
treten: Die Theaterklasse 5c
war zuvor sogar in den Kura-
tierungsprozess zum Südwind-
Festival eingebunden worden.
Beim Treffen der Schultheater-
gruppen präsentiert sie die
Eigenproduktion „Cold Song“.
Außerdem zeigt die Theater-
klasse BBC (bestehend aus den
Klassen 5b, 6b und 6c) bei
„Auf.Ab“ ihr Können.

Die Theatergruppe der Gott-
hold-Ephraim-Lessing Mittel-
schule Ingolstadt agiert „Ohne
Worte“. Die „Happy Crew“ –
ein Projekt mit Schülern und
Schülerinnen der Mittelschule

Schul.the.val trifft Südwind: spielen, schauen, neue Impulse

auf der Schanz, der Freiherr-
von-Ickstatt-Realschule und
der Gnadenthal-Realschule –
hat die Produktion „Click and
be happy“ erarbeitet. Und die
Theater AG der Mittelschule
Vohburg ist mit „Unter der
Oberfläche“ am Start.

Lena, Lea, Jule, Bernadette
und Katharina von der Theater-
vermittlung stimmen die Kin-
der am Montagvormittag mit
ein paar Aufwärmübungen ein.
Jeder bekommt einen Festival-
rucksack. Und dann gibt es
noch ein paar aufmunternde
Worte von Jörg Tiedt von der

Sparkasse Ingolstadt-Eichstätt,
die das Schultheaterfestival
fördert. Nach zwei Jahren Co-
rona-Pause sei es jetzt wieder
möglich, sich zu treffen und zu
spielen. „Theater ist eine Berei-
cherung“, es sei „vielfältig, tole-
rant und kreativ“, sagt er. Und:
„Für Theater braucht man
Mut!“ Sein Dank geht an die
Theatervermittlung und die
vielen Helfer im Hintergrund,
aber auch an die Lehrer, ohne
deren Engagement Schulthea-
ter nicht stattfinden könne.
Schul.the.val trifft Südwind.
Die Spiele beginnen. DK

Tanzen, tanzen, tanzen: Das Kunstzentrum besondere Menschen lud ein zur „Interaktion“ (oben). „Schön Anders“ (unten, rechts) der
Münchner Choreografin Ceren Oran greift das Thema Individualität und Gruppendynamik auf. Und in „Fliegende Wörter“ (unten, links)
geht es um unterschiedliche Wortketten und ihre Assoziationen zu Musik und Tanz. Fotos: Schuktuew, Bloch, Rimmelspacher

Von Schmetterlingen im Bauch bis zu Liebeskummer: Eva Borr-
mann, David Kilinç, Meike Hess und Florian Kenner (von links)
präsentierten im Kleinen Haus des Theaters Ingolstadt mit „Berührt
Euch!“ eine absolut unpeinliche Aufklärungsshow. Foto: Autenrieth

Aufwärmen fürs Schultheaterfestival: Fünf Gruppen aus Ingol-
stadtundVohburgpräsentieren ihreEigenproduktionen. Foto:Herbert
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Der Ärger nimmt kein Ende

Von Christian Silvester

Ingolstadt – Es ging nicht lange
gut. Wie berichtet haben Hand-
werker am Donnerstag den seit
Mai defekten Aufzug an Gleis 1
des Hauptbahnhofs repariert.
Die Deutsche Bahn informierte
den DK am selben Tag darüber,
dass er nun wieder funktionie-
re, was Leser bestätigten. Der
wochenlange Ausfall hat viele
Reisende verärgert. Die Freude
währte allerdings nur kurz,
denn schon am Freitag rührte
sich der Fahrstuhl nicht mehr.
Aufmerksame Leserinnen und
Leser berichteten der Redak-
tion von der neuen Panne. Wie
sich aus ihren Beobachtungen
rekonstruieren lässt, ist der Lift
offenbar nur wenige Stunden
gelaufen, bis er erneut ausfiel.

Auch am Montag ergab ein
Ortstermin am Hauptbahnhof:
„Defekt“. So steht es auf einem
Aufkleber an der Tür. Ein mitt-
lerweile vertrauter Anblick.

Bernhard Förch ist ehren-
amtlicher Helfer bei der Bahn-
hofsmission. Am Montag hat er
allein bis Mittag rund 40 Koffer
oder Fahrräder die Treppe an
Gleis 1 herunter oder hinaufge-
tragen, erzählt er. „Wir machen
das von früh bis spät. Seit Wo-
chen.“ Eben seit der Aufzug de-
fekt ist. „Aber ich tu das gern.“

So wie alle im ehrenamtli-
chen Team der Bahnhofsmis-
sion. „Vor allem die Menschen
mit Behinderung tun mir leid.“
Förch berichtet von Rollstuhl-
fahrern, die fast ihren Zug ver-
passt hätten, weil der Weg zum
Gleis ohne Aufzug so lange ge-
dauert hat. Einmal habe er zu-
sammen mit einem Servicemit-
arbeiter der Bahn einen Roll-
stuhlfahrer zu einem Bahnsteig
gebracht– da seien sie eine hal-
be Stunde beschäftigt gewesen.
„Es sind außerdem viele Mütter
allein mit Kinderwagen unter-
wegs, denen muss ja auch einer
helfen.“ Wer außerhalb der
Präsenzzeit der Bahnhofsmis-
sion (Montag bis Freitag, 9 bis
17 Uhr) auf Unterstützung an-
gewiesen ist, muss auf hilfsbe-
reite Reisende hoffen.

Aufzug am Hauptbahnhof schon wieder kaputt – Ehrenamtliche der Bahnhofsmission tragen, was sie können

„Es trifft Senioren mit Rolla-
tor, Menschen mit Behinde-
rung , Reisende mit schwerem
Gepäck oder Fahrrad und El-
tern mit Kinderwagen“, erzählt
Heike Bergmann, Caritas-Mit-
arbeiterin und Leiterin der
Bahnhofsmission. Sie hat die

Misere von ihrem Arbeitsplatz
aus gut im Blick. „Der kaputte
Aufzug ist ein Riesenproblem!
Unsere Ehrenamtlichen haben
deshalb die drei- bis vierfache
Arbeit.“ Jetzt in der beginnen-
den Urlaubszeit und wegen der
stark erhöhten Frequenz auf

dem Bahnhof dank des 9-Euro-
Tickets bedürfe es umso mehr
eines funktionierenden Fahr-
stuhls. Heike Bergmann hat das
zuständige Management der
Bahn angeschrieben.

Die Leiterin der Bahnhofs-
mission erinnert auch an die

Schülerinnen und Schüler aus
Ringsee, die das Schulzentrum
Südwest besuchen und den
Tunnel unter den Gleisen täg-
lich zwei Mal mit dem Fahrrad
durchqueren. An der Treppe zu
Gleis 1 gibt es keine Laufschie-
ne oder Rampe. Also müssen
die Kinder und Jugendlichen
ihr Rad tragen „Das geht nicht!“
Heike Bergmann hat einen gro-
ßen Wunsch: „Hoffentlich läuft
der Aufzug bald wieder.“

„Immerhin weiß ich jetzt,
was so ein E-Bike wiegt“, er-
zählt Bernhard Förch: Gut 25
Kilo bei einem mittelschweren
Modell. Das Gepäck kommt
noch dazu. Der ehrenamtliche
Mitarbeiter der Bahnhofsmis-
sion behält weiter die Bahnstei-
ge im Blick, um sofort anzupa-
cken, wenn es nötig ist. DK

Der Aufzug an Bahnsteig 1
des Hauptbahnhofs ist der
am häufigsten frequentierte,
weil ihn – bei Bedarf – jene
nutzen, die von den Gleisen 2
bis 7 abfahren oder dort an-
kommen. Die Deutsche Bahn
hat sich über den DK bei den
Kunden entschuldigt und
den langen Ausfall des Lifts

EINSATZ FÜR BESSERE BARRIEREFREIHEIT AM BAHNHOF
mit „Lieferengpässen“ be-
gründet, wie am Samstag zu
lesen war. „Wir wissen um die
Wichtigkeit des Aufzuges“,
teilte das Unternehmen mit.
Und noch eine Panne ärgert
viele Kunden: Die große An-
zeigetafel in der Schalterhalle
ist schon seit mindestens
einer Woche defekt.

Wie berichtet, setzen sich der
BZA Münchener Straße, OB
Christian Scharpf und der
Stadtentwicklungsausschuss
dafür ein, mit dem Neubau
des Bahnhofs die Barrierefrei-
heit deutlich zu verbessern.
Eine Verlängerung des Tun-
nels nach Westen bis zur Stra-
ße wäre eine Möglichkeit. sic

Ingolstadt – Der Ingolstädter
Historiker Theodor Straub hat
der Wissenschaftlichen Stadt-
bibliothek einen umfangrei-
chen Bestand von 250 Veröf-
fentlichungen zum Franken-
stein-Roman von Mary Shelley
und der Geschichte der Illumi-
naten vermacht. Darunter sind
englischsprachige und auch ja-
panische Ausgaben des Buches
von Mary Shelley oder als Form
der populären Aufbereitung
auch mehrere Frankenstein-
Comics. „Zahlreiche deutsch-
und englischsprachige Veröf-
fentlichungen setzen sich mit
den Möglichkeiten und Gren-
zen medizinischer Forschung
und der Verantwortung von

Schenkung an die Wissenschaftliche Stadtbibliothek
Wissenschaft auseinander“,
schreibt die Stadt in einer Mit-
teilung. Die Geschichte des In-
golstädter Geheimbundes der
Illuminaten verbindet die
Stadt- und Universitätsge-
schichte mit der Entwicklung
der Aufklärung. Straub hatte
1993 die erste Frankenstein-
Ausstellung in Ingolstadt initi-
iert und gestaltet. „Passend
zum Wissenschaftsjahr 2022
hat die Wissenschaftliche
Stadtbibliothek damit ihren
Bestand zu diesen beiden In-
golstädter Themen von inter-
nationaler Bedeutung wesent-
lich ausbauen können“, freut
man sich im Zentrum Stadtge-
schichte. DK

Gaimersheim – Am Sonntag-
abend sind Beamte der Ingol-
städter Inspektion zu einem
lautstarken, mutmaßlichen Be-
ziehungsstreit nach Gaimers-
heim gerufen worden. Wie die
Polizei mitteilt, trafen sie auf
einen 43-Jährigen, der verbal
aggressiv war und eine blutende
Verletzung aufwies. Wie sich he-
rausstellte, hatte er zuvor zwei
Fensterscheiben eines gepark-
ten Fahrzeugs eingeschlagen.
Der Mann konnte vor Ort nicht
beruhigt werden. Er begann so-
gar, die Polizisten zu beleidigen
und ihnen zu drohen. Als dem
Mann dann vorübergehend
Handfesseln angelegt werden
sollten, wehrte er sich. Ein Alko-
holtest bei dem Gaimersheimer
ergab einen Wert von knapp
zwei Promille. Nachdem der
Mann letztlich doch beruhigt
werden konnte, wurde er zur
Behandlung seiner Schnittwun-
den in ein Krankenhaus ge-
bracht. Er wird sich wegen Sach-
beschädigung, Widerstand
gegen Vollstreckungsbeamte
und Beleidigung verantworten
müssen. Warum die Beteiligten
ursprünglich in Streit geraten
waren blieb vor Ort zunächst
unklar. DK

43-Jähriger
schlägt

Scheibe ein

Blutspenden in
der Eventhalle

Ingolstadt – Der nächste Ter-
min des Bayerischen Roten
Kreuzes zum Blutspenden ist
an diesem Dienstag, 5. Juli, zwi-
schen 15 und 19 Uhr in der
Eventhalle Westpark. Im Rah-
men der Kampagne #missing-
type zum Weltblutspendetag
am 14. Juni konnte der Blut-
spendedienst des BRK hohe
Resonanz erzielen, allerdings
wird über den gesamten Som-
mer weiterhin kontinuierlich
Blut benötigt. Im Zeitraum
vom 1. Juli bis zum 30. Septem-
ber erhalten Blutspender, die
einen Erstspender mitbringen,
sowie Frauen, die drei Mal und
Männer, die vier Mal innerhalb
von 12 Monaten Blut gespen-
det haben, zudem eine kosten-
freie Blutuntersuchung. DK

Poser und Scooter
Thema im BZA

Ingolstadt – Der Bezirksaus-
schuss Mitte kommt an diesem
Dienstag, 5. Juli, um 18 Uhr zu
seiner nächsten Sitzung zusam-
men. Treffpunkt ist der Ge-
meindesaal von St. Matthäus.
Themen sind unter anderem E-
Scooter-Stellplätze, die WC-An-
lage am Künettegraben und der
nächtliche Flanierverkehr. DK

Nachmeldung
für Firmenlauf

Ingolstadt – Für den Firmen-
lauf am Donnerstag, 7. Juli,
sind noch Nachmeldungen
möglich. Das ist im Rahmen
der Startunterlagenausgabe an
diesem Dienstag, 5. Juli, zwi-
schen 14 und 18 Uhr beim
Autohaus Hofmann an der
Manchinger Straße 110 mög-
lich. Kurzentschlossene kön-
nen sich zudem am Donners-
tag, 7. Juli, zwischen 14 und 18
Uhr am Infozelt des Firmenlau-
fes im Klenzepark anmelden.
Die Nachmeldegebühr beträgt
22 Euro. DK

Theater, das (sich) bewegt

Von Milla Teuscher

Ingolstadt – Was erwartet mich
bei einem Theaterstück, das
sich „Interaktion“ nennt? Diese
Frage konnte nach der Premiere
des Kunstzentrums Besondere

Südwind-Festivalreporterin Milla Teuscher wünscht sich mehr Auftritte des Kunstzentrums Besondere Menschen

Menschen am
Freitag wäh-
rend des Süd-
wind-Festivals
am Stadttheater
Ingolstadt be-
antwortet wer-
den.

Unter der Lei-
tung der Schauspielerin und
Tänzerin Maria Tietze gab es ein
in jeder Hinsicht bewegendes
Zusammenspiel zwischen Men-
schen unterschiedlichen Alters
mit und ohne körperlichen Ein-
schränkungen. Die mehr als 30
Mitwirkenden präsentierten
ein spektakuläres Tanztheater

von Klassik bis Streetdance im
Einklang mit Livemusik und
Projektionen gemalter Kunst-
werke. Dabei wechselten sich
eingeübte Choreografien mit

Improvisationen ab. Mit sicht-
barer Freude und spielerischer
Leichtigkeit bewegten sich die
Darstellerinnen und Darsteller
über die Bühne und formten

sich zu Standbildern. Nur von
Seilen gehalten schwebten Roll-
stuhlfahrerinnen und Rollstuhl-
fahrer wie schwerelos in einer
Tanzperformance über dem
Boden. Und neben
tänzerischen Einlagen
konnten auch Gesang
und eine Zirkusnum-
mer mit Hula-Hoop-
Reifen und Trapez
überzeugen.

Von Anfang an war
die Begeisterung der
Zuschauerinnen und
Zuschauer deutlich zu
spüren, und jede Dar-
bietung war von Jubel und Ap-
plaus begleitet. Nach einer
schnell vergangenen Stunde
wurden die Künstlerinnen und
Künstler dieser besonderen
Aufführung mit minutenlangen
Standing Ovations von ihrem
beeindruckten Publikum be-

lohnt. Dafür gab es auch noch
eine spontane Klavierzugabe.

Der Abend am Stadttheater
Ingolstadt war für alle Beteilig-
ten ein Erfolg und zeigte, dass

Theater scheinbar Un-
mögliches möglich
machen kann und
Menschen über sich
hinauswachsen lässt.

Mir haben die
„Interaktionen“ sehr
viel Spaß gemacht und
ich würde mich riesig
freuen, wenn wir auch
in Zukunft noch mehr
vom Kunstzentrum

für besondere Menschen sehen
können. DK

Festivalreporterin Milla Teu-
scher (14) aus Böhmfeld ist eben-
falls ein Teil der Chaospanther
und freut sich sehr, beim Süd-
wind-Festival dabei zu sein.

Bücherbus
fällt aus

Ingolstadt – Aufgrund eines Co-
rona-Falls kann der Bücherbus
in dieser Woche bis einschließ-
lich Freitag seine Haltestellen
nicht anfahren. Alle in diesem
Zeitraum fälligen Medien wer-
den bis zum ersten Anfahrtster-
min nach den Ferien verlängert.
Es werden aber alle Stationen
vor der Sommerpause ein wei-
teres Mal angefahren. DK

Eltern-Kind
Spielgruppen

Ingolstadt – Das Bürgerhaus
Alte Post bietet Eltern mit Kin-
dern im Alter von sechs Mona-
ten bis drei Jahren die Möglich-
keit, an Eltern-Kind-Spielgrup-
pen teilzunehmen. Diese
Gruppen werden von einer pä-
dagogischen Fachkraft betreut.
Für die neuen Spielgruppen ab
Herbst können nun freie Plätze
angeboten werden. Die Ge-
bühr für den Besuch einer
Spielgruppe beträgt halbjähr-
lich 85 Euro. Anmeldungen
nimmt das Bürgerhaus unter
der Telefonnummer (0841)
305 28 03 oder per E-Mail an
buergerhaus@ingolstadt.de
entgegen. DK

Mühsame Ankunft in Ingolstadt: Szene am Hauptbahnhof am vergangenen Sonntag. Eine gehbehinderte Frau arbeitet sich die Treppe
hinauf, ein Begleiter trägt ihren Rollstuhl. Der Aufzug an Gleis 1 ging nach der Reparatur amDonnerstag gleich wieder kaputt. Foto: Silvester

Bücher-Schenkung: (v.l.) LutzTietmann (Projekt NS-Opfer), Eva
Straub und Maria Eppelsheimer, Leiterin der Wissenschaftlichen
Bibliothek. Foto: Rössle, Stadt Ingolstadt

„Interaktion“heißtdas (Tanz-)Theaterstück,dasdasKunstzentrum
Besondere Menschen im Rahmen des Südwind-Festivals am Frei-
tag aufgeführt hat. Foto: Schuktuew
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Wann ist der Mann ein Mann?

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Der Piano-Mann
singt ein Lied. „Piano Man“ von
Billy Joel. Und schon mit den
ersten Klängen versetzt er das
Publikum an einen anderen
Ort. Wo man sich trifft auf
einen Drink, auf ein Gespräch,
auf müde Gedanken oder um
gemeinsam einsam zu sein.
Doch während das Blau ins Ge-
müt sickert, taucht ein Frem-
der auf. The man who fell to
earth. Aber: Ist es ein Mann?
Und: Ist das wichtig? Entschei-
dend ist: Dieses Wesen hat
einen anderen, einen neuen
Blick auf die Menschen, auf die
Männer. Darum geht es an die-
sem Abend, in dieser Late-
Night-Musikrevue. Was macht
den Mann zum Mann? Und ist
es nicht Zeit für ein neues
Männlichkeits-Ideal?

„I’m Your Man“ haben Clara
Schwinning und Matthias Fla-
ke ihren hinreißenden Abend
genannt, den sie im Rahmen
des Südwind-Festivals am
Montagabend im Foyer des
Stadttheaters präsentierten.
Von Tom Jones’ „Sex Bomb“
bis Schuberts „Winterreise“,
von Falcos „Cyberlove“ bis
Tom Waits’ „Nobody“, von
„Eye of the Tiger“ bis „The Bad
Touch“: Clara Schwinning
singt nicht einfach, sie setzt Mi-
nidramen in Szene – von Liebe
und Schmerz, von Trauer und
Wut, Angst und Zweifel, Leicht-
sinn und Emanzipation, vom
ewigen Kampf, Stärke zeigen zu
müssen. Mit Humor und Ironie
setzt sie sich mit den Klischees
von Männlichkeit auseinander

Mitreißender Liederabend mit Clara Schwinning und Matthias Flake

und bürstet die Songs in ihrer
Interpretation gegen den
Strich. Sie knödelt wie Herbert
Grönemeyer („Flugzeuge im
Bauch“), nuschelt wie Udo Lin-
denberg („Nina“) und winselt
testosterongesteuerte Gitar-
renriffs. Sie tritt auf als andro-
gynes Wesen, im Anzug und
stark geschminkt, imitiert Al-
pha-Tier-Posen, stürzt sich
rein ins emotionale Chaos der
Popmusikgeschichten, textet
Charles Aznavours „She“ (be-
rühmt geworden in Elvis Cos-
tellos Version für „Notting
Hill“) kurzerhand in ein
schwelgerisches „He“ um,
fürchtet weder Kitsch noch Pa-
thos und kehrt immer wieder
zurück auf ihren Beobach-
tungsposten. Der Blick von
außen. Aus der Zukunft?

Raffinierte Arrangements
hat Matthias Flake, der Mann
am Klavier, geschrieben. Und
er begleitet nicht einfach, son-
dern sucht mit Clara Schwin-
ning das musikalische Zwiege-
spräch, das mitunter auch ein
skurriles Ringen um die Deu-
tungshoheit wird.

Ein Abend über toxische
Männlichkeit und Geschlech-
tergerechtigkeit, über Macht
und Sichtbarkeit. Das ist clever
gemacht. Matthias Flake und
Clara Schwinning spielen um-
werfend komisch mit Rollen-
bildern und Popmusik-Stereo-
typen. Und weil sie darüber hi-
naus grandios Musik machen,
findet der Jubel nach gut einer
Stunde kaum ein Ende. Origi-
nelles Format. Gibt’s mehr da-
von? DKZwischen Körper und Objekt

Von Germaine Nassal

Ingolstadt – Ruhige, zarte Be-
wegungen, ein forschender
Blick. Hände streifen über
grobkantige Skulpturen und
wirbeln anmutig durch die
Luft, während die Geräusch-
kulisse eines Stadtspazier-
gangs in den Kopfhörern der
Zuschauer ertönt. Die Bewe-
gungen erzählen von Neugier
und Leichtsinn, von Zerbrech-
lichkeit und Leidenschaft. Sie
bäumen sich auf und fallen
wenig später sanft in sich zu-
sammen. Denn Tanzen ist
Kunst. Und somit könnte es
keinen geeigneteren Ort für
den Auftakt der Ingolstädter

Tanztage präsentieren „Bewegtes Museum – Museum bewegt“

Veranstaltungsreihe „Tanzta-
ge 2022“ geben, als das Alf-
Lechner-Museum.

Andrea Marton und Stepha-
nie Felber leiten und begleiten
gemeinsam über drei Tage
eine Site Specific Perfor-
mance-Installation, zusam-
men mit einer bunt gemisch-
ten Konstellation aus Duetten,
Trios und Kleingruppen.

Der Abend beschreibt den
Dialog zwischen Körper und
Objekt. Schon im Vorfeld ha-
ben sich die Tänzer ausgiebig
mit Form, Qualität und Mate-
rial der ausgestellten Kunst-
werke auseinandergesetzt
und sich mit der Frage be-
schäftigt, welche Bewegungen

das einzelne Objekt hervorru-
fen könne. Die Gruppe entwi-
ckelte anschließend gemein-
sam eine Choreographie aus
den Eindrücken und Gefüh-
len, die sie beim Erforschen
der Kunstwerke erfahren durf-
ten.

Und während die Tänzer
anmutig zwischen den Skulp-
turen entlangtanzen, entsteht
am heutigen Abend eine Sym-
biose aus Kunstwerk und Be-
wegung. DK

Die für Mittwoch und Donnerstag
geplanten Vorstellungen von „La
Mécanique des Ombres“ der fran-
zösischen Company Naïf-Produc-
tion entfallen coronabedingt.

Tanz-Performance im Ingolstädter Lechner-Museum. Foto: Nassal

„Das rettet Menschenleben“

Von Joshua Schulze-Reimpell

Ingolstadt – „Wir müssen hel-
fen, das ist unser Land! Wir ha-
ben deswegen Medikamente
und andere Dinge an die Front
geschickt, das rettet buchstäb-
lich Menschenleben“, sagt Io-
lanta Pryshlyak. Sie ist die Di-
rektorin des International Sym-
phony Orchestra Lviv, das ge-
rade seine erste Probe im Ingol-
städter Festsaal hinter sich hat.
Am Mittwoch wird das Orches-
ter ein Konzert im Rahmen der
Audi-Sommerkonzerte geben.

Sie zeigt auf ihrem Handy
Bilder von zersprengten Ge-
bäuden, vollgestellten Zim-
mern in der Lviver Philharmo-
nie, in denen humanitäre Gü-
ter zwischengelagert werden
und auch ein Foto von dem
Hornisten des Orchesters, der
sich freiwillig zum Kriegsdienst
gemeldet hat und gerade an der

Probenbesuch beim International Symphony Orchestra Lviv – Konzert in Ingolstadt

Front kämpft. Das Orchester
war schon bis in das Jahr 2025
mit internationalen Auftritten
verplant, als der Krieg am 24.
Februar begann und alle Kon-
zertreisen abgesagt werden
mussten. „Plötzlich wussten
wir nicht mehr, was wir tun
sollten, also beschlossen wir,
unserem Land zu helfen.“
Nach einigen Monaten Krieg,
hat sich das Orchester nun zu
einer Art Hilfsorganisation ent-
wickelt, die humanitäre Güter
organisiert und an die Front
schickt.

Umso mehr freuen sich die
ukrainischen Musiker nun
ihrer einstigen Haupttätigkeit
nachzukommen, dem Musizie-
ren auf internationalem Bo-
den. Doch Orchesterproben
sind während eines Krieges al-
les andere als einfach. „Es war
sehr sonderbar, wir konnten
kaum proben, ohne vom Bom-

benalarm unterbrochen zu
werden und in den Keller des
Gebäudes fliehen zu müssen“,
sagt der georgische Dirigent Ni-
koloz Rachveli. Er schildert
auch, wie sehr das Orchester
inzwischen zu einer Hilfsorga-
nisation geworden ist: „Wir ha-
ben immer vormittags geprobt.
Das Orchester ist aber nie nach
der Probe nach Hause gegan-
gen, sondern hat sich immer
um humanitäre Hilfe für Men-
schen in Lviv und an der Front
gekümmert.“

Doch auch die Reise nach In-
golstadt war alles andere als
unbeschwerlich. „Ganze zehn
Stunden musste das Orchester
an der polnischen Grenze war-
ten, bis es sie endlich passieren
durfte“ erzählt Rachveli und
fügt hinzu: „Wir sind sehr dank-
bar, jetzt hier sein zu dürfen.
Das Orchester konnte lange
nicht mehr spielen, wegen des

Krieges, wegen der Pandemie.
Es ist jetzt wichtig, die Auf-
merksamkeit für den Ukraine-
Krieg aufrechtzuerhalten. Mit
klassischer Musik können wir
viel besser als mit Worten, die
schreckliche Lage in der Ukrai-
ne vermitteln.“

Das Solidaritätskonzert fin-
det im Rahmen der Audi-Som-
merkonzerte am 6. Juli um
19.30 Uhr im Festsaal statt. Es
werden einige Stücke von ver-
schiedenen teils ukrainischen
Komponisten aufgeführt. Als
Solistin spielt Lisa Batiashvili,
Dirigent ist der Georgier Niko-
loz Rachveli. DK

Weitere Informationen sowie Ti-
cketreservierungen auf www.som-
merkonzerte.de. Außerdem wer-
den für ukrainische Besucher von
dem Rotary Club Ingolstadt ab
18.45 Uhr 150 Freikarten Im Foyer
des Stadttheaters verteilt.

Baden-Baden – Ein schon vor
zwei Jahren veröffentlichter
Popsong ist der bisherige Hit
des Jahres 2022 in den Offiziel-
len Deutschen Charts. Das po-
etische Lied „Heat Waves“ der
britischen Indie-Rock-Band
Glass Animals landete in der
Halbjahresauswertung (also
der ersten 26 Wochen) auf
Platz eins, wie GfK Entertain-
ment am Dienstag mitteilte.
Bei den Alben schafften es –
weit weniger überraschend –
die Brachialrocker von Ramm-
stein auf den ersten Platz.

„In den Album-Halbjahres-
charts führt angesichts von
über 160 000 Verkäufen allein
innerhalb der ersten sieben
Tage und bis dato vier Num-
mer-eins-Wochen kein Weg
an Rammstein vorbei“, erklär-
te GfK Entertainment in Ba-
den-Baden. „Ihr neuer Long-
player „Zeit“ setzt sich in
einem Rock-Dreikampf gegen
Die Toten Hosen („Alles aus
Liebe: 40 Jahre Die Toten Ho-
sen“, zwei) und die Red Hot
Chili Peppers („Unlimited
Love“, drei) durch.“

Der Single-Hit „Heat Waves“
(Hitzewellen) kommt unge-
wöhnlicherweise bereits auf
mehr als 60 Wochen in den
deutschen Charts. Er war nie
Nummer eins, dafür neun Wo-
chen Platz zwei. Er ist auch Ti-
telsong beim Computerspiel
„FIFA 21“ gewesen.

Im Text dreht sich das Lied
mit Elektro- und Hip-Hop-Ele-
menten um die Melancholie
nach einem Beziehungsende –
mit Zeilen, die auf Deutsch
lauten: „Manchmal denke ich
nur an dich/Spät nachts Mitte
Juni“ oder „Du brauchst ein
besseres Leben als dieses/Du
brauchst etwas, das ich dir nie
geben kann“. Thema ist also
auch, dass man eigentlich nie
alle zufriedenstellen kann. Das
Lied stammt vom Glass-An-
imals-Album „Dreamland“
aus dem Sommer 2020. Es
wurde von Sänger und Gitar-
rist Dave Bayley geschrieben.

Abba schaffte es in den
Halbjahrescharts 2022 jetzt
immer noch knapp in die Top
Ten – auf Platz zehn. dpa

Rammsteins
„Zeit“ ganz

vorne

Konzerte und humanitäre Hilfe: Das International Symphony Orchestra Lviv im Ingolstädter Festsaal bei der Probe. Am heutigen
Mittwoch wird das Orchester zusammen mit der Geigerin Lisa Batiashvili ein Konzert geben. Foto: Weinretter

Katharina Thalbach
spielt Angela Merkel
In der RTL-Produktion „Miss
Merkel“ schlüpft die Schau-
spielerin Katharina Thalbach
zum zweiten Mal in die Rolle
von Angela Merkel – und hätte
nach eigenen Worten selbst
nicht damit gerechnet. „Ich
dachte eigentlich, das mache
ich nicht noch einmal, das war
eine einmalige Angelegenheit“,
sagte die 68-Jährige der „Süd-
deutschen Zeitung“. An dem
neuen Film habe sie aber das
Drehbuch nach dem Roman
von David Safier überzeugt.
„Da war ich so überrascht von
dieser geradezu zärtlichen Idee,
Angela Merkel einen so schö-
nen Beruf wie den einer Hobby-
Detektivin zu geben in Anleh-
nung an Miss Marple – da konn-
te ich nicht nein sagen.“ dpa

Klinikpersonal darf in die
Nürnberger Oper
Beschäftigte der Diakoneo-Kli-
nik Hallerwiese-Cnopfsche
Kinderklinik dürfen die Oper
„Der Liebestrank“ von Gaetano
Donizetti besuchen. Das
Staatstheater Nürnberg lade sie
zum Dank für ihren Einsatz
während der Corona-Krise zu
einer Vorstellung ein, teilte das
Theater am Dienstag mit. Wäh-
rend der Hochphase der Pan-
demie habe die Klinik das
Staatstheater bei den Corona-
Testungen und Impfungen
unterstützt. Rund tausend
Impfungen und unzählige Co-
ronatests seien von den Mit-
arbeitenden der Kliniken bis-
lang am Staatstheater durchge-
führt worden. epd

Goethe-Institut
verlängert Ukraine-Hilfe
Das Goethe-Institut und die
Kulturstiftung des Bundes ver-
längern ihre Soforthilfestipen-
dien für Kulturschaffende aus
der Ukraine. So könnten sie
durch schnelle Überbrü-
ckungshilfen vor Ort und in der
Diaspora unterstützt werden,
teilte das Institut am Dienstag
in München mit. Ausgezahlt
werden Stipendien von jeweils
2.000 Euro „an langjährige Part-
ner und Partnerinnen beider
Institutionen für den Erhalt von
kulturellen Szenen“. epd

SPEKTRUM

In „I’m Your Man“ machten sich Clara Schwinning und Matthias
Flake im Foyer des Stadttheaters auf einemusikalische Suche nach
Geschlechterzuschreibungen in der Popmusik. Foto: Schuktuew
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Wann ist der Mann ein Mann?

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Der Piano-Mann
singt ein Lied. „Piano Man“ von
Billy Joel. Und schon mit den
ersten Klängen versetzt er das
Publikum an einen anderen
Ort. Wo man sich trifft auf
einen Drink, auf ein Gespräch,
auf müde Gedanken oder um
gemeinsam einsam zu sein.
Doch während das Blau ins Ge-
müt sickert, taucht ein Frem-
der auf. The man who fell to
earth. Aber: Ist es ein Mann?
Und: Ist das wichtig? Entschei-
dend ist: Dieses Wesen hat
einen anderen, einen neuen
Blick auf die Menschen, auf die
Männer. Darum geht es an die-
sem Abend, in dieser Late-
Night-Musikrevue. Was macht
den Mann zum Mann? Und ist
es nicht Zeit für ein neues
Männlichkeits-Ideal?

„I’m Your Man“ haben Clara
Schwinning und Matthias Fla-
ke ihren hinreißenden Abend
genannt, den sie im Rahmen
des Südwind-Festivals am
Montagabend im Foyer des
Stadttheaters präsentierten.
Von Tom Jones’ „Sex Bomb“
bis Schuberts „Winterreise“,
von Falcos „Cyberlove“ bis
Tom Waits’ „Nobody“, von
„Eye of the Tiger“ bis „The Bad
Touch“: Clara Schwinning
singt nicht einfach, sie setzt Mi-
nidramen in Szene – von Liebe
und Schmerz, von Trauer und
Wut, Angst und Zweifel, Leicht-
sinn und Emanzipation, vom
ewigen Kampf, Stärke zeigen zu
müssen. Mit Humor und Ironie
setzt sie sich mit den Klischees
von Männlichkeit auseinander

Mitreißender Liederabend mit Clara Schwinning und Matthias Flake

und bürstet die Songs in ihrer
Interpretation gegen den
Strich. Sie knödelt wie Herbert
Grönemeyer („Flugzeuge im
Bauch“), nuschelt wie Udo Lin-
denberg („Nina“) und winselt
testosterongesteuerte Gitar-
renriffs. Sie tritt auf als andro-
gynes Wesen, im Anzug und
stark geschminkt, imitiert Al-
pha-Tier-Posen, stürzt sich
rein ins emotionale Chaos der
Popmusikgeschichten, textet
Charles Aznavours „She“ (be-
rühmt geworden in Elvis Cos-
tellos Version für „Notting
Hill“) kurzerhand in ein
schwelgerisches „He“ um,
fürchtet weder Kitsch noch Pa-
thos und kehrt immer wieder
zurück auf ihren Beobach-
tungsposten. Der Blick von
außen. Aus der Zukunft?

Raffinierte Arrangements
hat Matthias Flake, der Mann
am Klavier, geschrieben. Und
er begleitet nicht einfach, son-
dern sucht mit Clara Schwin-
ning das musikalische Zwiege-
spräch, das mitunter auch ein
skurriles Ringen um die Deu-
tungshoheit wird.

Ein Abend über toxische
Männlichkeit und Geschlech-
tergerechtigkeit, über Macht
und Sichtbarkeit. Das ist clever
gemacht. Matthias Flake und
Clara Schwinning spielen um-
werfend komisch mit Rollen-
bildern und Popmusik-Stereo-
typen. Und weil sie darüber hi-
naus grandios Musik machen,
findet der Jubel nach gut einer
Stunde kaum ein Ende. Origi-
nelles Format. Gibt’s mehr da-
von? DKZwischen Körper und Objekt

Von Germaine Nassal

Ingolstadt – Ruhige, zarte Be-
wegungen, ein forschender
Blick. Hände streifen über
grobkantige Skulpturen und
wirbeln anmutig durch die
Luft, während die Geräusch-
kulisse eines Stadtspazier-
gangs in den Kopfhörern der
Zuschauer ertönt. Die Bewe-
gungen erzählen von Neugier
und Leichtsinn, von Zerbrech-
lichkeit und Leidenschaft. Sie
bäumen sich auf und fallen
wenig später sanft in sich zu-
sammen. Denn Tanzen ist
Kunst. Und somit könnte es
keinen geeigneteren Ort für
den Auftakt der Ingolstädter

Tanztage präsentieren „Bewegtes Museum – Museum bewegt“

Veranstaltungsreihe „Tanzta-
ge 2022“ geben, als das Alf-
Lechner-Museum.

Andrea Marton und Stepha-
nie Felber leiten und begleiten
gemeinsam über drei Tage
eine Site Specific Perfor-
mance-Installation, zusam-
men mit einer bunt gemisch-
ten Konstellation aus Duetten,
Trios und Kleingruppen.

Der Abend beschreibt den
Dialog zwischen Körper und
Objekt. Schon im Vorfeld ha-
ben sich die Tänzer ausgiebig
mit Form, Qualität und Mate-
rial der ausgestellten Kunst-
werke auseinandergesetzt
und sich mit der Frage be-
schäftigt, welche Bewegungen

das einzelne Objekt hervorru-
fen könne. Die Gruppe entwi-
ckelte anschließend gemein-
sam eine Choreographie aus
den Eindrücken und Gefüh-
len, die sie beim Erforschen
der Kunstwerke erfahren durf-
ten.

Und während die Tänzer
anmutig zwischen den Skulp-
turen entlangtanzen, entsteht
am heutigen Abend eine Sym-
biose aus Kunstwerk und Be-
wegung. DK

Die für Mittwoch und Donnerstag
geplanten Vorstellungen von „La
Mécanique des Ombres“ der fran-
zösischen Company Naïf-Produc-
tion entfallen coronabedingt.

Tanz-Performance im Ingolstädter Lechner-Museum. Foto: Nassal

„Das rettet Menschenleben“

Von Joshua Schulze-Reimpell

Ingolstadt – „Wir müssen hel-
fen, das ist unser Land! Wir ha-
ben deswegen Medikamente
und andere Dinge an die Front
geschickt, das rettet buchstäb-
lich Menschenleben“, sagt Io-
lanta Pryshlyak. Sie ist die Di-
rektorin des International Sym-
phony Orchestra Lviv, das ge-
rade seine erste Probe im Ingol-
städter Festsaal hinter sich hat.
Am Mittwoch wird das Orches-
ter ein Konzert im Rahmen der
Audi-Sommerkonzerte geben.

Sie zeigt auf ihrem Handy
Bilder von zersprengten Ge-
bäuden, vollgestellten Zim-
mern in der Lviver Philharmo-
nie, in denen humanitäre Gü-
ter zwischengelagert werden
und auch ein Foto von dem
Hornisten des Orchesters, der
sich freiwillig zum Kriegsdienst
gemeldet hat und gerade an der

Probenbesuch beim International Symphony Orchestra Lviv – Konzert in Ingolstadt

Front kämpft. Das Orchester
war schon bis in das Jahr 2025
mit internationalen Auftritten
verplant, als der Krieg am 24.
Februar begann und alle Kon-
zertreisen abgesagt werden
mussten. „Plötzlich wussten
wir nicht mehr, was wir tun
sollten, also beschlossen wir,
unserem Land zu helfen.“
Nach einigen Monaten Krieg,
hat sich das Orchester nun zu
einer Art Hilfsorganisation ent-
wickelt, die humanitäre Güter
organisiert und an die Front
schickt.

Umso mehr freuen sich die
ukrainischen Musiker nun
ihrer einstigen Haupttätigkeit
nachzukommen, dem Musizie-
ren auf internationalem Bo-
den. Doch Orchesterproben
sind während eines Krieges al-
les andere als einfach. „Es war
sehr sonderbar, wir konnten
kaum proben, ohne vom Bom-

benalarm unterbrochen zu
werden und in den Keller des
Gebäudes fliehen zu müssen“,
sagt der georgische Dirigent Ni-
koloz Rachveli. Er schildert
auch, wie sehr das Orchester
inzwischen zu einer Hilfsorga-
nisation geworden ist: „Wir ha-
ben immer vormittags geprobt.
Das Orchester ist aber nie nach
der Probe nach Hause gegan-
gen, sondern hat sich immer
um humanitäre Hilfe für Men-
schen in Lviv und an der Front
gekümmert.“

Doch auch die Reise nach In-
golstadt war alles andere als
unbeschwerlich. „Ganze zehn
Stunden musste das Orchester
an der polnischen Grenze war-
ten, bis es sie endlich passieren
durfte“ erzählt Rachveli und
fügt hinzu: „Wir sind sehr dank-
bar, jetzt hier sein zu dürfen.
Das Orchester konnte lange
nicht mehr spielen, wegen des

Krieges, wegen der Pandemie.
Es ist jetzt wichtig, die Auf-
merksamkeit für den Ukraine-
Krieg aufrechtzuerhalten. Mit
klassischer Musik können wir
viel besser als mit Worten, die
schreckliche Lage in der Ukrai-
ne vermitteln.“

Das Solidaritätskonzert fin-
det im Rahmen der Audi-Som-
merkonzerte am 6. Juli um
19.30 Uhr im Festsaal statt. Es
werden einige Stücke von ver-
schiedenen teils ukrainischen
Komponisten aufgeführt. Als
Solistin spielt Lisa Batiashvili,
Dirigent ist der Georgier Niko-
loz Rachveli. DK

Weitere Informationen sowie Ti-
cketreservierungen auf www.som-
merkonzerte.de. Außerdem wer-
den für ukrainische Besucher von
dem Rotary Club Ingolstadt ab
18.45 Uhr 150 Freikarten Im Foyer
des Stadttheaters verteilt.

Baden-Baden – Ein schon vor
zwei Jahren veröffentlichter
Popsong ist der bisherige Hit
des Jahres 2022 in den Offiziel-
len Deutschen Charts. Das po-
etische Lied „Heat Waves“ der
britischen Indie-Rock-Band
Glass Animals landete in der
Halbjahresauswertung (also
der ersten 26 Wochen) auf
Platz eins, wie GfK Entertain-
ment am Dienstag mitteilte.
Bei den Alben schafften es –
weit weniger überraschend –
die Brachialrocker von Ramm-
stein auf den ersten Platz.

„In den Album-Halbjahres-
charts führt angesichts von
über 160 000 Verkäufen allein
innerhalb der ersten sieben
Tage und bis dato vier Num-
mer-eins-Wochen kein Weg
an Rammstein vorbei“, erklär-
te GfK Entertainment in Ba-
den-Baden. „Ihr neuer Long-
player „Zeit“ setzt sich in
einem Rock-Dreikampf gegen
Die Toten Hosen („Alles aus
Liebe: 40 Jahre Die Toten Ho-
sen“, zwei) und die Red Hot
Chili Peppers („Unlimited
Love“, drei) durch.“

Der Single-Hit „Heat Waves“
(Hitzewellen) kommt unge-
wöhnlicherweise bereits auf
mehr als 60 Wochen in den
deutschen Charts. Er war nie
Nummer eins, dafür neun Wo-
chen Platz zwei. Er ist auch Ti-
telsong beim Computerspiel
„FIFA 21“ gewesen.

Im Text dreht sich das Lied
mit Elektro- und Hip-Hop-Ele-
menten um die Melancholie
nach einem Beziehungsende –
mit Zeilen, die auf Deutsch
lauten: „Manchmal denke ich
nur an dich/Spät nachts Mitte
Juni“ oder „Du brauchst ein
besseres Leben als dieses/Du
brauchst etwas, das ich dir nie
geben kann“. Thema ist also
auch, dass man eigentlich nie
alle zufriedenstellen kann. Das
Lied stammt vom Glass-An-
imals-Album „Dreamland“
aus dem Sommer 2020. Es
wurde von Sänger und Gitar-
rist Dave Bayley geschrieben.

Abba schaffte es in den
Halbjahrescharts 2022 jetzt
immer noch knapp in die Top
Ten – auf Platz zehn. dpa

Rammsteins
„Zeit“ ganz

vorne

Konzerte und humanitäre Hilfe: Das International Symphony Orchestra Lviv im Ingolstädter Festsaal bei der Probe. Am heutigen
Mittwoch wird das Orchester zusammen mit der Geigerin Lisa Batiashvili ein Konzert geben. Foto: Weinretter

Katharina Thalbach
spielt Angela Merkel
In der RTL-Produktion „Miss
Merkel“ schlüpft die Schau-
spielerin Katharina Thalbach
zum zweiten Mal in die Rolle
von Angela Merkel – und hätte
nach eigenen Worten selbst
nicht damit gerechnet. „Ich
dachte eigentlich, das mache
ich nicht noch einmal, das war
eine einmalige Angelegenheit“,
sagte die 68-Jährige der „Süd-
deutschen Zeitung“. An dem
neuen Film habe sie aber das
Drehbuch nach dem Roman
von David Safier überzeugt.
„Da war ich so überrascht von
dieser geradezu zärtlichen Idee,
Angela Merkel einen so schö-
nen Beruf wie den einer Hobby-
Detektivin zu geben in Anleh-
nung an Miss Marple – da konn-
te ich nicht nein sagen.“ dpa

Klinikpersonal darf in die
Nürnberger Oper
Beschäftigte der Diakoneo-Kli-
nik Hallerwiese-Cnopfsche
Kinderklinik dürfen die Oper
„Der Liebestrank“ von Gaetano
Donizetti besuchen. Das
Staatstheater Nürnberg lade sie
zum Dank für ihren Einsatz
während der Corona-Krise zu
einer Vorstellung ein, teilte das
Theater am Dienstag mit. Wäh-
rend der Hochphase der Pan-
demie habe die Klinik das
Staatstheater bei den Corona-
Testungen und Impfungen
unterstützt. Rund tausend
Impfungen und unzählige Co-
ronatests seien von den Mit-
arbeitenden der Kliniken bis-
lang am Staatstheater durchge-
führt worden. epd

Goethe-Institut
verlängert Ukraine-Hilfe
Das Goethe-Institut und die
Kulturstiftung des Bundes ver-
längern ihre Soforthilfestipen-
dien für Kulturschaffende aus
der Ukraine. So könnten sie
durch schnelle Überbrü-
ckungshilfen vor Ort und in der
Diaspora unterstützt werden,
teilte das Institut am Dienstag
in München mit. Ausgezahlt
werden Stipendien von jeweils
2.000 Euro „an langjährige Part-
ner und Partnerinnen beider
Institutionen für den Erhalt von
kulturellen Szenen“. epd

SPEKTRUM

In „I’m Your Man“ machten sich Clara Schwinning und Matthias
Flake im Foyer des Stadttheaters auf einemusikalische Suche nach
Geschlechterzuschreibungen in der Popmusik. Foto: Schuktuew
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Die Würfel
sind gefallen

STADTGEFLÜSTER

Tag für Tag nur noch diese Ap-
pelle, öffentlichen Erklärungen
und Dementis, all diese Streit-
gespräche und verbissenen
Grabenkämpfe, die in der War-
nung münden, am 24. Juli bloß
keine falsche Entscheidung zu
treffen – doch jetzt reicht es,
jetzt ist Schluss damit, der
wachsende Druck staatsbürger-
licher Verantwortung ist end-
lich abgeschüttelt: Das rote Ku-
vert mit den zwei gewissenhaft
ausgefüllten Stimmzetteln ist
per Briefwahl im Rathauspost-
kasten abgeliefert. Die vier
Kreuzerl sind vergeben, basta,
da kann kommen was mag in
den nächsten drei Wochen,
selbst wenn die örtliche SPD

noch Olaf Scholz als Unterstüt-
zer einfliegen ließe oder Hubert
Aiwanger sich mit der ganzen
Wucht seiner niederbayeri-
schen Rhetorik („Ich konn olle
Schonzer nur dovor wornen...!“)
für die Sache seiner Freien
Wähler stark machen würde.
Wer wie der Verfasser seine de-

mokratischen Pflichten bereits
erfüllt hat, kann ab sofort be-
freit aufspielen und sich im
Endkampf um Kammerspiele
und Schulbau Nordost die x-te
Wiederholung bekannter Argu-
mente reinziehen. Mit dem
überraschenden Auftreten sel-
tener Eidechsenarten und ge-
schützter Knoblauchkröten an
Tränktorstraße und Augraben
ist dabei wohl weniger zu rech-
nen als mit einigen peinlichen
Politikerauftritten oder den üb-
lichen Facebook-Entgleisun-
gen. Von Hausbesuchen zu
Werbezwecken besonders hef-
tig entflammter Aktivisten bit-
ten wir jedoch dringend abzu-
sehen. Auch Ermahnungen jed-
weder Art sowie Belehrungen
über die einzig richtige Weise
der Abstimmung beim Bürger-
entscheid dürfen gerne unter-
bleiben.
Der Ausgang dieser kampfbe-
tonten Partie, wie man im Fuß-
ball sagen würde, scheint der-
zeit völlig offen. Nach dem
Schlusspfiff am 24. Juli gilt, was
der serbische Sportphilosoph
und ehemalige Bundesligatrai-
ner „Stepi“ Stepanovic schon
1992 aus gegebenem Anlass sag-
te: „Lebbe geht weider.“

rh/Foto: Hammer
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MORGEN LESEN SIE

Qualität, die
man schmeckt
Das Deutsche Brotinstitut
hat die Waren von Bäckern
aus der Region geprüft –
direkt vor den Augen der
Westpark-Kunden.

Foto: Domke

ANZEIGE

Friedensbemühungen

Von Christian Silvester

Ingolstadt – Wäre das, was in
der Kammerspiele-Debatte auf
beiden Seiten derzeit aufge-
führt wird, ein Theaterstück,
würden sich sensible Feuilleto-
nisten vielleicht sofort verzwei-
felt die Haare raufen. Und da-
bei entsetzt rufen: „Völlig über-
zeichnet! Schlichtestes Propa-
gandatheater. Mit so was ver-
grault ihr alle Zuschauer!“

Doch eine Flucht in die Welt
der Kunst ist hier keine Lösung.
Der Konflikt zwischen den Geg-
nern und den Befürwortern des
neuen Kleinen Hauses (Kam-
merspiele) ist Realität und ge-
winnt zweieinhalb Wochen vor
dem Bürgerentscheid an Dras-
tik. Als das Bündnis der Gegner
vorige Woche mit Broschüren,
Plakaten und Posts im Internet
seine Nein-Kampagne startete,
drohte die Debatte zu eskalie-
ren. Auf beiden Seiten wurde es
sehr, sehr ruppig. Die Gegner
der Kammerspiele bezeichnen
das geplante Kleine Haus (250
Sitzplätze) konsequent als „Pa-
last“ für dessen Bau die Stadt –
so suggerieren es die Motive
und Slogans – Pflichtaufgaben
vernachlässige, etwa die Sanie-
rung von Schulen oder den Bau
von Jugendtreffs.

Auf der anderen Seite wurde
das Feuer wenig zimperlich er-
widert: OB Christian Scharpf
(SPD) sieht in der Kampagne,
wie berichtet, einen Ausdruck
von „Trumpismus“ und „AfD-
Stil in Ingolstadt“. Es sei eine
Grenze überschritten. Das är-
gert natürlich die AfD. Frak-
tionschef Oskar Lipp schrieb
dem OB am Dienstag: Man ver-
bitte sich das! „Wenn Sie unbe-
dingt in der öffentlichen Presse
Stilrichtungen, egal welcher
Art, anprangern oder sich über
diese auslassen möchten, bie-
tet sich gerade im Moment eine
gute Gelegenheit.“ Damit leitet

Streit zwischen Gegnern und Befürwortern der Kammerspiele drohte zu eskalieren –Appelle an dieVernunft

Lipp zum nächsten Anlass hel-
ler Aufregung über: SPD-Stadt-
rat Achim Werner. Der hat am
Wochenende auf Facebook die
Plakatkampagne der Kammer-
spielegegner mit dem NSDAP-
Hetzblatt „Der Stürmer“ in Zu-
sammenhang gebracht.

Ein Nazi-Vergleich – musste
das sein? Ein Anruf bei Werner.
„Ich habe niemanden als Nazi
bezeichnet“, sagt er. Vielmehr
wollte er ausdrücken, dass ihn
„die Methoden der Kampagne“
an den „Stürmer“ erinnern. Er
werde diesen Vergleich aber
„nicht mehr verwenden“, versi-
cherte Werner. Es habe ihn ge-
freut, dass sich Armin Herker
vom Bündnis der Gegner für
das Plakat mit dem Slogan „Ju-
gend auf der Straße – Theater

im Palast“ entschuldigt habe
(wie am Montag im DK zu lesen
war). Er empfinde „Respekt für
diese Entschuldigung“. In die-
sem Stil sollte es weitergehen.

Das scheint der neue Ton zu
sein. Viele Kombattanten bit-
ten jetzt um Friedfertigkeit, ap-
pellieren an die Vernunft. Be-
vor alles noch hässlicher wird.

Die Jugend hält den Älteren
den Zeigefinger vor: „Die poli-
tische Stimmung in Ingolstadt
ist derzeit so schlecht wie in
einer ganzen Generation
nicht“, schreiben Johannes Ei-
bel und Julia Lebe von der Jun-
gen Union. „Die Debattenkul-
tur hat einen Tiefpunkt er-
reicht. Die Vorbildfunktion der
Mandatsträger ist jüngst mehr-
fach verletzt worden.“

Auch Scharpf bemüht sich
um neue Harmonie: „Die Dis-
kussionen haben inzwischen
nur schwer erträgliche Dimen-
sionen angenommen“, heißt es
in einer Erklärung. „Ich bitte
alle – Befürworter wie Gegner –
wieder zu einer sachlichen
Auseinandersetzung mit dem
Thema zurückzukehren. Wir
sollten mit Argumenten über-
zeugen und nicht mit Schuld-
zuweisungen und Vorwürfen
übereinander herfallen.“

Hans Stachel (FW) schreibt
an alle Stadtratsmitglieder:
„Mir ist es ein echtes Anliegen,
dafür zu werben, dass die Dis-
kussion nicht weiter eskaliert.“
Die Vertreter der Bürgerinitia-
tive hätten „mit ihrer Entschul-
digung und der Löschung der

elektronischen Verbreitung
des kritischen Jugend-Plakates
bereits einen Schritt zurück ge-
macht, was ich angeregt habe
und sehr begrüße“.

„Wir wollen ruhig und gelas-
sen bleiben und nur über die
Argumente sprechen“, sagte
Armin Herker im Gespräch mit
dem DK. „Aber wegen des In-
formationsmonopols der Stadt
stehen wir mit dem Rücken zur
Wand, deshalb musste unsere
Kampagne plakativ und provo-
kativ sein.“ Einen anderen Weg
habe man nicht gesehen.

Zuerst wolle man das Projekt
Kammerspiele stoppen. „Und
in einem zweiten Schritt wollen
wir eine tolle, kreative Lösung
für Ingolstadt finden.“ Er habe
schon viele Ideen. DK

Sanierung desApian-Gymnasiums: EinFaktencheck
n Der Angriffspunkt der
Kammerspielegegner: Auf
einem ihrer Plakate (Foto) ist
das Apian-Gymnasium zu se-
hen. Darüber
ein Leitslogan
der Kampagne:
„Schule im Con-
tainer – Theater
im Palast“. Auf
dem Foto steht
„Sanierung so-
fort, nicht 2026.“

n Der Plan der
Stadt: 2026 soll
die Sanierung
des Apian-Gym-
nasiums begin-
nen. Dazu wird die Schulge-
meinschaft in den leer stehen-
den Nordtrakt des Schulzent-
rums Südwest (die einstige
Mittelschule) umziehen, des-
sen Sanierung in diesem Jahr
abgeschlossen wurde. Mit der
Auslagerung des Apians in das

Ersatzschulhaus nebenan sol-
len Klassencontainer mög-
lichst ganz vermieden wer-
den. Die Sanierung des Gym-

nasiums kann
nicht vor 2026
starten, weil be-
reits in diesem
Herbst die Kin-
der der Grund-
schulen Haun-
wöhr und
Hundszell in das
Ausweichquar-
tier im Schul-
zentrum ziehen.
Die Schulen bei-
der Ortsteile
sind dringend

sanierungsbedürftig. Wenn es
nach Plan läuft, soll 2025 die
Filialschule Hundszell rund-
erneuert sein. 2026 würden
dann Erweiterung und Sanie-
rung der Grundschule Haun-
wöhr vollendet sein. Wenn die
Kinder das Provisorium ver-

lassen haben, können die Api-
an-Klassen dort einziehen –
und die Generalsanierung be-
ginnt. Geplantes Ende: 2030.

n Der politische Hinter-
grund: 2007 begannen die
Planungen für Sanierung und
Teilneubau des Apians. Als
2009 die erwarteten Baukos-
ten in die Höhe schossen, ließ
OB Alfred Lehmann (CSU) das
Projekt mit den Worten „Das
lasse ich so nicht laufen!“
stoppen. In der Zeit, als CSU
und Freie Wähler im Stadtrat
die Mehrheit hatten (von 2008
bis 2020), kam kein Grund-
satzbeschluss zur Sanierung
des Apian-Gymnasiums zu-
stande. Das holte der 2020 ge-
wählte Stadtrat nach.

n Der Schulleiter: Apian-Di-
rektor Alfred Stockmeier ist
stinksauer. Das Plakat „ver-
breitet Halbwahrheiten und

bildet irreführende Zusam-
menhänge“, sagte er dem DK.
„Ich sehe mich in eine Ecke
gestellt, in der ich definitiv
nicht stehen will und in die ich
auch nicht gehöre.“ Er distan-
ziere sich ausdrücklich. „Die-
se Aktion war mit uns in kei-
ner Weise abgesprochen.“ Am
Dienstag verschickte Stock-
meier einen Elternbrief. Darin
erläutert er, „warum mich die-
ses Plakat bzw. dessen Inhalte
sehr geärgert haben und im-
mer noch ärgern“. Sein Resü-
mee: „Mir geht es nicht um die
Frage ,Kleines Haus am ge-
planten Standort – ja oder
nein’, das möge jeder für sich
entscheiden, das geht mich
nix an. Mir geht es darum,
dass man seriös mit der Aus-
gestaltung des Apians um-
geht. Ich finde es nicht ange-
messen, dass Zusammenhän-
ge hergestellt werden, denen
die Grundlage fehlt.“ sic

Jugendliche auf einer besonderen Bühne: Eine Theatergruppe des Reuchlin-Gymnasiums zeigte am Dienstagnachmittag eine viel beachtete Performance im Kultur-
schaufensterderSparkassenzentrale –einAuftritt, dendieSchuleauchalsBekenntnis zumBaudesneuenKleinenHauses (Kammerspiele) versteht.DieSparkasse Ingolstadt
Eichstätt hat sich jetzt offiziell positioniert: für das Projekt. Am Kulturschaufenster prangt daher der Slogan „#DeineStimmeDafür“. Foto: Sparkasse Ingolstadt Eichstätt / Herbert

Versorgung auch bei Blackout gesichert

Ingolstadt – Die Wasserversor-
gung in Ingolstadt und den an-
geschlossenen Gemeinden ist
auch bei einem mehrere Tage
andauernden Stromausfall ge-
sichert. Wie Thomas Schwai-
ger, Vorstand der Ingolstädter
Kommunalbetriebe, am Diens-
tag bekanntgab, sind seit Ende
Juni alle vier Wasserwerke in
Ingolstadt mit einem Not-
stromaggregat ausgestattet.
Damit können die Kommunal-
betriebe ihre Wasserwerke
auch im Notfall betreiben.

„Sie sind Teil der kritischen
Infrastruktur und müssen je-

Alle vier Wasserwerke in Ingolstadt jetzt mit Notstromaggregaten ausgestattet – zuletzt das im Gerolfinger Eichenwald

derzeit funktionieren, auch im
Notfall“, so Schwaiger. Als letz-
tes der vier Wasserwerke konn-
ten die Kommunalbetriebe
nun das Wasserwerk IV im Ge-
rolfinger Eichenwald mit
einem neuen Notstromaggre-
gat ausstatten. Im Rahmen des
Projektes zur Versorgungssi-
cherheit kritischer Infrastruk-
tur wurde das Gerät vom Lan-
desamt für Umwelt mit 230 000
Euro gefördert. Die Gesamt-
kosten beliefen sich auf etwas
über eine Million Euro.

Bei einem Stromausfall
springt das Aggregat automa-

tisch an und kann ohne Nach-
tanken 36 Stunden unter Voll-
last laufen. Das im Wasserwerk
gespeicherte Trinkwasser kann
somit sofort und ohne Unter-

brechung genutzt werden. Bis-
lang hatte das Wasserwerk IV
bei Stromausfall nur über ein
mobiles Aggregat versorgt wer-
den. Dieses musste erst müh-
sam zum Wasserwerk gebracht
werden, wodurch wertvolle
Zeit verstrich. „Das neue, sta-
tionäre Notstromaggregat ver-
schafft uns einen entscheiden-
den Zeitvorteil für eine unter-
brechungsfreie Wasserversor-
gung“, betonte Schwaiger.

Zwei der vier Wasserwerke in
Ingolstadt waren von Beginn
an mit einem dieselbetriebe-
nen Notstromaggregat ausge-

stattet. Die Kommunalbetriebe
ließen die Aggregate in der
Steuerungstechnik moderni-
sieren oder tauschten das vor-
handene gegen ein komplett
neues Notstromaggregat aus.
Das Wasserwerk III am Augra-
ben erhielt 2021 ein neues Ag-
gregat, das ebenfalls zu 50 Pro-
zent über Fördermittel des
Landesamtes für Umwelt fi-
nanziert wurde.

Die Ableitung des Abwassers
bei Stromausfall sichern in In-
golstadt fünf mit Notstromag-
gregaten ausgestattete Abwas-
serpumpwerke. rl

Ausstellung

Gemeinsame
Werte der
Religionen

Weltreligionen – Weltfrieden
Weltethos

FranziskanerkircheIngolstadt,
Harderstr. 4

7. – 31. Juli 2022,
tagsüber, Eintritt frei

www.keb-in.de

Eines der Notstromaggregate
im Wasserwerk. Foto: INKB
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Ich freue mich heute auf
die Buchung meiner
nächsten Weltreise.

Franziskus Knitl (66),
Lebenskünstler
aus Ingolstadt

DONAUKURIER
Herausgeberin:

SIMONE TUCCI-DIEKMANN

Chefredakteur:
Gerd Schneider

Stellv. Chefredakteure:
Christian Fahn, Roland Mitterbauer

Nachrichtenchefs (Politik, Wirtschaft, Bay-
ern): Peter Felkel, Gunther Lutz; Leiter Tech-
nik Redaktion: Rudi Gegger; Leitender Re-
dakteur (DigitaleMedien):BerndLimmer;Re-
gionalreporter: Horst Richter; Kultur: Jesko
Schulze-Reimpell; Sport: Christian Rehber-
ger, Julia Pickl (Stv.).
Lokalredaktion Ingolstadt: Markus Schwarz,
Stauffenbergstraße 2 a, 85051 Ingolstadt,
Telefon: (08 41) 96 66 710; E-Mail: ingol-
stadt.redaktion@donaukurier.de.
Neuburger Kurier – Neue Neuburger Zeitung
Lokalredaktion: Thorsten Stark, Färberstra-
ße C 96, 86633 Neuburg, Tel. (0 84 31) 6 47
65-10 (-11); E-Mail: redaktion.neuburg@do-
naukurier.de.
Zentralredaktion: 85051 Ingolstadt, Stauf-
fenbergstr. 2 a, Tel. (08 41) 96 66 0; Fax (08
41) 96 66-2 55; E-Mail: redaktion@donauku-
rier.de; Korrespondenten-Büro München:
Alexander Kain, Korrespondenten-BüroBer-
lin: Dr. Thomas Vitzthum, Leitung. Internet:
www.donaukurier.de
Verlag: Donaukurier GmbH.
Geschäftsführung: Simone Tucci-Diekmann,
Stauffenbergstraße 2a, 85051 Ingolstadt;
Telefonzentrale (08 41) 96 66-0; Telefax
(08 41) 96 66-2 55; E-Mail: sekretariat@do-
naukurier.de. Anzeigen: PNP Sales GmbH,
vertreten durch Thomas Bauer und Reiner
Fürst, Medienstraße 5, 94036 Passau, Tele-
fon (0841) 96 66 680; Fax: (0841) 96 66 555;
E-Mail: anzeigen@donaukurier.de. Zurzeit
gelten die Anzeigenpreisliste Nr. 60 vom 1. 1.
2022 sowie die Allgemeinen Geschäftsbe-
dingungen.Satz,PlatzierungundAufnahme-
tag ohne Verbindlichkeit. - Vertrieb: DONAU-
KURIER Vertriebsgesellschaft mbH, Ingol-
stadt, Stauffenbergstraße 2a, Telefon (08 41)
96 66-6 00, vertreten durch den Geschäfts-
führer Florian Mühldorfer. Aboservice: ab-
oservice@donaukurier.de. - Bezugspreis
monatlich 42,50 Euro durch Träger, Abhol-
stelle und Post im Verbreitungsgebiet inklu-
sive gesetzlicher MwSt.. - Abbestellungen
können nur vier Wochen zum Quartalsende
ausgesprochen werden und müssen schrift-
lich im Verlag vorliegen. Während einer ver-
einbarten Bezugszeit bleiben Preisverände-
rungen vorbehalten. BeiNichterscheinender
Zeitung infolge höherer Gewalt, Streik oder
Aussperrung besteht kein Anspruch auf Ent-
schädigung.
Druck:DonaukurierDruckGmbH, Ingolstadt,
Stauffenbergstraße 2a.

Eine Verwertung der urheberrechtlich ge-
schützten Zeitungsbeiträge, Abbildungen,
Anzeigen etc., auch der in elektronischer
Form vertriebenen Zeitung, insbesondere
durch Vervielfältigung, Verbreitung, Digitali-
sierung, Speicherung in Datenbanksyste-
men bzw. Inter- oder Intranets, ist unzulässig
und strafbar, soweit sich aus dem Urheber-
gesetz nichts anderes ergibt. Für die Über-
nahme von Artikeln in interne elektronische
Pressespiegel erhalten Sie die erforderlichen
Rechte über die PMG Presse-Monitor
GmbH, Tel. (0 30) 2 84 93-0 oder www.pres-
se-monitor.de

Gymnasien schlagen Alarm

Von Suzanne Schattenhofer

Ingolstadt – Der Direktor des
Katharinen-Gymnasiums sag-
te öffentlich, es sei keine
Schande, Schwächen zuzuge-
ben. Nach dem coronabeding-
ten Homeschooling sind die
Schülerinnen und Schüler
längst wieder in den Präsenz-
unterricht zurückgekehrt – und
damit „massive Probleme“,
konstatierte Matthias Schickel
in seiner Funktion als CSU-
Stadtrat in der Sitzung des Ju-
gendhilfeausschusses. Er ge-
stand: „Wir sind mit unserem
Latein am Ende.“ Hilfe ver-
spricht die Jugendsozialarbeit
an Schulen (JaS), die massiv
ausgebaut werden soll.

Zunächst stand Jugendso-
zialarbeit an Schulen teils in
der Kritik, denn sie verdrängte
in Ingolstadt die mobile und
offene Jugendarbeit. Die Stadt
wollte lieber gezielt dort inves-
tieren, wo der Schuh drückt.
Die CSU-Fraktion hatte im Ja-
nuar den Antrag gestellt, ange-
sichts zunehmender Probleme
an Schulen die JaS auszuwei-
ten. Zur Erklärung: JaS richtet
sich an junge Menschen mit so-
zialen und erzieherischen
Problemen, die zum Ausgleich
von sozialer Benachteiligung
oder zur Überwindung indivi-
dueller Beeinträchtigungen in
erhöhtem Maße auf Unterstüt-
zung angewiesen sind. Kern-
aufgabe von JaS ist die Einzel-
fallhilfe, aber auch Projekt-
und Gruppenarbeit sowie Ge-
meinwesen- und Netzwerk-
arbeit zählen zu den Aufgaben.

Das Angebot gibt es bereits
an 8 von 16 Grundschulen so-
wie an 5 von 7 Mittelschulen.
Des Weiteren ist JaS an den bei-
den Berufsschulen sowie an
den Sonderpädagogischen
Förderzentren eingerichtet. An
der August-Horch-Schule gibt
es neben der JaS auch Schulso-
zialpädagogik. Am Scheiner-
Gymnasium sowie an der Fron-
hofer- und Freiherr-von-Ick-
statt-Realschule gibt es eben-
falls Schulsozialpädagogik,
ebenso an der Grundschule
Haunwöhr. Außerdem bezu-
schusst die Stadt seit 2022 JaS
an der privaten Wirtschafts-

Immer mehr Jugendliche leiden an psychischen Problemen – Jugendsozialarbeit an Schulen wird ausgebaut

schule. An staatlichen Real-
schulen oder Gymnasien, an
FOS oder BOS gibt es bisher
keine JaS. Gymnasien sind von
der staatlichen Förderung bis-
lang auch ausgenommen. Aber
auch dort wird Hilfe gebraucht.
Um den Bedarf
zu ermitteln, hat
das Amt für Ju-
gend und Fami-
lie bei den 19
Schulen, an
denen es bislang
kein Angebot
gibt, eine Befragung durchge-
führt.

Die Rückmeldungen sind er-
schütternd und verdeutlichen,
dass insbesondere psychische
Probleme bei den Schülerin-
nen und Schülern zugenom-
men haben. Depressionen,
Leistungsdruck, Versagens-
und Prüfungsängste sind seit
der Corona-Pandemie ver-

stärkt zu beobachten, ebenso
soziale Ängste, Phobien sowie
Süchte und verstärktes Schul-
schwänzen. Zwischen 2 und 10
Prozent der Schülerschaft
weist nach Einschätzung der
Schulleitungen Unterstüt-

„Wir sind mit unserem

Latein am Ende.“

Matthias Schickel,
Schulleiter und Stadtrat

zungsbedarf auf
– teilweise bis zu
100 Jugendliche
an einer Schule.

Mobbing und
Konflikte unter
der Schüler-
schaft wurden

bei der Befragung häufig als
Probleme genannt. Streitigkei-
ten in Klassen gibt es seit Coro-
na deutlich mehr, was zu
Unterrichtsstörungen führt
und die Bearbeitung der Kon-
flikte in den Vordergrund stellt.
Isolation, Gewalt in der Fami-
lie, finanzielle Probleme durch
die Pandemie, Verlust der
Arbeitsstelle der Eltern oder

Verlust von Familienangehöri-
gen sind Themen, mit denen
sich Kinder und Jugendliche in
den vergangenen Jahren ver-
stärkt konfrontiert sahen und
damit teilweise überfordert wa-
ren.

Schulleitungen berichten
auch, dass sich zunehmend
mehr Kinder und Jugendliche
in stationäre psychologische
oder psychiatrische Behand-
lung begeben müssen. Sie be-
nötigen Unterstützung, sich
wieder im Schulalltag einzufin-
den und in die Klassen-/Schul-
gemeinschaft zu integrieren.

Es besteht zudem hoher Be-
darf an Elternarbeit: Schullei-
tungen melden, wonach teil-
weise wöchentlich Kontakt mit
Eltern erforderlich ist. An man-
chen Schulen sind Schulleitun-
gen wöchentlich durch Krisen-
situationen gefordert. Die Res-
sourcen sind oftmals nicht aus-

reichend, um die nötige Unter-
stützung zu geben,

Aus diesem Grund wird die
Etablierung von JaS an fünf
weiteren Standorten in Ingol-
stadt empfohlen. Aufgrund der
Größe der Schulen sowie der
beschriebenen Problem- und
Bedarfslagen wird für das Ka-
tharinen-Gymnasium, Apian-
Gymnasium sowie Reuchlin-
Gymnasium jeweils eine Voll-
zeitstelle für erforderlich er-
achtet. Beim Christoph-
Scheiner-Gymnasium ist eine
halbe Stelle ausreichend, da
dort schon Schulsozialpädago-
gik etabliert ist. Die Grund- und
Mittelschule Oberhaunstadt
werden als ein Einsatzort be-
wertet, hier soll JaS mit 25 Wo-
chenstunden eingerichtet wer-
den. Für den Ausbau der Ju-
gendsozialarbeit an Schulen
fallen 2023 Kosten von rund
320 000 Euro an. DK

Gutscheinhefte als Anerkennung

Ingolstadt – Ehrenamtliches
Engagement hat eine große ge-
sellschaftliche Bedeutung.
Aber nicht nur Erwachsene
bringen sich ein, sondern auch
Kinder und Jugendliche. Ihr
Bemühen soll fortan analog zur
Ehrenamtskarte belohnt wer-
den – mit Gutscheinheften für
Kino, Volksfest, Eisdiele oder
Freizeitanlagen.

Das Konzept für „Dein Enga-
gement ist IN“ stieß im Jugend-
hilfeausschuss am Donnerstag
auf breite Stimmung. Nur eines
wunderte die Stadträte: Wa-

Ein Drittel der Kinder und Jugendlichen sind ehrenamtlich tätig – „Dein Engagement ist IN“

rum muss die Übergabefeier
35 000 Euro kosten?

Die ersten 400 Gutscheinhef-
te im Wert von je 52,50 Euro
sollen den jungen Ehrenamtli-
chen im Herbst bei einer Feier
im Audi Sportpark überreicht
werden. Location, Catering
und Rahmenprogramm sollten
die Wertschätzung widerspie-
geln, wurden die relativ hohen
Kosten für die Party begründet.

Zum Vergleich: Die 400 Gut-
scheinheftchen kommen auf
insgesamt 21 000 Euro. Für die
Umsetzung des Konzepts und

Förderung des ehrenamtlichen
Engagements stellt die Stadt
künftig 56 000 Euro im zweijäh-
rigen Rhythmus zur Verfügung.

Das Konzept für „Dein Enga-
gement ist IN“ wurde in einer
Arbeitsgruppe von Hauptamt,
Bürgerhaus, Freiwilligenzent-
rum, Stadtjugendring sowie
dem Amt für Jugend und Fami-
lie abgestimmt. Die Federfüh-
rung für das Projekt liegt seit
der Zusammenführung der
Stelle im Hauptamt und dem
Freiwilligenzentrum im Bür-
gerhaus. Zugrunde liegt dem

Ganzen ein Antrag der Freien
Wähler aus dem Jahr 2019, wes-
wegen noch 50 000 Euro im
Haushalt des Jugendamts vor-
handen sind. Rund 6000 Euro
stammen aus Sponsorenver-
trägen mit Projektunterstüt-
zern: Aktuell laufen Gespräche
unter anderem mit Audi, Ge-
brüder Peters und der Sparkas-
se Eichstätt-Ingolstadt.

Wie viele junge Menschen
sich engagieren, ergab die Ju-
gendbefragung des Amts für Ju-
gend und Familie im Sommer
2021: Rund ein Drittel der Teil-

nehmerinnen und Teilnehmer
hatte angegeben, sich ehren-
amtlich zu engagieren. Im
Durchschnitt umfasst das eh-
renamtliche Engagement circa
elf Stunden pro Monat. Am
häufigsten engagieren sich
Kinder und Jugendliche in
einem Verein oder Sportverein,
im kirchlichen oder religiösen
Bereich, in der Schule oder im
Rahmen der Ausbildung sowie
in der Jugendarbeit. Allein
beim Stadtjugendring Ingol-
stadt sind über 600 Ehrenamt-
liche gelistet. smr

Aufklärung ganz ungeniert

Von Darius Halmaci

Ingolstadt – Im Rahmen des
Südwind-Festivals wurde am
Samstag das Theaterstück
„Berührt euch!“ von Manuela
Neudegger im Kleinen Haus

Südwind-Festivalreporter Darius Halmaci lobt die Melange verschiedener Kunstformen in „Berührt euch!“

aufgeführt. Ich
denke, ich ver-
rate nicht zu
viel, wenn ich
sage: Das war
ein voller Er-
folg.

Ganz ausge-
lassen und

stets mit Humor beantworten
die Darsteller und Darstelle-
rinnen viele Fragen, die sich
Jugendliche und junge Er-
wachsene tagtäglich stellen:
Von den klassischen Themen
wie das Erste Mal und Verhü-

tung bis hin zu den Auswüch-
sen der Pornoindustrie oder
dem weiblichen Zyklus spra-
chen die vier Spieler und Spie-
lerinnen auf der Bühne viele
verschiedene Themen an.

Das Besondere an diesem
Stück ist jedoch, dass nicht
nur Aufklärung betrieben
wurde, sondern diese mit Mu-
sik, Tanz und Witz toll abge-
rundet wird. Die Darsteller
und Darstellerinnen sind bis
auf Meike Hess keine gelern-
ten Schauspieler. Florian Kel-
ler ist Musiker, Eva Borrmann
Tänzerin und David Kilinç
Performer. Diese interdiszipli-
näre Truppe schaffte durch
die Melange ihrer jeweiligen
Kunstformen eine Basis, um
auch manche gesellschaftli-
chen Tabus anzugehen: Oder

würden Sie in einem ernsten
Ton darüber reden können,
dass manche Männer sich den
Intimbereich viel zu selten wa-
schen?

Zugegeben: Als erwachse-
ner Zuschauer mag
einem die eine Tanz-
einlage oder der an-
dere Spaß ein wenig
„too much“ vorkom-
men. Jedoch finde
ich dies vor dem Hin-
tergrund, dass das
Publikum des Stücks
zumeist aus Jugendli-
chen besteht, nicht
übertrieben. Da-
durch, dass beim
Großteil der Teenager jenes
Themengebiet noch sehr
schambehaftet ist und bei je-
dem „Penis“ lauthals gelacht

wird, nimmt das Stück die La-
cher auf seine Seite und bringt
somit noch mehr Lebendig-
keit rein.

Alles in allem ein gelunge-
nes, für junges Publikum tolles

Stück, das erfreuli-
cherweise auch als
Ergänzung zum
Schulunterricht ge-
nutzt wird, wie sich
im Nachgespräch he-
rausstellte. DK

Der 16-jährige Schü-
ler Darius Halmaci
aus Ingolstadt ist
froh, im Südwind-
Team zu sein, weil er

so wieder einen Zugang zum
Theater gefunden hat. Die
Chance, für den DK zu schrei-
ben, erfreut ihn noch mehr.

Diesel aus
Radlader geklaut

Hagau – Am Wochenende hat
ein Unbekannter in Hagau Die-
sel aus einem Radlader abge-
zapft. Irgendwann zwischen 17
Uhr am Freitag und 7 Uhr am
Montag brach der Täter laut
Polizei das Schloss einer Zu-
fahrtsschranke zu einer Kies-
grube auf. Aus einem Radlader,
der dort auf dem Gelände
stand, zapfte er etwa 250 Liter
Diesel ab. Am Montagmorgen
fiel der geleerte Tank auf. Die
Polizeiinspektion Ingolstadt
ermittelt wegen Diebstahls.
Zeugen, die Hinweise zum Tä-
ter geben können, werden ge-
beten sich unter (0841)
93 43 22 22 zu melden. DK

BZA Südost
kommt zusammen
Ingolstadt –Die Mitglieder des
Bezirksausschuss Südost tref-
fen sich am Donnerstag, 7. Juli,
zur nächsten Sitzung. Sie be-
ginnt um 19 Uhr im Festsaal
des Gasthaus Stangl. DK

An der Leo-von-Klenze-Schule gibt es bereits seit 1997 Jugendsozialarbeit: Anna Strobl (links) und Rike Neb vom Sozialdienst
katholischer Frauen kümmern sich um das Wohl der Berufsschülerinnen und -schüler. Foto: Hammer

Das Besondere am Stück „Be-
rührt euch!“ ist, dass nicht nur
Aufklärung betrieben, sondern
diese mit Musik, Tanz und Witz
abgerundet wird. Foto: Autenrieth
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Inhaftierte Basketballerin

Griners Hilferuf an
US-Präsident Biden
Die in Moskau inhaftierte Bas-

ketballerin Brittney Griner hat US-
Präsident Joe Biden persönlich um
Hilfe gebeten. Das Umfeld der
31-Jährigen verbreitete Auszüge ei-
nes Schreibens am Montag (Orts-
zeit), als in den USA der National-
feiertag begangen wurde. DasWeiße
Haus bestätigte den Eingang des
Briefes.
Griner befindet sich wegen des

Vorwurfs des Drogenbesitzes seit
dem 17. Febru-
ar in russi-
schem Gewahr-
sam, ihr Pro-
zess begann am
vorigen Freitag.
Er wird am
Donnerstag
fortgesetzt. Die
Untersu-
chungshaft
wurde zuletzt
bis zum 20. De-
zember verlän-
gert.
Griner bat

Biden in dem
Brief, sie und
andere festgehaltene Amerikaner
nicht zu vergessen. „Während ich
hier in einem russischen Gefängnis
sitze, allein mit meinen Gedanken
und ohne den Schutz von meiner
Frau, Familie, Freunden, Olympia-
Trikot oder anderen Errungen-
schaften, habe ich Angst, dass ich
für immer hier sein könnte“, hieß es
ihrem Brief an Biden, für den sie
2020 bei der US-Präsidentschafts-
wahl nach eigenenWorten gestimmt
hatte.
Der zweimaligen Olympiasiege-

rin, die in den USA für Phoenix
Mercury spielt, aber auch in Russ-
lands Liga aktiv war, drohen bis zu
zehn Jahre Haft. Die Sprecherin des
Nationalen Sicherheitsrats, Adrien-
ne Watson, verwies darauf, dass die
US-Regierung mit allen Mitteln da-
ran arbeite, Griner nach Hause zu
bringen.

Brittney Griner
Foto: Maximilian
Haupt/dpa

Bei Zuschauern ganz vorne
Die beiden Bezirksligen sind startklar für die neue Saison – Acht neue Teams, Zeitstrafen-Premiere
Von Erich Altmann

Vielleicht lag es ja an den kulina-
rischen Köstlichkeiten, die der

Gastgeberverein SV Türk Gücü
Straubing kredenzt hatte. Gestärkt
unter anderem durch gegrilltes
Lammkotelett und Köfte zogen die
BFV-Funktionäre und Vereinsver-
treter der beiden niederbayerischen
Fußball-Bezirksligen ihre Arbeits-
tagung amMontagabend in Rekord-
zeit durch – und im harmonischen
Miteinander.
Kurz, knackig und launig war das

Grußwort von Türk-Gücü-Kapitän
und -Vorstandsmitglied Sercan Ki-
ranli, und daran orientierten sich
auch die nachfolgenden Redner. Mit
seinen 71 Lenzen sprühte Bezirks-
spielleiter Richard Sedlmaier gera-
dezu vor Vorfreude auf die am über-
nächsten Wochenende startende
Saison.
Zunächst aber ging der Blick zu-

rück auf die abgelaufene Spielrun-
de, die nach den Corona-Zwangs-
pausen endlich wieder Relegations-
spiele („die fünfte Jahreszeit“) bot.
„Der Bezirk Niederbayern hatte

landesweit den besten Zuschauer-
zuspruch“, stellte Sedlmaier fest.
Mit den Vereinen SV Neufraun-

hofen, FC-DJK Simbach, TuS Wal-
burgskirchen und TV Aiglsbach
(alle West) sowie 1. FC Passau, SV
Perlesreut, DJK Vornbach und TSV
Regen (alle Ost) sind acht Vereine
neu hinzugekommen. Dass nun bei-
de Ligen die Sollstärke von 16

Mannschaften haben, freute
Sedlmaier.

Zeitstrafe sorgt noch für Erstaunen
„Es ist alles recht rund gelaufen“,

zog Bezirksschiedsrichterobmann
Robert Fischer Bilanz. „Entschei-
dend sei eine gute Kommunikation
mit den Vereinen. „Reden wir mit-
einander, dann entstehen Probleme

erst gar nicht“, sagte der Funktio-
när, der auch selbst noch pfeift und
am Sonntag als erster Referee die
auf dem Verbandstag beschlossene
Zehn-Minuten-Zeitstrafe ausge-
sprochen hatte. „Die Zeitstrafe löst
etwas Erstaunen bei Aktiven und
Zuschauern aus, berichtete Fischer.
Von der Wirksamkeit ist er über-
zeugt: „Bisher holte sich ein Spieler
in der 85. Minute eine Gelbe Karte
wegen Unsportlichkeit – ohne Fol-
gen: Jetzt muss er vom Platz, das tut
weh.“
Für einen fairen Umgang auf und

neben dem Platz appellierte der
Vorsitzende des Sportgerichts, Josef
Heckner. Und er bat die Vereine um
strikte Beachtung der Vorgaben
beim Spielrecht.
Die neuen Kreisspielleiter Her-

bert Hasak (West) und Stefan Klein
(Ost) stellten sich den Klubvertre-
tern vor und informierten gemein-
sammit dem Bezirksspielleiter über
Neuerungen – wie etwa das ge-
mischte Spielrecht auf Kreisebene,
das Frauen den Einsatz in Männer-
teams erlaubt. „Umgekehrt aber
nicht“, schränkte Sedlmaier ein.

Stellen die Weichen für die neue Saison: (v.l.) die Kreisspielleiter Stefan Klein
und Herbert Hasak, Bezirksspielleiter Richard Sedlmaier, Bezirksschieds-
richterobmann Robert Fischer und Josef Heckner, Vorsitzender des Bezirks-
sportgerichts. Foto: Erich Altmann

Date mit Neymar
Alica Schmidt ist vielleicht nicht die schnellste deutsche Sprinterin, doch bei moderner
Medienarbeit ist sie mit ihren über drei Millionen Followern bei Instagram ganz weit vorn

Auf das Rennen gegen Ney-
mar muss Alica Schmidt
noch warten. Brasiliens

Fußball-Superstar hat, anders als
Mats Hummels, die Herausforde-
rung zu einem Duell auf der Tartan-
bahn noch nicht angenommen. So
wie PSG-Profi Neymar hat aber
auch Alica Schmidt wenig Zeit. Im
Mittelpunkt stehen für die 400-Me-
ter-Läuferin aus Berlin erst einmal
die Leichtathletik-Weltmeister-
schaften in den USA. Nach der WM
vom 15. bis zum 24. Juli in Eugene
ist die 23-Jährige für die deutsche
Staffel auch bei den Heim-Europa-
meisterschaften ab dem 15. August
in München wichtig.
Alica Schmidt ist zwar nicht die

schnellste deutsche Läuferin über
die Stadionrunde. Das ist Corinna
Schwab, die bei den deutschen
Meisterschaften in Berlin Ende Juni
im Halbfinale zwei Sekunden
schneller war als die im Endlauf
dann drittplatzierte Lokalmatado-
rin. Doch bei der Anzahl der Fans
ist Alica Schmidt weit vorn, sehr
weit sogar.
Etwa 3,1 Millionen Follower hat

sie Stand Anfang Juli bei Instagram
– Weitsprung-Olympiasiegerin und
Weltmeisterin Malaika Mihambo
bringt es auf 146 000, obwohl sie in
der öffentlichen Wahrnehmung
hierzulande gefühlt viel präsenter
ist als Alica Schmidt.

Mit Urlaubsfotos fing es an
Die Läuferin vom SCC Berlin be-

gann vor einigen Jahren mit dem
Posten von Urlaubsfotos und hätte
sich nicht träumen lassen, eines Ta-
ges so viele Fans zu haben. Auch
Sponsoren sind aufmerksam gewor-
den. Doch Schmidt betont, sie sehe
sich nicht als Influencerin. „Ich bin
Sportlerin und freue mich, dass
mich so viele Leute verfolgen“, sag-
te sie am Rande der Meisterschaften
im Olympiastadion.
Dinge wie ein Treffen mit Neymar

bei einem PR-Termin oder ein Fern-
sehauftritt bei Kai Pflaume seien
„Momente und Erfahrungen, die ich
extrem zu schätzen weiß“, sagte
Schmidt der „Bild“. Neymar habe
nach der Aufforderung zu einem
Sprint-Duell „dann doch einen
kleinen Rückzieher gemacht“, be-
richtete sie bei Sport1. Trotz Social
Media, Sponsoren und PR betont
Schmidt: „In erster Linie lebe und
atme ich die Leichtathletik und bin
auf dem Trainingsgelände.“
Der deutschen Leichtathletik

hafte zu Unrecht das Image an, sie
sei verstaubt, betonte Verbands-

Vorstandschef Idriss Gonschinska
jüngst. Der DLV will junge Men-
schen stärker über digitale Medien
erreichen und mit bewegten Bildern
arbeiten. „Menschen interessieren
sich für Geschichten von Men-
schen“, erklärte Gonschinska.

Die Fans sind ganz dicht dran
Wie das funktioniert, macht Alica

Schmidt vor. Sie setzt sich nicht nur
gut in Szene, sondern lässt ihre Fol-
lower auch teilhaben. Im jüngsten
Video-Blog bei Youtube nahm sie
die Zuschauer Anfang Juli auf eine
viertelstündige Reise zu den deut-
schen Meisterschaften und berich-
tete freimütig über die Details rings
um ihre Läufe. Die Fans sind ganz
dicht dran und ausdrücklich aufge-
rufen, ihre Kommentare abzugeben.
Bei Instagram antworte sie immer
selbst, sagte Schmidt.

All die Aktivitäten seien nicht so
einfach zu koordinieren. Dabei un-
terstützt sie ihr Manager, die Fotos
macht ihr Freund. „Es braucht auf
jeden Fall gutes Zeitmanagement“,
erklärte die Läuferin. „Aber man
muss Prioritäten setzen, und bei mir
ist es ganz klar der Sport. Alles an-
dere kommt danach.“
Ihre 52,42 Sekunden im Meister-

schaftsfinale stellten Schmidt nicht
ganz zufrieden. „Ich wäre gern ein
bisschen schneller gerannt“, sagte
sie trotz der Zufriedenheit über
Rang drei und ihre Medaille.
Für die WM in Eugene im US-

Westküstenstaat Oregon nominierte
sie der Deutsche Leichtathletik-
Verband am vergangenen Freitag.
Dort gibt es neben der 4x400-Me-
ter-Staffel zum Ende der Wettbe-
werbe auch eine Mixed-Staffel
gleich zum Auftakt. „Ich habe mir

in den vergangenen Monaten den
Hintern aufgerissen und bin so
glücklich, dass sich die harte Arbeit
auszahlt“, schrieb Schmidt an-
schließend bei Instagram voller Vor-
freude und kündigte für Mittwoch
die Abreise Richtung USA an, wo es
zunächst nach Santa Barbara in
Kalifornien geht. „Ich bin mega ge-
spannt auf die Erfahrung“, sagte sie
in ihrem jüngsten Videoblog.

Nächster Video-Blog kommt sicher
Die Welttitelkämpfe haben der-

zeit Vorrang vor allem anderen. Die
folgende Heim-EM in München sei
gleich wichtig und natürlich beson-
ders schön. Dort dürften dann auch
die Chancen auf eine weitere Me-
daille für Alica Schmidt gar nicht so
schlecht stehen. Der nächste Video-
blog kommt vielleicht schon von der
WM. (dpa)

Ob sie will oder nicht: Die Berliner 400-Meter-Sprinterin Alica Schmidt zieht nicht nur wegen ihrer schnellen Beine die
Aufmerksamkeit auf sich. Ihre über drei Millionen Follower bei Instagram zeigen aber, dass sie das zumindest ganz
gut für ihre Zwecke nutzen kann. Foto: Axel Kohring/Imago

SPORT kompakt
Umwelt-Aktivisten vor Gericht

FORMEL 1: Wegen ihrer riskanten
Protestaktion beim Rennen in Sil-
verstone müssen sich sechs Um-
welt-Aktivisten vor Gericht verant-
worten. Ihnen wird vorgeworfen,
sich zur Störung der öffentlichen
Ordnung verschworen zu haben,
teilte die Polizei der Grafschaft
Northampton am Dienstag mit. Die
Beschuldigten waren am Sonntag
beim Grand Prix von Großbritan-
nien während der ersten Runde auf
den schnellsten Teil der Strecke ge-
laufen und hatten sich auf den
Asphalt gesetzt. Der Protest der
Gruppe richtete sich gegen die welt-
weite Nutzung von Erdöl.

Bundestrainer Loch verlängert
RODELN: Bundestrainer Norbert
Loch bleibt dem deutschen Rodel-
sport mindestens bis zu den Olym-
pischen Spielen 2026 erhalten. Wie
der Bob- und Schlittenverband für
Deutschland am Dienstag mitteilte,
verlängerte der Erfolgscoach seinen
Vertrag um weitere vier Jahre. Für
Loch wären die Spiele in Mailand
und Cortina d’Ampezzo bereits sei-
ne fünften als Cheftrainer.

DEL: Neue in Berlin und Köln
EISHOCKEY: Der deutsche Meister
Eisbären Berlin hat für die neue
Saison NHL-Verteidiger Brendan
Guhle verpflichtet. Der 24-jährige
Kanadier soll Nationalspieler Kai
Wissmann ersetzen, der einen Ver-
trag bei den Boston Bruins unter-
schrieb. Guhle bestritt 65 Spiele in
der NHL für die Buffalo Sabres und
die Anaheim Ducks. Auch die Köl-
ner Haie stellten einen weiteren
Neuzugang vor. Der achtmalige
Meister verpflichtete am Dienstag
den kanadischen Verteidiger Brady
Austin vom finnischen Titelträger
Tappara Tampere. Der 29-Jährige
erhält einen Einjahresvertrag.

Stark gefordert
2017 begann James Cameron gleichzeitig mit der
Arbeit an vier „Avatar“-Filmen. Will er nun aufhören?

Avatar – Aufbruch nach Pando-
ra“ gilt mit weltweiten Einnah-

men von über 2,8 Milliarden Dollar
als finanziell erfolgreichster Film.
2017 begann James Cameron mit
der gleichzeitigen Arbeit an vier
weiteren „Avatar“-Filmen. Will Er-
folgsregisseur seine Science-Ficti-
on-Reihe „Avatar“ gar nicht selbst
zu Ende bringen? Andeutungen in
diese Richtung machte der Kana-
dier nun in einem Interview mit
dem „Empire“-Magazin.
„Die ,Avatar‘-Filme verlangen

mir alles ab“, sagte der 67-Jährige.
Er habe noch ein paar andere Pro-
jekte in der Entwicklung, die span-
nend seien. „Ich denke, dass ich ir-
gendwann – ich weiß nicht, ob nach
dem dritten oder vierten Film – den
Staffelstab an einen Regisseur wei-
tergeben möchte, dem ich vertraue,
so dass ich mich anderen Dingen
widmen kann, die mich auch inte-
ressieren. Oder vielleicht auch
nicht.“ „Avatar“ sei jedoch immer

noch seine Welt, sagte Cameron
weiter, der 1997 mit „Titanic“ be-
reits einen der erfolgreichsten Filme
der Filmgeschichte gedreht hatte.
Mit „Avatar“ könne er seit Jahren
alle Themen behandeln, die ihm in
seinem privaten und künstlerischen
Leben wichtig seien, wie Familie,
Nachhaltigkeit, Klima oder Natur.
„Ich wurde immer aufgeregter, je
weiter ich mit der Geschichte kam.“
Er hoffe eigentlich, dass er den vier-
ten Film noch machen könne, aber
das hänge auch vom Markt ab. Film
drei sei schon abgedreht und er-
scheine in jedem Fall. „Ich hoffe
wirklich, dass wir vier und fünf ma-
chen können, weil es letztendlich
eine große Geschichte ist.“
Die Filmstarts der weiteren Fol-

gen wurden schon häufiger verscho-
ben, zuletzt wegen der Pandemie.
„Avatar: TheWay ofWater“ soll nun
Mitte Dezember in die Kinos kom-
men, die weiteren Teile 2024, 2026
und 2028. Rabea Gruber, dpa

Regisseur James Cameronmit SigourneyWeaver bei der Premiere von „Avatar –
Aufbruch nach Pandora“ Foto: Jens Kalaene, dpa

Herausfordernde Lässigkeit
Der Pianist Seong-Jin Cho springt bei den Münchner
Philharmonikern unter Santtu-Matias Rouvali ein

Wer beim Chopin-Hören auf
Gänsehaut wartet, ist bei Se-

ong-Jin Cho an der falschen Adres-
se. Der koreanische Pianist strahlt
eine Unberührbarkeit aus, wie sie
zuletzt allenfalls noch beim jungen
Jewgenij Kissin zu sehen war. Sein
Klavierton ist stets von kristalliner
Klarheit, mitnichten aber eindi-
mensional; im Klavierkonzert Nr. 2
f-moll von Frédéric Chopin vermisst
man weder leichtes Perlen und zarte
Gesanglichkeit noch untergründi-
ges revolutionäres Brodeln.
Nur geht Seong-Jin Cho all das

nicht spontan von der Hand, son-
dern wird mit planerischer Weit-
sicht exakt an seinem rechtmäßigen
Platz eingeordnet. Statt sich in Ge-
fühlen zu ergehen, konzentriert sich
der 28-Jährige auf eine skrupulöse
Ausformulierung des Details. Was
er sich an vordergründigen Extrem-
werten versagt, eröffnet sich als un-
erschöpflicher Reichtum nach in-
nen. Dieses Statuarische seines
Spiels, das übrigens nie kühl wirkt,
wohl aber scheu, hat eine ganz eige-
ne Faszinationskraft.
Eine derart streng ausgezirkelte

Interpretation bräuchte einen or-
chestralen Partner, der auf allen
Ebenen gleich durchgestaltet ist.
Wenn die Münchner Philharmoni-
ker bei ihren Einleitungen oder
Zwischenspielen manchmal etwas
ratlos wirken, liegt das auch daran,
dass Santtu-Matias Rouvali keine
eigene Idee von diesem Werk mit-
teilt.
Dazu muss man wissen, dass es

auch nicht von Rouvali ausgesucht,
sondern von dem kurzfristigen Ein-

springer Seong-
Jin Cho mitge-
bracht wurde.
Bei den beiden
amerikanischen
Programmpunk-
ten gibt es aber
keine mildern-
den Umstände.
Zwar lässt der
kunstgewerb-
lich aufpolierte
Minimalismus,
den John Adams
schon Mitte der 1980er Jahre in den
„Chairman Dances“ pflegte, nicht
viel zu Deuten übrig. Die Muster
und Formeln müssen halt einfach
ausgeführt werden.
Das tapetenhaft dekorative Mo-

ment verliert jedoch, wenn die or-
chestrale Maschine nicht ganz rund
läuft, sondern auf der Bühne weit
auseinandersitzende Instrumente
auseinanderklappern.
Liegt es an der Akustik der Isar-

philharmonie? Oder eher an der
mangelnden Eindeutigkeit von
Rouvalis Dirigierstil? Was dem jun-
gen Finnen, dessen Erscheinung an
die eines Tänzers erinnert, liegt, ist
die herausfordernde Lässigkeit, mit
der die Symphonischen Tänze aus
der „West Side Story“ von Leonard
Bernstein einsetzen.
Sobald aber die philharmoni-

schen Solisten etwas freier aussin-
gen wie in der „Somewhere“-Episo-
de, sind sie kurz davor, ins Schwim-
men zu geraten. Für solche Koordi-
nationsarbeiten ist Rouvalis Schlag
schlicht zu wolkig.

Dr. Michael Bastian Weiß

Seong-Jin Cho
Foto: Christoph Köst-
lin, DG

Weit mehr als Guckkastenbühne
Das erste bayerische Südwind-Festival in Ingolstadt zeigt noch bis Freitag

die Vielfalt von Kinder- und Jugendtheater

Von Christian Muggenthaler

„Interaktion“ ist das Zauberwort
mindestens der Saison, und wenn
jetzt – endlich und mit einem Jahr
coronabedingter Verspätung – am
Theater Ingolstadt das erste bayeri-
sche Südwind-Festival windbrau-
send daherkommt, kann das nur un-
ter demMotto „Mitmachen wird bei
Südwind großgeschrieben“ sein.
Das Festival ist da für Produktionen
von Kinder- und Jugendtheatern
aus ganz Bayern, als Ergänzung zu
den Bayerischen Theatertagen und
nicht mehr nur – wie lange Zeit – als
deren Appendix.
In Ingolstadt hat sich schnell ge-

zeigt, wie stark dieses Theater ist,
wie putzmunter Themen der Gegen-
wart und Fragen aus dem Leben von
Kindern und Jugendlichen verhan-
delt werden. Theaterkost mit neuer
Würzmischung – und als solche
enorm inspirierend in Sachen Le-
benskraft des Theaters an sich.

Hier kommen Schauspieler
und Zuschauer zusammen
Für eine solche Erstauflage ist In-

golstadt ein idealer Standort, weil
dieses Theater seit langem in guter
und enger Verbindung mit dem
Stadtraum ist und Grenzen auf-
bricht: Dieses Haus ist ein Dosen-
öffner für die Stadtgesellschaft, und
so ist es auch kein Wunder, dass der
jüngere Teil dieser Stadtgesell-
schaft bei den vielen Angeboten –
bei Weitem nicht nur Theaterauf-
führungen – ordentlich herumwurlt.
Das zeigt sich schon an einer

weitschweifigen behindertenge-
rechten Rampe, die auch zeigt, dass
es um Integration, Barrierefreiheit
und Zugänglichkeit geht. So ist
schon von außen zu sehen: Theater
funktioniert am besten unter dem
Einschluss aller. Deshalb die weite
Spannweite von diversen Mitmach-
Aktionen bis zu internen Fachge-

sprächen für die Theaterleute. Fes-
tival halt.
Und die Stücke selbst? Auch hier

ist Interaktion ein wichtiger Begriff.
Aus 60 Bewerbungen hat ein Kura-
torium zehn Stücke ausgewählt, die
in Ingolstadt zu sehen waren oder
sind. Darunter das Ermutigungs-
stück „Satelliten am Nachthimmel“
vom Jungen Theater Regensburg.
Das zeigte in der abgelaufenen Sai-
son noch einmal, was Theater für
Kinder und Jugendliche inhaltlich
alles abgrasen kann – vom Thema
Abschiebung bis zu von jungen
Menschen selbst angeregten The-
men der Zukunft, die dann auf der
Bühne verhandelt werden.
In vielen dieser Formate scheint

das junge Theater grundsätzlich of-
fener zu sein als das für Erwachse-
ne, weil hier gemeinsame Spiel- und
Nachdenk-Ebenen erarbeitet wer-
den für Schauspieler und junge Zu-
schauer zusammen. Das ist weit
mehr als Guckkastenbühne.
Ein gutes Beispiel dafür ist

„Alarm im Streichelzoo“ von der
Schauburg München, die übrigens
Gastgeber des nächsten Südwind-
Festivals im kommenden Jahr sein
wird. Dieses Stück ab acht Jahren
bringt Kinder schnell in die Situati-
on, aktiv werden und Entscheidun-
gen treffen zu müssen.
Es geht um einen Tierpfleger, drei

Meerschweinchen und – wie sich
später herausstellen wird – eine
Wissenschaftlerin, die die Tiere für
Laborversuche hält. Wie kann und
soll man überhaupt die Tiere retten?
Welcher der beiden Erwachsenen
hat recht in seinemUmgang mit den
kleinen Pelztieren? Gibt es gute
Gründe für die Versuche?
Das Stück gibt explizit keine Lö-

sungen vor, sondern übergibt den
Kindern die Verantwortung über
den Ablauf der Geschehnisse, die
deshalb schlussendlich bei jeder
Aufführung ein bisschen anders
sind.

„Satelliten am Nachthimmel“ mit Anna Kiesewetter war eines der Stücke vom Jungen Theater Regensburg, das in dieser
Saison beispielhaft zeigte, was Kinder- und Jugendtheater möglich machen kann. Foto: Jochen Quast

Vom Nürnberger Theater Mummpitz war „Paula und die
Leichtigkeit des Seins“ mit Sabine Zieser zu sehen.

Foto: Thomas Riese

In „Alarm im Streichelzoo“ von der Schauburg München
(auf dem Foto: Hardy Punzel und Helene Schmitt) sollen
Kinder selbst eingreifen. Foto: Fabian Frinzel

Sinfoniekonzert
im Theaterzelt

(red) Beethovens Violinkon-
zert D-Dur und seine „Leono-
ren“-Ouvertüre sowie Hector
Berlioz‘ „Sommernächte“ sind
am Freitag bei den Burgenfest-
spielen in Landshut zu hören –
allerdings nicht wie üblich im
Prantlgarten. Wegen der am
späteren Abend erwarteten
niedrigen Temperaturen spielt
die Niederbayerische Philhar-
monie das Sinfoniekonzert ab
19.30 Uhr im Theaterzelt.

Kulturstiftung vergibt gut
neun Millionen Euro
(dpa) Die Kulturstiftung des Bun-

des hat mit der jüngsten Sitzung des
Stiftungsrates die Förderung von
Kulturprojekten in Höhe von 8,7
Millionen Euro beschlossen. Verlän-
gert wird nach Angaben vom Diens-
tag ein Soforthilfe-Fonds für Kul-
turschaffende aus der Ukraine der
Stiftung und des Goethe-Instituts.
Die neuen Mittel in Höhe von
800000 Euro finanzieren Stiftung
und Institut zu gleichen Teilen. Hin-
zu kommt ein Soforthilfe-Fonds für
belarussische und russische Kultur-
akteure mit 200000 Euro. Für ein
Programm zur Chancengleichheit
für Künstler mit Behinderungen
sollen 3,9 Millionen Euro bereitste-
hen. Die Kulturstiftung des Bundes
mit einem Jahresetat von inzwi-
schen rund 35 Millionen Euro hat
seit 2002 rund 4000 Projekte geför-
dert. Es geht um Nachhaltigkeit,
Digitalität, Stadtentwicklung oder
ländliche Räume.
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Ingolstadt – Ein 80-jähriger
Mann ist in Zusammenhang
mit dem Corona-Virus gestor-
ben – damit steigt die Zahl der
Toten auf 248. Das meldete das
Gesundheitsamt der Stadt In-
golstadt am Mittwoch. 251

80-Jähriger
gestorben

Neuinfektionen sind seit der
letzten Meldung dazugekom-
men. Damit sind aktuell 994
Personen infiziert. Im Klini-
kum Ingolstadt werden 67 Co-
rona-Patienten behandelt. Ein
Patient liegt auf der Intensiv-
station, keiner wird beatmet.
Die Sieben-Tage-Inzidenz laut
Robert-Koch-Institut liegt bei
549,8.

Die Inzidenzen in den Land-

kreisen: Eichstätt 757,7, Neu-
burg-Schrobenhausen 608,8,
Pfaffenhofen 817,0. DK

Edeltraud Erl
aus Ingolstadt:
„Ich esse vor allem gesundes
Vollkornbrot und Sonnen-
blumenbrot. Dabei achte
ich auf regionale Herkunft
und kaufe auch gerne Bio.
Zum Frühstück mag ich
dunkles Brot.“

„Welches Brot essen Sie am liebsten?“

Maria Hank
aus Ingolstadt:
„Ich bin eher der Semmel-
Esser und mag gerne Mohn-
und Dinkelsemmeln. Die es-
se ich fast täglich. Weil ich
auf die Gesundheit achte,
kaufe ich aber auch Voll-
kornbrot.“

Agnes Gulder
aus Kösching:
„Meine Backwaren kaufe ich
ausschließlich bei regiona-
len Bäckern. Man merkt ein-
fach, dass es besser
schmeckt, und das lasse ich
mir dann auch mehr kosten.
Beim Brot spare ich nicht.“

Dionissios Mantopoulos
aus Ingolstadt:
„Ich esse eher wenig Brot.
Vor allem kaufe ich gesunde
Vollkorn- und Dinkelback-
waren. Aber wenn ich mir
was gönnen möchte, dann
greife ich auch gerne mal
zum Baguette.“

Antonia und Martin
Mirbeth aus Kipfenberg:
„Wir mögen am liebsten ein
herzhaftes Bauernbrot, das
essen wir auch gerne täglich.
Wir achten dabei sehr auf
eine gute Qualität und da-
rauf, dass die Brote gesund
sind.“ Umfrage: Domke

Aussehen, Geschmack und Krumenbild

Von Constantin Domke

Ingolstadt – Wer am Montag-
vormittag den Westpark am
Eingang A betreten hat, der
wurde mit einer einladenden
Auswahl zahlreicher regiona-
ler Backwaren empfangen. Der
Anblick lädt zum Zugreifen ein,
doch das Gebäck ist nicht zum
Verkauf bestimmt: Manfred
Stiefel vom Deutschen Brotins-
titut probiert sich berufsmäßig
an drei Tagen quer durch das
Sortiment der Bäckereien
unserer Region.

Seit 16 Jahren analysiert er
als hauptamtlicher Qualitäts-
prüfer Brote nach strengen Kri-
terien. Stiefel und seine Kolle-
gen vom Brotinstitut führen je-
des Jahr in ganz Deutschland
Qualitätsprüfungen von Back-
waren durch, an denen sich
handwerkliche Bäckereien auf
freiwilliger Basis beteiligen
können. Die Bäckereien erhal-
ten dadurch wertvolle Rück-
meldungen und können so
ihren Kunden eine noch besse-
re Qualität bieten. Auf rund
20 000 getestete Proben kom-
men die Prüfer jährlich, Stiefel
alleine testet davon rund 7000
Gebäckstücke.

Wie jedes Jahr ist auch dieses
Mal wieder die Bäckerinnung
Oberbayern-Nord an der Rei-
he, die für Ingolstadt und die
Kreise Eichstätt und Pfaffenho-
fen zuständig ist. Manfred Stie-
fel hat die Leidenschaft für Bro-
te und andere gebackene Le-
ckereien praktisch in die Wiege
gelegt bekommen. Er stammt
aus einer Bäckerfamilie und ist
selbst Bäckermeister. „Ich habe
zuerst nebenberuflich Backwa-
ren bei der Deutschen Land-
wirtschaftsgesellschaft ge-
prüft“, erzählt Stiefel. „Nach-
dem dann ein Prüfer vom Brot-
institut in Rente gegangen ist,
habe ich die Gelegenheit ge-
nutzt und bin in die hauptamt-

Olympiade der Bäcker: Deutsches Brotinstitut prüft im Westpark Backwaren

liche Prüfertätigkeit eingestie-
gen.“ Auch nach so langer Zeit
bereite ihm die Aufgabe immer
noch viel Freude. „Es gibt für
mich nichts Schöneres als ein
frischgebackenes, handwerk-
lich hergestelltes Brot“,
schwärmt Stiefel.

Am Diens-
tag kam er,
unterstützt
von Alois
Escheu, Bä-
ckermeister
und Produk-
tionsleiter
der Backstu-
be Wünsche, auf 50 getestete
Backwaren. Der gebürtige Ber-
liner prüft dabei immer nach
dem gleichen sensorischen
Verfahren: Zuerst werden
Form und Aussehen bewertet,

dann Oberfläche und Kruste.
Nach dem Aufschneiden sieht
sich Stiefel die Lockerung und
das Krumenbild an und prüft
Struktur und Elastizität des
Brotes. Das Beste kommt dann
zum Schluss: Der Geruchs- und
Geschmackstest.

„Am Ende des Tages sind

meine Geschmacksnerven

dann durch.“

Manfred Stiefel,
hauptamtlicher Qualitätsprüfer

Stiefel
fängt stets
zuerst mit
den hellen
Backwaren
an, da diese
milder im
Geschmack
seien. „Wenn

ich mit einem kräftigen Rog-
genbrot beginnen würde, dann
schmecke ich die Weizenbrote
nicht mehr richtig“, so Stiefel.
Am ersten Tag werden vor al-
lem Semmeln und andere Ge-

bäckstücke geprüft, da diese
möglichst frisch sein sollten.
Die Brote folgen dann an den
beiden anderen Tagen, da die-
se mit der Zeit oft noch besser
werden. Wichtig sei für Stiefel
auch, beim Prüfen regelmäßig
Wasser zu trinken, um den Ge-
schmack zu neutralisieren.
„Am Ende des Tages sind mei-
ne Geschmacksnerven dann
aber trotzdem durch“, gibt er
schmunzelnd zu.

Das Brotinstitut vergibt nach
erfolgter Prüfung verschiedene
Qualitätssiegel. Erhält ein Pro-
dukt mindestens 90 von 100
Punkten, wird es mit „gut“ aus-
gezeichnet. Nur bei voller
Punktzahl bekommt ein Pro-
dukt die Bewertung „sehr gut“.
Für drei Jahre „sehr gut“ in Fol-
ge gibt es dann die „Gold“-Aus-

zeichnung als Nachweis für
konstante Top-Qualität.

Gerade nach der Corona-
Zeit freut sich Manfred Stiefel
besonders auf den direkten
Kontakt zu den Verbrauchern,
der jetzt wieder möglich ist. „Es
ergeben sich oft interessante
Gespräche und man erfährt viel
über die Vorlieben der Men-
schen“, meint er. Trotz der
Konkurrenz durch industrielle
Großbäckereien würden die
Kunden die Qualität des tradi-
tionellen Bäckerhandwerks
aber sehr schätzen, erzählt
Alois Escheu.

Die Ergebnisse der Brotprü-
fung sind voraussichtlich ab
Samstag auf der Internetseite
des Deutschen Brotinstituts
unter www.brotinstitut.de öf-
fentlich einsehbar. DK

Bewegtes Museum – Museum bewegt (mich)

Von Laetitia Menig

Ingolstadt – Nüchtern und
kalt stehen sie da – die Stahl-
kunstwerke Alf Lechners im
großen Foyer des gleichnami-
gen Ingolstädter Museums.

Festivalreporterin Laetitia Menig schildert die bei Workshops erarbeitete fesselnde Performance im Lechner-Museum

Lebendig wer-
den die Metall-
konstruktio-
nen erst, als
acht Personen
beginnen, sich
anmutig
neben, zwi-
schen und auf

ihnen zu bewegen.
Dies allein und in der Grup-

pe so bewusst zu tun, dass eine
das Publikum fesselnde Per-
formance entsteht, das haben
die Tänzerinnen und Tänzer
verschiedenen Alters in zwei
Workshops gelernt. Nach ins-
gesamt neun Stunden des in-
tensiven Probens kam es dann
am Sonntagabend zu deren
Höhepunkt: die Aufführung

unter dem Namen „Bewegtes
Museum – Museum bewegt“
vor einem faszinierten Publi-
kum. Südwind-Festivalrepor-
terin Laetitia Menig berichtet
von der in Kooperation mit
den diesjährigen Tanztagen
entstandenen Veranstaltung:

„Die Darstellerinnen und Dar-
steller lassen ausdrucksstarke
Bewegungsabläufe für sich
sprechen und vermögen da-
mit mehr auszusagen als 1000
Worte. Im Mittelpunkt des
Auftritts steht die Wirkung,
welche ein Raum oder Kunst-

werke auf den Menschen aus-
üben. Die Choreografie der
Truppe vermittelt eine gewis-
se Rastlosigkeit und Span-
nung. Gefühle, die auf die At-
mosphäre des Museums und
seine Exponate über-
tragbar sind.

Um das Erlebnis
für die Zuschauerin-
nen und Zuschauer
so spannend wie
möglich zu machen,
gehören zu der Vor-
stellung auch noch
einige Videobeiträge
und – optional – ein
Audiogerät mit Kopf-
hörern, das für Hintergrund-
musik sorgt. All diese Kompo-
nenten verfehlen ihre Wir-
kung nicht: Das Publikum ver-
folgt die Aufführung gebannt,
und die wenigsten der Anwe-
senden lassen es sich entge-
hen, nach dem Ende der Show
mit den Darstellern in Kontakt
zu treten.

Auch ich brenne darauf,
Sonja, eine der Tänzerinnen,
über ,Bewegtes Museum –
Museum bewegt’ auszufra-
gen. Sie erzählt mir von der
Intensität der Proben und von

ihrer Verbindung mit
den Kunstwerken,
welche diese schu-
fen. Auch von ihrer
Vorfreude und Aufre-
gung vor der Vorstel-
lung spricht sie. Die-
se Vorfreude teile ich.
Vorfreude auf hof-
fentlich weitere
spannende Darbie-
tungen dieser talen-

tierten und bunt gemischten
Theatertruppe.“ DK

Die 16-jährige Schülerin Laeti-
tia Menig aus Ingolstadt findet
es toll, im Rahmen des Süd-
wind-Festivals die Möglichkeit
zu haben, als Festivalreporte-
rin für den Donaukurier zu
schreiben.

Orgelkonzert
in St. Augustin

Ingolstadt – Franz Josef Stoiber
gibt am Freitag, 8. Juli, um 19.30
Uhr in St. Anton ein Orgelkon-
zert und führt damit den Orgel-
sommer fort. Der Regensburger
Domorganist spielt auf der Mat-
hisorgel Improvisationen über
Kirchenlieder, Besucher kön-
nen auch Liedvorschläge am
Konzertabend einreichen. Über
eine Leinwand im Kirchenschiff
wird der Orgelspieltisch über-
tragen. Der Eintritt zum Konzert
ist kostenfrei, die Veranstalter
freuen sich jedoch über Spen-
den für die Mathisorgel. DK

Kinderprogramm
im Museum

Ingolstadt – Ein Kinderpro-
gramm zum Thema „Soldaten
in Ingolstadt“ veranstaltet das
Stadtmuseum am Samstag, 9.
Juli, ab 10.15 Uhr. Viele Soldaten
lebten einst in der Landesfes-
tung Ingolstadt. Damit ihnen
die Fußmärsche leichter fielen,
hat Adolf Scherzer hier in der
Stadt einen Marsch komponiert.
Die Kinder erfahren alles über
die Festung Ingolstadt und den
„Bayerischen Defiliermarsch“.
Karten können für 4 Euro an der
Kasse des Stadtmuseums erwor-
ben werden. Das Programm
richtet sich an Kinder zwischen
vier und sechs Jahren. DK

Ausstellung von
Bianca Fürst

Ingolstadt – Am Samstag, 9. Ju-
li, präsentiert die Künstlerin
Bianca Fürst ihre Ausstellung
„female impressions“. Interes-
sierte können von 10 bis 18 Uhr
ihre Werke in der Poppenstra-
ße 1 neben der Lago Bar gegen-
über dem Liebfrauenmünster
betrachten. Die Ausstellung
wird vom einem Saxofonisten
musikalisch umrahmt. DK

Orgelmatinee mit
GästenausBelgien
Ingolstadt – Die Orgelmatinee
um Zwölf am Sonntag, 10. Juli,
in der Asamkirche Maria de
Victoria gestaltet das Ensemb-
le Helicon aus Belgien unter
der Leitung von Geert Hendrix.
Organist des Konzerts ist Johan
Van den Broek. Helicon ist ein
Gastchor des Ingolstädter Mo-
tettenchores und wurde An-
fang der 1980er Jahre von einer
Gruppe befreundeter Studen-
ten gegründet, die in der Uni-
versitätsstadt Leuven, Belgien,
studierten. 1987 ließ sich das
Vokalensemble im belgischen
Lier nieder, der Heimatstadt
von Dirigent Geert Hendrix.
Seit 1989 führte Helicon Bach-
Kantaten auf, die das Kernre-
pertoire des Chors darstellen.
Der Eintritt ist frei. Spenden
werden erbeten. DK

Seit 16 Jahren prüft der hauptamtliche Qualitätsprüfer Manfred Stiefel Waren von Bäckern aus der Region. Dabei kommt er jährlich auf
7000 Gebäckstücke. Foto: Domke

Die Metallkonstruktionen Alf Lechners wirken lebendig, wenn die
acht Tänzerinnen und Tänzer von „Bewegtes Museum“ ihre Perfor-
mance zeigen. Foto: Nassal
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Brazilian Night
im Schlösschen

Hessellohe
Live Talk & Musik

Neuburg In der Veranstaltungsreihe
Live Talk & Musik präsentiert der
bekannte Jazzbassist Sven Faller
am heutigen Donnerstag, 7. Juli, ab
20 Uhr im Schlösschen Hessellohe
den Abend „Brazilian Night“ mit
der Sängerin Lisa Wahlandt und
dem Gitarristen Paulo Morello. Ti-
ckets zum besonderen Sommer-
konzert sind derzeit noch an drei
Vorverkaufsstellen in Neuburg er-
hältlich.

Lisa Wahlandt, „eine der faszi-
nierendsten Stimmen Europas“
(Welt am Sonntag) entführt mit
Sambas und Bossa Novas in ein
imaginäres Sehnsuchtsland, in
dem alles anders ist – sinnlich,
südlich, mal federleicht swingend,
mal mit samtener Melancholie der
Tropen. Dass Lisa Wahlandt neben
portugiesisch aber auch fließend
italienisch, französisch und nie-
derbayrische singt und ein ausge-
prägtes kabarettistisches Talent
besitzt, wissen vor allem Fans ihrer
Kapelle Die drei Damen. Auch da-
für soll an diesem Abend Platz
bleiben.

Für brasilianisches Flair sorgt
auch der renommierte Gitarrist
Paulo Morello, der mit seinem Pro-
jekt „Bossa Nova Legends“ von Rio
aus international seinen Durch-
bruch feierte. Der gebürtige Ober-
pfälzer spielte mit Musikgrößen
wie Jimmy Smith, Paul Kuhn und
Randy Brecker und ist Professor
für Jazz-Gitarre und künstlerischer
Leiter am Jazz Institut Berlin.

Eintrittskarten zum Preis von
20 Euro (ermäßigt 18 Euro) sind er-
hältlich in der Tourist-Information
in der Altstadt von Neuburg, Tele-
fon 08431/55400, im Bücherturm
am Sèter Platz und an der Abend-
kasse. Schüler, Studenten, Auszu-
bildende sowie Schwerbehinderte
zahlen einen ermäßigten Eintritts-
preis. (AZ)

„Mehr Schwarz als Lila“ brilliert
Beim Südwind-Festival bieten die jungen Schauspieler vom Residenztheater eine beeindruckende Aufführung.

Das Stück würde man sich gerne auch ein zweites Mal ansehen.

Von Elke Böcker

Ingolstadt Den Zuschauern stockte
zeitweise der Atem, so dicht war
die emotionale Qualität des Thea-
terstückes „Mehr Schwarz als Lila“.
Das Residenztheater München
gastierte mit dem von der Jury aus-
gewählten Stück von Lena Gorelik,
das den aktuellen Umgang mit der
NS-Vergangenheit, aber auch
sämtliche Leiden der Pubertät auf-
zeigt.

Die Bühne verwandelte sich in
karges Klassenzimmer, die Zu-
schauer saßen – je nach Situation –
am Rande oder mittendrin: Die
Klasse, vermeintlich direkt aus ei-
ner echten Schule – mit großarti-
gen, berührenden Laiendarstelle-
rinnen und -darstellern – be-
kommt einen neuen Lehrer: Refe-
rendar Johnny Spitzing, überzeu-
gend verkörpert von Camill Jam-
mal, stellt sofort alles auf den Kopf.
Nicht nur, dass er von seiner neuen
Klasse plötzlich fordert, eigenstän-
dig zu denken und sich mit Litera-

tur, Standpunkten und Gefühlen
auseinanderzusetzen, sondern
auch weil er – nicht ganz unfreiwil-
lig – zum Kristallisationspunkt der
jugendlichen Leidenschaften wird.

Vor allem die Dreier-Clique Alex

(Amélie Althaus), Paul (Samuel
Müller) und Ratte (Bernadette Leo-
pold) wird durch Johnnys oftmals
provokative Anwesenheit gehörig
infrage gestellt. Eifersucht, Ver-
trauen, Liebe, Freundschaft – all

diese Gefühle werden wirbel-
sturmartig durcheinandergewor-
fen, und niemand kann da mehr
cool bleiben. Die drei Schauspieler
leben die sich dabei anbahnende
Dramatik regelrecht aus. Wer liebt
wen? Was ist, wenn man jemanden
liebt, derjenige oder diejenige aber
jemand anderen liebt?

Die scheinbar unverbrüchliche
Freundschaft der drei hält das
kaum aus. Plötzlich gerät die Welt
der jungen Menschen völlig aus
den Fugen, und das auch noch auf
der Klassenfahrt in Auschwitz:
„Wir sitzen hier an irgendeinem
See, obwohl nebenan das größte
KZ der Nationalsozialisten war“,
vermerkt einer der Protagonisten
hörbar betroffen.

Auch mitten in Auschwitz rin-
gen die Jugendlichen um ihre eige-
nen Wünsche. Es geht um Begeh-
ren und Verlieren, um Sex und Ta-
bus, um einen respektvollen Um-
gang miteinander und um Gren-
zen. Doch um diese respektieren zu
können, muss man sie erst einmal
erkennen können – auch wenn

man selbst grade nicht weiß, wer
man ist oder was man wirklich
will. Es kommt, wie es kommen
muss. Die drei spielen ihr übliches
Spiel miteinander, wer traut sich
was, und übertreten eine Grenze.
Ein Kuss mitten in Auschwitz,
abertausendmal über Facebook
verbreitet, und der Geküsste war
noch nicht einmal gemeint: „Das
war eins zu viel“, so Paul der Ge-
küsste und nicht Geliebte. Jäh en-
det alle Freundschaft.

Den jugendlichen Schauspiele-
rinnen und Schauspielern ist mit
„Mehr Schwarz als Lila“ in der In-
szenierung von Daniela Kranz und
unter der Dramaturgie von Almut
Wagner eine mehr als beachtens-
werte Darstellung gelungen. Sie
lassen ihre Zuschauer teilhaben an
ihren sehr authentischen, starken
Gefühlen, an ihrem Leben, das oft
dramatisch im Fokus der Medien
liegt, an ihren Qualen, aber auch
ihren Vergnügungen mit dem Er-
wachsenwerden. Ein Stück, das
man gerne ein zweites Mal sehen
würde!

Boten auf der Bühne in Ingolstadt eine mehr als beachtenswerte Darstellung: die
jugendlichen Schauspieler vom Residenztheater München.  Foto: Elke Böcker

„Kultur am Beckenrand“ mit Picknick-Stimmung im Brandl
Stadt und Stadtwerke laden zu Open Air im Freibad ein. Vokalquintett Walhalla zum Seidlwirt lässt viel erwarten.

Neuburg Unter dem Motto „Kultur
am Beckenrand“ veranstaltet das
Amt für Kultur und Tourismus in
Kooperation mit den Neuburger
Stadtwerken am Freitag, 8. Juli,
um 21 Uhr ein Open-Air-Konzert
im Brandlbad. Während das Vokal-
ensemble Walhalla zum Seidlwirt
für besten Sound sorgt, kann bei
Picknick-Atmosphäre das Som-
mergefühl in den Donauauen ge-

nossen werden. Karten gibt es an
drei Vorverkaufsstellen sowie an
der Abendkasse.

Fünf junge und charmante
Männer auf einer Bühne – manch-
mal erobern sie Herzen, und gele-
gentlich rühren sie das Publikum
sogar zu Tränen, heißt es in der
Ankündigung. Die Sänger des Vo-
kalquintetts Walhalla zum Seidl-
wirt sind Absolventen der renom-

mierten Hochschule für Musik
Hanns Eisler Berlin. Das Vokal-
ensemble garantiert ein hochwer-
tiges wie vielseitiges Konzert- und
Showprogramm: klassische Musik,
französische Chansons, amerika-
nische Songs und kunstvoll arran-
gierte Volkslieder aus ihren jeweili-
gen Heimatländern. Musikalische
wie auch performative Spontanität
und Interaktion mit dem Publi-

kum sind fester Bestandteil eines
jeden Konzerts von MGV Walhalla
zum Seidlwirt.

Besucher haben die Möglich-
keit, sich einen Picknickkorb mit-
zubringen und das Konzert auf der
Picknickdecke bei Essen und Trin-
ken zu genießen. Wer das nicht
möchte, kann natürlich auf den be-
reitgestellten Stühlen Platz neh-
men. Badebegeisterte haben die

Möglichkeit, dem Konzert auch aus
dem Wasser zu lauschen.

Eintrittskarten für Konzert plus
Brandlbad zum Preis von 25 Euro
(ermäßigt 20 Euro) gibt es in der
Tourist-Info (08431/55400,
E-Mail: tourist@neuburg-do-
nau.de), im Bücherturm und an der
Abendkasse. Die Abendkasse öff-
net eine Stunde vor Veranstal-
tungsbeginn um 20 Uhr. (AZ)

BAUMARKT

Bauen/Renovieren/
Sanieren

PARKETTBODEN SCHLEIFEN... 
Raumgestaltung Seiler ND,   A 08431/7321

Ludwig Habermayr
„Luggi“ - Omnibusunternehmer

* 24. September 1949     † 5. Juli 2022

Neuburg an der Donau, den 7. Juli 2022

In Liebe:
Margit
Manuela und Michael mit Anna, Sofie und Marie
Jochen und Michaela mit Simon
Benedikt und Anna
Resi
und alle Angehörigen

Trauergottesdienst in der Heilig-Geist-Kirche am Freitag, den 8. Juli 2022, um 10.30 Uhr.

Die anschließende Beisetzung findet auf dem Alten Friedhof an der Franziskanerstraße
um 11.45 Uhr statt.

Von vielen unvergesslichen Reisen,
mit denen du die Menschen glücklich gemacht hast,

ist dies deine letzte. Nun hast du dein Lebensziel erreicht,
darfst das Steuer loslassen und dich der Hand Gottes anvertrauen.

Die Erinnerung ist ein Fenster,
durch das wir dich sehen können,

wann immer wir wollen.

Elisabeth
Seifert

* 9. August 1934    † 26. Juni 2022

Neuburg an der Donau, den 7. Juli 2022

In Liebe und Dankbarkeit:
Manuela mit Familie
Adele mit Familie
Sybille mit Familie
Roland mit Familie
Monika mit Familie

Die Trauerfeier mit anschließender Urnenbeisetzung
findet am Montag, den 11. Juli 2022, um 11.30 Uhr auf
dem Friedhof in Marienheim statt.

VERSCHIEDENES

Neu entdecktes Gehvergnügen!
Optimierte Einlagenfertigung

nach 3D-Scan, CNC-gefräst.

Archinger Sanitätshaus
Adlerstr. C 243, ND, 08431/907180

VERANSTALTUNGEN

Gastro-Führer

„Zum Karmann“ Grasheim Samstag
9.07. findet kein Buffet statt!

Freitag ab 17.30 Uhr: Grill&Meer Buffet;
Samstag ab 17.30 Uhr: Bayrisches Buffet;
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„So a scheens Platzal!

I dad ja an Viktus

zuamacha und liaba

de griabige Theater-

Terrassn auflassn.“

ANZEIGE

Auch Kleines kommt auf der Bühne gut an

Von Alexa Guist

Ingolstadt – Versteckt unter
einem roten Tuch liegen die
Schülerinnen und Schüler der
Theaterklasse 5c des Reuchlin-
Gymnasiums Ingolstadt auf

Südwind-Festivalreporterin Alexia Guist hat eine Schul.the.val-Gruppe begleitet

dem Theater-
vorplatz. Sie
wirken im Rah-
men von Süd-
wind beim 42.
Schultheater-
festival
(Schul.the.val)
mit.

Zunächst weiß man nicht,
was oder wer sich unter der
großen Plane verbirgt, was Ver-
wirrung beim Publikum aus-
löst – vor allem durch die mys-
teriöse, aber auch gewaltige
Musik im Hintergrund. Nach
und nach kommen weiße Hän-
de und Füße durch die Löcher
in der Decke zum Vorschein.

Die Musik ändert sich, und es
erklingt ein Opernlied. Lang-
sam schieben die Kinder jetzt
auch ihre mit weißen Masken
bedeckten Gesichter durch die
Öffnungen des Tuchs. Stille.

Die Darsteller sind wie ver-
steinert. Verwunderung

kommt auf, ob das Stück nun
zu Ende ist oder nicht. Eine Mi-
nute später ertönt wieder die
mysteriöse Musik vom Anfang,
und die Schauspieler tauchen
mit sehr leichten Bewegungen
unter dem roten Tuch wieder
ab. Der Klang schwingt weiter,

und es wird durch laute Musik
wieder spannender, jedoch be-
wegt sich nichts mehr.

Die Nachricht hinter der Per-
formance ist nicht klar, jeder
Zuschauer kann es
anders interpretieren.
Eins steht jedoch fest:
Die Schülerinnen und
Schüler haben es in-
nerhalb nicht mal
eines Jahres geschafft,
eine so koordinierte
Performance zu erler-
nen, um diese an-
schließend zu präsen-
tieren; das ist sehr be-
eindruckend.

Auch ich selbst, als Schülerin
am Reuchlin, finde es lobens-
wert, wie sehr sich meine Schu-
le in das Theatergeschehen
einbringt und bei einer so gro-
ßen Veranstaltung dabei ist.
Lehrer Jakob Nied bezeichnet
es als „beachtlich“, dass die

Kinder es geschafft haben, eine
so gut choreographierte Auf-
führung mit so disziplinierten
Bewegungen passend zur Mu-
sik zu erarbeiten. „Dass sich die

Fünftklässler schon
zu einer Performance
in der Öffentlichkeit
trauen, ist toll“, sagt
er.

Das Bemerkens-
werte am Südwind-
Festival ist, dass Kin-
der und Jugendliche –
und damit nicht nur
erwachsene Nutzer –
die Möglichkeit ha-

ben, Vorstellungen für das Jun-
ge Theater vorzubereiten und
aufzuführen. DK

Die 16-jährige Festivalreporte-
rin Alexia Guist aus Ingolstadt
findet an Südwind toll, dass sie
neue Menschen kennenlernt
und so Kontakte knüpfen kann.

Kostümführung
durch die Stadt

Ingolstadt – Die ITK bietet an
diesem Freitag, 8. Juli, um 17
Uhr eine Kostumführung mit
dem Thema „Ob arm, ob reich –
vor Gott sind alle Menschen
gleich“ an. Zum Gründungsju-
biläum der Hohen Schule wird
in der Führung auf die Zeit vor
der Universitätsgründung zu-
rückgeblickt. Die Teilnehmer
erhalten von kostümierten
Stadtführern Informationen
über die Zeit am Anfang des 15.
Jahrhunderts. Die rund einstün-
dige Führung startet an der Ho-
hen Schule (Goldknopfgasse 7).
Tickets kosten 7 Euro und sind
bei den Ticket Regional-Vorver-
kaufstellen, in der Tourist Infor-
mation und online unter
www.ingolstadt-tourismus.de/
fuehrungen erhältlich. DK

Orgelkonzert
in St. Anton

Ingolstadt – Der Orgelsommer
in St. Anton wird an diesem
Freitag, 8. Juli, um 19.30 Uhr
mit Franz Josef Stoiber, dem
Regensburger Domorganisten,
fortgeführt. Er spielt Improvi-
sationen über Kirchenlieder.
Der Eintritt ist frei. DK

Die schönste Sommerterrasse der Stadt

Reinigung mit bis zu 100° C
heißem Wasser (350 BAR Druck)

Neuverfugung mit
unkrauthemmendem Fugenmaterial

Gleichzeitige Absaugung von
Fugenmaterial und Schmutzwasser

Fair und seriös - schriftliche
Angebote und Topbewertungen

Langzeitschutz dank
Steinpfleger-Protect-Imprägnierung

ca. 75 % günstiger als eine
Neuverlegung

Pflasteraufbereitung
mit Langzeitschutz!

Auch mit Unkrautschutz!

Die Steinpfleger - Paul-Pfleiderer-Str. 43 - 92318 Neumarkt i. d. OPf.

Probefläche?

Kostenfrei, unverbindlich und

ohne Anfahrtskosten!

0 91 81 / 5 45 39 10

Wie wir arbeiten?
Unser Video auf:
www.die-steinpfleger.de

Redaktion: „Herr Kohlmann, eine
kurze Einleitung bitte. Was genau
bieten die Steinpfleger an?“

T. Kohlmann: „Wir haben uns dar-
auf spezialisiert, Oberflächen im Au-
ßenbereich aufzubereiten und diese
nachhaltig zu schützen. Im Grunde
vergleichbar mit der Pflege eines
Autos. Richtig geschützt hat man
auch hier deutlich länger Freude
daran und erhält zeitgleich den
Wert.“

Redaktion: „Kurz zum Ablauf, wie
kannman sich einen Steinpfleger-
besuch vorstellen?“

T. Kohlmann: „Zunächst schaut
sich ein Mitarbeiter die Flächen an,
legt eine Probereinigung, bspw. In
einer Ecke an, und erstellt dann ein
Aufmaßblatt inkl. Fotos. Dieses wird
noch vor Ort an unser Büro versen-
det. Direkt im Anschluss erhält der
Kunde ein schriftliches Angebot.
Das Besondere bei uns: Bis hierhin
ist alles kostenfrei und völlig unver-
bindlich. Für uns sind die Angebote
verbindlich, es wird kein Cent mehr
abgerechnet als vereinbart, auch
wenn wir länger bleiben müssen.“

Redaktion: „Und wie läuft so eine
Aufbereitung, bspw. die eines
Pflasters ab?“

T. Kohlmann: „Wir reinigen mit bis
zu 100°C heißem Wasser und einem
angepassten Druck von bis zu 350
bar. Dabei saugen wir gleichzeitig
das entstehende Schmutzwasser
sowie das Fugenmaterial ab. Im An-
schluss wird die Fläche einer um-

weltverträglichen Art der Desinfekti-
on unterzogen. Damit entfernen wir
selbst die kleinsten Rückstände und
Sporen. Damit es aussieht wie neu
verlegt und die Flächen ihre Stabili-
tät behalten, werden diese neu ver-
fugt. Im Anschluss imprägnieren wir
die Flächen und schützen diese so
langfristig.“

Redaktion: „Warum sollte man die
Steinpfleger beauftragen?“

T. Kohlmann: „Zum einen natürlich
der Faktor Zeit. Ich denke, ein Gar-
ten ist in erster Linie ein Ort der
Ruhe und Erholung. Wer möchte
schon die wenigen Sonnenstunden
damit verbringen, zu reinigen und
Sachen von A nach B zu schleppen.
Außerdem ist ja zu beachten, reinigt
man selbst, ist das i. d. R. alle 3-4
Monate nötig. Dabei wird viel Dreck
an Fenstern und Türen verursacht,
teilweise werden die Fugen ausge-
spült, Pfützen entstehen und natür-
lich wird jedes Mal das Pflaster wei-
ter angeraut. Dadurch ist das Pfla-
ster im neuen Jahr noch schmutzan-
fälliger. Wenn wir da waren, bieten
wir mit STEINPFLEGER® Protect 4
Jahre Garantie, auch gewerblich!
Und dank unserer hauseigenen fe-
sten Systemfuge ist auch eine nach-
haltige chemiefreie Unkrauthem-
mung möglich.“

Redaktion: „Man hört und liest ja
immer wieder von Drückerkolon-
nen, welche vor Ort direkt abkas-
sieren und mit dubiosen Mitteln
nachhelfen. Was unterscheidet
Sie davon?“

T. Kohlmann: „Einfach alles! Das
beginnt schon damit, dass wir An-
gebote ausschließlich schriftlich
versenden, geht über unsere Auf-
tragsbestätigungen bis hin zu einer
ordnungsgemäßen Rechnung, wel-
che auch zum Teil steuerlich geltend
gemacht werden kann. Nicht zuletzt
sind wir einfach vor Ort und mit offe-
nem Visier am Kunden. Das gibt Si-
cherheit. Garantiert haben wir auch
in Ihrer Nähe Referenzen zu bieten.“

Redaktion: „Herr Kohlmann, ein
letztes Statement an alle Unent-
schlossenen, und wie man Sie er-
reichen kann!“

T. Kohlmann: „Testen Sie uns. Bis
zu Ihrem „Go“ zur Durchführung der
Arbeiten ist es kostenfrei und unver-
bindlich, Sie können nur gewinnen!

Auf www.die-steinpfleger.de ha-
ben wir ein informatives Video am
Beispiel einer Auftragsdurchfüh-
rung, telefonisch sind wir unter
0 91 81 - 5 45 39 10 erreichbar.

„Der Sommer kommt, das Pflaster ist verwittert. Die Alternative zur Neuverlegung“
Thomas Kohlmann, Betriebsleiter der Steinpfleger Team Ingolstadt im Interview:

Unter einem roten Tuch verbergen sich Schülerinnen und Schüler
desReuchlin-Gymnasiums.ZumysteriöserMusikgestalten sie eine
Performance, die zur Interpretation einlädt. Foto: Guist

EinwunderschönerTreffpunktzumRatschen,EssenoderEntspannen istaufderTerrassedesTheaterrestaurantswährenddesSüdwind-Festivalsentstanden.Ausrangierte
Sofas und Sessel, Möbel aus Euro-Paletten, ein großes orientalisches Zelt und viele Pflanzen bieten ein tolles Ambiente. Und ein Catering gibt es auch. Schade, dass diesen
Freitag Schluss sein soll. Wie zu erfahren ist, gab es Gespräche, ob die Möglichkeit besteht, diese coole Oase zumindest im Sommer zu erhalten. Foto: Schattenhofer
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ANZEIGE

Auch Kleines kommt auf der Bühne gut an

Von Alexa Guist

Ingolstadt – Versteckt unter
einem roten Tuch liegen die
Schülerinnen und Schüler der
Theaterklasse 5c des Reuchlin-
Gymnasiums Ingolstadt auf

Südwind-Festivalreporterin Alexia Guist hat eine Schul.the.val-Gruppe begleitet

dem Theater-
vorplatz. Sie
wirken im Rah-
men von Süd-
wind beim 42.
Schultheater-
festival
(Schul.the.val)
mit.

Zunächst weiß man nicht,
was oder wer sich unter der
großen Plane verbirgt, was Ver-
wirrung beim Publikum aus-
löst – vor allem durch die mys-
teriöse, aber auch gewaltige
Musik im Hintergrund. Nach
und nach kommen weiße Hän-
de und Füße durch die Löcher
in der Decke zum Vorschein.

Die Musik ändert sich, und es
erklingt ein Opernlied. Lang-
sam schieben die Kinder jetzt
auch ihre mit weißen Masken
bedeckten Gesichter durch die
Öffnungen des Tuchs. Stille.

Die Darsteller sind wie ver-
steinert. Verwunderung

kommt auf, ob das Stück nun
zu Ende ist oder nicht. Eine Mi-
nute später ertönt wieder die
mysteriöse Musik vom Anfang,
und die Schauspieler tauchen
mit sehr leichten Bewegungen
unter dem roten Tuch wieder
ab. Der Klang schwingt weiter,

und es wird durch laute Musik
wieder spannender, jedoch be-
wegt sich nichts mehr.

Die Nachricht hinter der Per-
formance ist nicht klar, jeder
Zuschauer kann es
anders interpretieren.
Eins steht jedoch fest:
Die Schülerinnen und
Schüler haben es in-
nerhalb nicht mal
eines Jahres geschafft,
eine so koordinierte
Performance zu erler-
nen, um diese an-
schließend zu präsen-
tieren; das ist sehr be-
eindruckend.

Auch ich selbst, als Schülerin
am Reuchlin, finde es lobens-
wert, wie sehr sich meine Schu-
le in das Theatergeschehen
einbringt und bei einer so gro-
ßen Veranstaltung dabei ist.
Lehrer Jakob Nied bezeichnet
es als „beachtlich“, dass die

Kinder es geschafft haben, eine
so gut choreographierte Auf-
führung mit so disziplinierten
Bewegungen passend zur Mu-
sik zu erarbeiten. „Dass sich die

Fünftklässler schon
zu einer Performance
in der Öffentlichkeit
trauen, ist toll“, sagt
er.

Das Bemerkens-
werte am Südwind-
Festival ist, dass Kin-
der und Jugendliche –
und damit nicht nur
erwachsene Nutzer –
die Möglichkeit ha-

ben, Vorstellungen für das Jun-
ge Theater vorzubereiten und
aufzuführen. DK

Die 16-jährige Festivalreporte-
rin Alexia Guist aus Ingolstadt
findet an Südwind toll, dass sie
neue Menschen kennenlernt
und so Kontakte knüpfen kann.

Kostümführung
durch die Stadt

Ingolstadt – Die ITK bietet an
diesem Freitag, 8. Juli, um 17
Uhr eine Kostumführung mit
dem Thema „Ob arm, ob reich –
vor Gott sind alle Menschen
gleich“ an. Zum Gründungsju-
biläum der Hohen Schule wird
in der Führung auf die Zeit vor
der Universitätsgründung zu-
rückgeblickt. Die Teilnehmer
erhalten von kostümierten
Stadtführern Informationen
über die Zeit am Anfang des 15.
Jahrhunderts. Die rund einstün-
dige Führung startet an der Ho-
hen Schule (Goldknopfgasse 7).
Tickets kosten 7 Euro und sind
bei den Ticket Regional-Vorver-
kaufstellen, in der Tourist Infor-
mation und online unter
www.ingolstadt-tourismus.de/
fuehrungen erhältlich. DK
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in St. Anton

Ingolstadt – Der Orgelsommer
in St. Anton wird an diesem
Freitag, 8. Juli, um 19.30 Uhr
mit Franz Josef Stoiber, dem
Regensburger Domorganisten,
fortgeführt. Er spielt Improvi-
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Der Eintritt ist frei. DK
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www.die-steinpfleger.de

Redaktion: „Herr Kohlmann, eine
kurze Einleitung bitte. Was genau
bieten die Steinpfleger an?“

T. Kohlmann: „Wir haben uns dar-
auf spezialisiert, Oberflächen im Au-
ßenbereich aufzubereiten und diese
nachhaltig zu schützen. Im Grunde
vergleichbar mit der Pflege eines
Autos. Richtig geschützt hat man
auch hier deutlich länger Freude
daran und erhält zeitgleich den
Wert.“

Redaktion: „Kurz zum Ablauf, wie
kannman sich einen Steinpfleger-
besuch vorstellen?“

T. Kohlmann: „Zunächst schaut
sich ein Mitarbeiter die Flächen an,
legt eine Probereinigung, bspw. In
einer Ecke an, und erstellt dann ein
Aufmaßblatt inkl. Fotos. Dieses wird
noch vor Ort an unser Büro versen-
det. Direkt im Anschluss erhält der
Kunde ein schriftliches Angebot.
Das Besondere bei uns: Bis hierhin
ist alles kostenfrei und völlig unver-
bindlich. Für uns sind die Angebote
verbindlich, es wird kein Cent mehr
abgerechnet als vereinbart, auch
wenn wir länger bleiben müssen.“

Redaktion: „Und wie läuft so eine
Aufbereitung, bspw. die eines
Pflasters ab?“

T. Kohlmann: „Wir reinigen mit bis
zu 100°C heißem Wasser und einem
angepassten Druck von bis zu 350
bar. Dabei saugen wir gleichzeitig
das entstehende Schmutzwasser
sowie das Fugenmaterial ab. Im An-
schluss wird die Fläche einer um-

weltverträglichen Art der Desinfekti-
on unterzogen. Damit entfernen wir
selbst die kleinsten Rückstände und
Sporen. Damit es aussieht wie neu
verlegt und die Flächen ihre Stabili-
tät behalten, werden diese neu ver-
fugt. Im Anschluss imprägnieren wir
die Flächen und schützen diese so
langfristig.“

Redaktion: „Warum sollte man die
Steinpfleger beauftragen?“

T. Kohlmann: „Zum einen natürlich
der Faktor Zeit. Ich denke, ein Gar-
ten ist in erster Linie ein Ort der
Ruhe und Erholung. Wer möchte
schon die wenigen Sonnenstunden
damit verbringen, zu reinigen und
Sachen von A nach B zu schleppen.
Außerdem ist ja zu beachten, reinigt
man selbst, ist das i. d. R. alle 3-4
Monate nötig. Dabei wird viel Dreck
an Fenstern und Türen verursacht,
teilweise werden die Fugen ausge-
spült, Pfützen entstehen und natür-
lich wird jedes Mal das Pflaster wei-
ter angeraut. Dadurch ist das Pfla-
ster im neuen Jahr noch schmutzan-
fälliger. Wenn wir da waren, bieten
wir mit STEINPFLEGER® Protect 4
Jahre Garantie, auch gewerblich!
Und dank unserer hauseigenen fe-
sten Systemfuge ist auch eine nach-
haltige chemiefreie Unkrauthem-
mung möglich.“

Redaktion: „Man hört und liest ja
immer wieder von Drückerkolon-
nen, welche vor Ort direkt abkas-
sieren und mit dubiosen Mitteln
nachhelfen. Was unterscheidet
Sie davon?“

T. Kohlmann: „Einfach alles! Das
beginnt schon damit, dass wir An-
gebote ausschließlich schriftlich
versenden, geht über unsere Auf-
tragsbestätigungen bis hin zu einer
ordnungsgemäßen Rechnung, wel-
che auch zum Teil steuerlich geltend
gemacht werden kann. Nicht zuletzt
sind wir einfach vor Ort und mit offe-
nem Visier am Kunden. Das gibt Si-
cherheit. Garantiert haben wir auch
in Ihrer Nähe Referenzen zu bieten.“

Redaktion: „Herr Kohlmann, ein
letztes Statement an alle Unent-
schlossenen, und wie man Sie er-
reichen kann!“

T. Kohlmann: „Testen Sie uns. Bis
zu Ihrem „Go“ zur Durchführung der
Arbeiten ist es kostenfrei und unver-
bindlich, Sie können nur gewinnen!

Auf www.die-steinpfleger.de ha-
ben wir ein informatives Video am
Beispiel einer Auftragsdurchfüh-
rung, telefonisch sind wir unter
0 91 81 - 5 45 39 10 erreichbar.

„Der Sommer kommt, das Pflaster ist verwittert. Die Alternative zur Neuverlegung“
Thomas Kohlmann, Betriebsleiter der Steinpfleger Team Ingolstadt im Interview:

Unter einem roten Tuch verbergen sich Schülerinnen und Schüler
desReuchlin-Gymnasiums.ZumysteriöserMusikgestalten sie eine
Performance, die zur Interpretation einlädt. Foto: Guist
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Personalisierte Ausgabe für Abo.-Nr. 4487296

Donaukurier, 08.07.2022, Seite 23

Donaukurier, 08.07.2022, Seite 16

KULTUR Nr. 155, Freitag, 8. Juli 2022 16

Welttheater in Wimmelbildern

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Ein Platz irgend-
wo mitten in Europa. Passan-
ten kommen und gehen. Sie be-
gegnen einander, helfen sich
gegenseitig, behindern sich,
suchen und warten, träumen
und verzweifeln, formieren
sich zu Gruppen und lösen sich
wieder auf in Individuen. Peter
Handkes Stück „Die Stunde da
wir nichts voneinander wuss-
ten“ wurde 1991 geschrieben
und kommt ohne Worte aus. 60
Seiten Regieanweisungen mit
zahlreichen Rollen für Dutzen-
de Spieler. Denn die verschie-
denen Details verdichten sich
zu Geschichten: zu einem
Puzzle des Alltags.

Regisseur und Choreograph
David Williams hat dieses
Stück für den Jugendkultur-
sommer ausgewählt und bringt
es zusammen mit etwa 80 Ju-
gendlichen am 13. und 14. Juli
auf die Bühne des Ingolstädter
Festsaals.

Auf Initiative der „Stiftung
Jugend fragt“ erarbeiten seit
2006 Bühnenprofis mit Jugend-
lichen verschiedener Schulty-
pen aus Ingolstadt – heuer aus
dem Caritaszentrum St.Vin-
zenz, von der August-Horch-
Schule, der Sir-William-Her-
schel-Mittelschule, der Gebrü-
der-Asam-Mittelschule und
der Gnadenthal-Mädchenreal-
schule – und den Partnerstäd-
ten Opole, Murska Sobota, Gy-
ör, Kragujevacz und Carrara
mit Bühnenprofis eine Thea-
teraufführung – und leisten so
integrative Kulturarbeit.

David Williams hat bereits
mehrfach Projekte für den Ju-
gendkultursommer realisiert.
Als er heuer erneut nach einem
geeigneten Stück gefragt wur-
de, fiel ihm der Handke ein.
Nicht nur, weil er es 2017 am
Theater Magdeburg choreo-
graphierte, sondern auch, weil
er mittlerweile als Schülerlotse
arbeitet und jeden morgen sol-
che Szenerien im Alltag beob-
achtet. „Ich weiß mittlerweile,
wann welches Auto kommt,
oder sehe, wer zu spät dran ist“,
sagt er. Gleich beginnt die Pro-
be im Bauerngerätemuseum,
aber David Williams hat noch
Zeit für ein Gespräch.

Was ist das für ein Platz, den
wir auf der Bühne sehen? „Alle

„Die Stunde da wir nichts voneinander wussten“: David Williams probt mit 80 Jugendlichen für den Jugendkultursommer

Plätze ähneln sich“, antwortet
er: „Ich saß kürzlich auf dem
Ingolstädter Rathausplatz und
habe Leute beobachtet. Da war
jemand mit Rollator unter-
wegs, mit Skateboard, im Roll-
stuhl, Fahrradfahrer. Plötzlich
schien das Thema Räder auf –
und das wiederum kann man
zu Bildern zusammensetzen.

Es ist ein Stück ohne Worte.
Aber wir bauen kleine Ge-
schichten. Denn genau das
sucht der Zuschauer. Woher
kommen die Menschen? Wo-
hin gehen sie? Was treibt sie an?
Wer gehört zusammen? Es gibt
viele Sprünge. Das Handke-
Stück stellt Fragen, aber gibt
kaum Antworten. Mich hat es

an Wimmelbücher erinnert.
Auf den ersten Blick sieht man
vielleicht nur ein paar Figuren.
Erst später erkennt man mögli-
che Zusammenhänge.“

Seit März arbeitet er mit den
Jugendlichen zusammen. In
einem ersten Workshop konn-
ten sie sich ausprobieren. Und
durften auch wählen, ob sie lie-

ber Rollen übernehmen oder
Musik machen möchten – um
mit Malik Diao, Heinz Grob-
maier und Helmut Kaiser ana-
loge und elektronische Sounds
zu entwickeln. David Williams
hat sich von ihnen beispiels-
weise „Saturday Night Music“
oder französische Kaffeehaus-
Klänge gewünscht. Irgend-

wann verwandelt sich der öf-
fentliche Platz in einen Park,
wo am Lagerfeuer Gitarrenmu-
sik erklingt.

„Insgesamt sind die Kids
sehr offen und bereit, neue We-
ge zu gehen. Viele haben noch
nie auf einer Bühne gestanden.
Der größte Schritt, den alle ge-
macht haben, war die Entschei-
dung mitzumachen. Ich muss-
te also keine Überzeugungs-
arbeit leisten. Ich habe am An-
fang ein bisschen über das
Stück erzählt. Dann habe ich
die Requisiten, die im Stück
vorkommen, etwa Regenschir-
me oder Schlüssel, auf den Bo-
den gelegt und die Kids aufge-
fordert, das zu nehmen, was sie
interessant finden. 15 Minuten
hatten sie Zeit, sich dazu eine
Geschichte auszudenken. Da-
bei sind ganz viele kleine unter-
schiedliche Geschichten ent-
standen, die ich in das große
Ganze integriere.“

Für die Ausstattung ist Chris-
tina Huener verantwortlich. Im
vergangenen Jahr wurde coro-
nabedingt draußen gespielt,
heuer wird die Premiere am 13.
Juli im Festsaal stattfinden. Die
Bühne wird dann den Musi-
kern gehören, während das
Stück selbst im Parkett auf
einem offenen Platz zwischen
den Zuschauern spielt, die auf
drei Seiten platziert werden.
Die Jugendlichen werden
schwarze Grundkostüme tra-
gen – und je nach Rolle mit ver-
schiedenen Requisiten ausge-
stattet sein. „Drinnen kann ich
anders leuchten. Das Stück
wirkt auch anders im Innen-
raum – konzentrierter. Und die
Kids sind in einem geschützten
Raum.“

„Das Schöne an dem Projekt
ist das Miteinander“, sagt Da-
vid Williams. „Aber wichtiger
als das fertige Ergebnis, also die
Vorstellungen, sind die Wege,
die die Kids gemeinsam be-
schreiten. Sie arbeiten mitei-
nander, passen aufeinander
auf, kommunizieren trotz der
verschiedenen Sprachen.
Wenn man miteinander tanzt,
kommt man auf einer anderen
Ebenen miteinander klar. Und
auch wenn das Projekt vorbei
ist – das haben die vergange-
nen Stücke gezeigt–, sind sie oft
noch über social media mitei-
nander verbunden.“ DK

Veranstalter „Stiftung Jugend
fragt e.V.“ ermöglicht für sei-
nen Jugendkultursommer seit
2006 integrative, inklusive und
internationale Theaterpro-
duktionen. Geprobt wird mit
professionellen Theaterschaf-
fenden über mehrere Monate,

VORSTELLUNGEN AM 13. UND 14. JULI IM FESTSAAL
sodass die aus sehr unter-
schiedlichen Umfeldern kom-
menden jungen Menschen zu
einem Team zusammenwach-
sen, vielfältige kreative und so-
ziale Erfahrungen und oft er-
staunliche Sprünge in ihrer
Persönlichkeitsentwicklung

machen. In den vergangenen
Jahren standen etwa „Romeo
und Julia“, eine „Rap-Messe“,
„Grand Café Europa“ oder „So
ein Tsirkus“ auf dem Pro-
gramm. Neben einer Schul-
aufführung gibt es Vorstellun-
gen der aktuellen Produktion

„Die Stunde da wir nichts von-
einander wussten“ am 13. und
14. Juli jeweils um 19.30 Uhr
im Festsaal des Stadttheaters
Ingolstadt. Karten bekommt
man unter www.jugendkul-
tursommer.de oder www.ti-
cket-regional.de. DK

Die Entdeckung der Welt

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Ein großer Hocker,
ein kleiner Hocker und oben
drauf ein Karton. „Meine Ent-
deckungskiste“, sagt der Pup-
penspieler in verschwöreri-
schem Ton zum Publikum. Das
sitzt im Halbkreis mit auf der
Werkstattbühne, um ganz nah
dran zu sein am Geschehen.
Denn die Protagonisten, die
Tristan Vogt von den Nürnber-
ger Thalias Kompagnons aus
seiner Kiste holt, sind ganz
klein – und haben auf einer
Bühne Platz, die gerade mal so
groß ist wie ein Hocker. Minia-
turtheater für die Kleinen (ab 4
Jahren) konnte man im Rah-
men des Südwind-Festivals er-
leben. Aber doch – großes
Theater!

Tristan Vogt legt das erste
Objekt behutsam auf seine Ho-
ckerbühne: eine schwarze Ku-
gel. „Wer bist denn du?“, fragt
er. „Ich bin ich“, antwortet sie.
„Und du?“ „Ich bin auch ich!“
Es entspinnt sich ein kleiner
Dialog über Wortbedeutung
und Selbstwahrnehmung, ich
und du. Dann fragt Tristan
Vogt: „Was willst du denn mal
werden, wenn du groß bist?“
„Ich bin schon groß!“, antwor-
tet die Kugel. Und zum Beweis
dafür setzt der Spieler eine klei-
nere Kugel daneben. „Wer bist
denn du?“, beginnt das Spiel
erneut. „Ich bin ich“, zwit-
schert die kleine Kugel. „Und
was willst du mal werden,
wenn du groß bist?“ „Freund-

„Sind wir Freunde?“:TristanVogts kluges Objekttheater fürVorschulkinder

lich!“ „Das will ich auch“, sagt
Tristan. „Aber du bist doch
schon groß“, piepst die kleine
Kugeln. „Ja, aber nicht immer
freundlich!“

Immer neue Darsteller holt
der Puppenspieler aus dem
Karton: Kugeln mit und ohne
Stacheln, in verschiedenen
Größen und Materialien, in
Schwarz und Braun. Sie kom-
munizieren, sie suchen Ge-
meinsamkeiten und Unter-
schiede, sie grenzen sich ab,
grenzen aus, bilden Allianzen,
be- und entfreunden sich.
Dann kommt eine Glasmurmel
ins Spiel, die ganz andere
Kunststücke in Perfektion be-
herrscht: murmeln, kreiseln,
tanzen, wirbeln, Wunderschön
und rasend schnell. Nur still-
halten – das kann sie nicht.

Aber zusammen finden die
Dinge eine Lösung – und eine
Erkenntnis: Wer neu dazu-
kommt, bringt coole neue
Spielideen mit.

Ich und die anderen: „Sind
wir Freunde?“ erzählt von Indi-
vidualität, vom Anderssein,
vom Abgrenzen, aber auch von
Neugier, Respekt, Regeln des
Miteinanders. Tristan Vogt hat
ein kluges Stück über Kommu-
nikation und soziale Kompe-
tenz erfunden, das er Kindern
im Vorschulalter auf witzige,
federleichte, poetische Weise
nahebringt. Darüber hinaus
befeuert er die Fantasie der Zu-
schauer. Aus Fundstücken
baut er eine ganze Welt und
weist sie so an, zu Entdeckern
zu werden, Alltägliches zu hin-
terfragen, offen zu sein. DK

Wie fühlt sich Pubertät an?

Von Anja Witzke

Ingolstadt – In Jonis Bauch ist
ein schwarzes Loch. Das saugt
alles auf: Nicht nur die Kom-
munikationsversuche der El-
tern, sondern gleich die ganze
Sprache. Die Normalität der
anderen. Die ganz Welt da
draußen. Aus dem schwarzen
Loch dringen Wut und Trotz.
Verrückte Ideen. Große Trau-
rigkeit. Aber zugleich lebt in
diesem schwarzen Loch Jonis
Universum, in dem alles mög-
lich ist. 44 Elefanten auf dem
Mond! Eine Fantasiesprache!
Leichtigkeit! Freiheit!

„Satelliten am Nachthim-
mel“ heißt das preisgekrönte
Stück des Norwegers Kristofer
Blindheim Grønskag, das das
Junge Theater Regensburg
beim Südwind-Festival zeigte.
Auf der Hinterbühne im Gro-
ßen Haus des Stadttheaters
sitzt das Publikum (ab 10 Jah-
ren) und schaut auf eine
schwarze abgeschrägte Bühne,
in deren Zentrum sich ein gro-
ßes Fenster befindet. Raffiniert
ist dieses Bühnenelement
(Bühne: Britta Langanke), bie-
tet es doch Einblicke und Aus-
blicke gleichermaßen – auf
Wohnsituation oder Eltern –,
und markiert darüber hinaus
einen Zugang zu einem ande-
ren Universum, ist Projektions-
fläche für den Raketenstart, für
gezeichnete Elefanten, für Spi-
ralnebel und Planeten. All das
ist natürlich nicht echt. Wir be-
finden uns in Jonis Gefühls-

Das Junge Theater Regensburg zeigt „Satelliten am Nachthimmel“

welt. Und erleben mit, wie die
Kommunikation mit den El-
tern plötzlich unmöglich wird.

„Meine Worte und ihre Wor-
te sind nicht dieselben“, sagt
sie. Die Erwachsenen werden
zu Wesen, die mit Kaffeelöffeln
an Tassen schlagen und Lam-
penschirme statt Köpfen tra-
gen. Der Vater schreit: „SO-
KANNESNICHTWEITERGE-
HEN. UNDSOWEITER. ECETE-
RA.“ Die Mutter weint Kroko-

dilstränen und verwandelt sich
dabei in ein gefährliches,
schnappendes Reptil. Nur mit
dem kleinen Bruder ist Ver-
ständigung möglich.

Pubertät. Stimmungs-
schwankungen. Der Körper
spielt verrückt. Alles nervt. Das
Leben ist anstrengend. Aus-
nahmesituation. Keiner ver-
steht einen. Regisseurin Maria-
Elena Hackbarth findet für die-
ses Gefühl der Entfremdung
und des Gefühlswirrwarrs star-
ke, witzige, poetische Bilder,
die es dem Publikum leicht ma-
chen, sich hineinzuversetzen
in die Figuren. Nicht nur in Jo-
ni, die einfach ganz weit weg
sein will, sondern auch in ihre
Eltern, die überfordert sind von
der Situation. Die plötzlich kei-
nen Zugang mehr finden zu
ihrer Tochter. So hilflos sind
wie Joni.

Nur drei Schauspieler stem-
men die Produktion: Anna Kie-
sewetter ist eine staunenswerte
Joni, verdreht, unsicher, wun-
dersam, eigensinnig, erschöpft
und immer nah am Abgrund.
„Das fühlt sich nicht so an, als
würde es gut enden“, sagt sie
einmal. Michael Zehentner
und Constanze Winkler teilen
sich die restlichen Rollen: Va-
ter, Mutter, Bruder, Gott.
Maria-Elena Hackbarths Team
startet eine berührende Reise
ins Unbekannte, auf der sich
das Publikum vielleicht selbst
wiedererkennt und vor allem
eins lernt: Verständnis für alle
Seiten. DK

Im Bauerngerätemuseum finden die Proben für die aktuelle Produktion des Jugendkultursommers statt. Choreograph David Williams
(unten, links) bringt mit 80 Jugendlichen aus unterschiedlichen Schultypen ein Stück von Peter Handke auf die Bühne. Fotos: @alexposure.in

Offen sein für Neues: Tristan Vogt von den Thalias Kompagnons
erzählt kleine Geschichten mit großer Wirkung. Foto: Schuktuew

Suchtnach„ihrem“Platz indie-
sem riesigen Universum: Anna
Kiesewetter ist Joni. Foto: Quast
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Welttheater in Wimmelbildern

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Ein Platz irgend-
wo mitten in Europa. Passan-
ten kommen und gehen. Sie be-
gegnen einander, helfen sich
gegenseitig, behindern sich,
suchen und warten, träumen
und verzweifeln, formieren
sich zu Gruppen und lösen sich
wieder auf in Individuen. Peter
Handkes Stück „Die Stunde da
wir nichts voneinander wuss-
ten“ wurde 1991 geschrieben
und kommt ohne Worte aus. 60
Seiten Regieanweisungen mit
zahlreichen Rollen für Dutzen-
de Spieler. Denn die verschie-
denen Details verdichten sich
zu Geschichten: zu einem
Puzzle des Alltags.

Regisseur und Choreograph
David Williams hat dieses
Stück für den Jugendkultur-
sommer ausgewählt und bringt
es zusammen mit etwa 80 Ju-
gendlichen am 13. und 14. Juli
auf die Bühne des Ingolstädter
Festsaals.

Auf Initiative der „Stiftung
Jugend fragt“ erarbeiten seit
2006 Bühnenprofis mit Jugend-
lichen verschiedener Schulty-
pen aus Ingolstadt – heuer aus
dem Caritaszentrum St.Vin-
zenz, von der August-Horch-
Schule, der Sir-William-Her-
schel-Mittelschule, der Gebrü-
der-Asam-Mittelschule und
der Gnadenthal-Mädchenreal-
schule – und den Partnerstäd-
ten Opole, Murska Sobota, Gy-
ör, Kragujevacz und Carrara
mit Bühnenprofis eine Thea-
teraufführung – und leisten so
integrative Kulturarbeit.

David Williams hat bereits
mehrfach Projekte für den Ju-
gendkultursommer realisiert.
Als er heuer erneut nach einem
geeigneten Stück gefragt wur-
de, fiel ihm der Handke ein.
Nicht nur, weil er es 2017 am
Theater Magdeburg choreo-
graphierte, sondern auch, weil
er mittlerweile als Schülerlotse
arbeitet und jeden morgen sol-
che Szenerien im Alltag beob-
achtet. „Ich weiß mittlerweile,
wann welches Auto kommt,
oder sehe, wer zu spät dran ist“,
sagt er. Gleich beginnt die Pro-
be im Bauerngerätemuseum,
aber David Williams hat noch
Zeit für ein Gespräch.

Was ist das für ein Platz, den
wir auf der Bühne sehen? „Alle

„Die Stunde da wir nichts voneinander wussten“: David Williams probt mit 80 Jugendlichen für den Jugendkultursommer

Plätze ähneln sich“, antwortet
er: „Ich saß kürzlich auf dem
Ingolstädter Rathausplatz und
habe Leute beobachtet. Da war
jemand mit Rollator unter-
wegs, mit Skateboard, im Roll-
stuhl, Fahrradfahrer. Plötzlich
schien das Thema Räder auf –
und das wiederum kann man
zu Bildern zusammensetzen.

Es ist ein Stück ohne Worte.
Aber wir bauen kleine Ge-
schichten. Denn genau das
sucht der Zuschauer. Woher
kommen die Menschen? Wo-
hin gehen sie? Was treibt sie an?
Wer gehört zusammen? Es gibt
viele Sprünge. Das Handke-
Stück stellt Fragen, aber gibt
kaum Antworten. Mich hat es

an Wimmelbücher erinnert.
Auf den ersten Blick sieht man
vielleicht nur ein paar Figuren.
Erst später erkennt man mögli-
che Zusammenhänge.“

Seit März arbeitet er mit den
Jugendlichen zusammen. In
einem ersten Workshop konn-
ten sie sich ausprobieren. Und
durften auch wählen, ob sie lie-

ber Rollen übernehmen oder
Musik machen möchten – um
mit Malik Diao, Heinz Grob-
maier und Helmut Kaiser ana-
loge und elektronische Sounds
zu entwickeln. David Williams
hat sich von ihnen beispiels-
weise „Saturday Night Music“
oder französische Kaffeehaus-
Klänge gewünscht. Irgend-

wann verwandelt sich der öf-
fentliche Platz in einen Park,
wo am Lagerfeuer Gitarrenmu-
sik erklingt.

„Insgesamt sind die Kids
sehr offen und bereit, neue We-
ge zu gehen. Viele haben noch
nie auf einer Bühne gestanden.
Der größte Schritt, den alle ge-
macht haben, war die Entschei-
dung mitzumachen. Ich muss-
te also keine Überzeugungs-
arbeit leisten. Ich habe am An-
fang ein bisschen über das
Stück erzählt. Dann habe ich
die Requisiten, die im Stück
vorkommen, etwa Regenschir-
me oder Schlüssel, auf den Bo-
den gelegt und die Kids aufge-
fordert, das zu nehmen, was sie
interessant finden. 15 Minuten
hatten sie Zeit, sich dazu eine
Geschichte auszudenken. Da-
bei sind ganz viele kleine unter-
schiedliche Geschichten ent-
standen, die ich in das große
Ganze integriere.“

Für die Ausstattung ist Chris-
tina Huener verantwortlich. Im
vergangenen Jahr wurde coro-
nabedingt draußen gespielt,
heuer wird die Premiere am 13.
Juli im Festsaal stattfinden. Die
Bühne wird dann den Musi-
kern gehören, während das
Stück selbst im Parkett auf
einem offenen Platz zwischen
den Zuschauern spielt, die auf
drei Seiten platziert werden.
Die Jugendlichen werden
schwarze Grundkostüme tra-
gen – und je nach Rolle mit ver-
schiedenen Requisiten ausge-
stattet sein. „Drinnen kann ich
anders leuchten. Das Stück
wirkt auch anders im Innen-
raum – konzentrierter. Und die
Kids sind in einem geschützten
Raum.“

„Das Schöne an dem Projekt
ist das Miteinander“, sagt Da-
vid Williams. „Aber wichtiger
als das fertige Ergebnis, also die
Vorstellungen, sind die Wege,
die die Kids gemeinsam be-
schreiten. Sie arbeiten mitei-
nander, passen aufeinander
auf, kommunizieren trotz der
verschiedenen Sprachen.
Wenn man miteinander tanzt,
kommt man auf einer anderen
Ebenen miteinander klar. Und
auch wenn das Projekt vorbei
ist – das haben die vergange-
nen Stücke gezeigt–, sind sie oft
noch über social media mitei-
nander verbunden.“ DK

Veranstalter „Stiftung Jugend
fragt e.V.“ ermöglicht für sei-
nen Jugendkultursommer seit
2006 integrative, inklusive und
internationale Theaterpro-
duktionen. Geprobt wird mit
professionellen Theaterschaf-
fenden über mehrere Monate,

VORSTELLUNGEN AM 13. UND 14. JULI IM FESTSAAL
sodass die aus sehr unter-
schiedlichen Umfeldern kom-
menden jungen Menschen zu
einem Team zusammenwach-
sen, vielfältige kreative und so-
ziale Erfahrungen und oft er-
staunliche Sprünge in ihrer
Persönlichkeitsentwicklung

machen. In den vergangenen
Jahren standen etwa „Romeo
und Julia“, eine „Rap-Messe“,
„Grand Café Europa“ oder „So
ein Tsirkus“ auf dem Pro-
gramm. Neben einer Schul-
aufführung gibt es Vorstellun-
gen der aktuellen Produktion

„Die Stunde da wir nichts von-
einander wussten“ am 13. und
14. Juli jeweils um 19.30 Uhr
im Festsaal des Stadttheaters
Ingolstadt. Karten bekommt
man unter www.jugendkul-
tursommer.de oder www.ti-
cket-regional.de. DK

Die Entdeckung der Welt

Von Anja Witzke

Ingolstadt – Ein großer Hocker,
ein kleiner Hocker und oben
drauf ein Karton. „Meine Ent-
deckungskiste“, sagt der Pup-
penspieler in verschwöreri-
schem Ton zum Publikum. Das
sitzt im Halbkreis mit auf der
Werkstattbühne, um ganz nah
dran zu sein am Geschehen.
Denn die Protagonisten, die
Tristan Vogt von den Nürnber-
ger Thalias Kompagnons aus
seiner Kiste holt, sind ganz
klein – und haben auf einer
Bühne Platz, die gerade mal so
groß ist wie ein Hocker. Minia-
turtheater für die Kleinen (ab 4
Jahren) konnte man im Rah-
men des Südwind-Festivals er-
leben. Aber doch – großes
Theater!

Tristan Vogt legt das erste
Objekt behutsam auf seine Ho-
ckerbühne: eine schwarze Ku-
gel. „Wer bist denn du?“, fragt
er. „Ich bin ich“, antwortet sie.
„Und du?“ „Ich bin auch ich!“
Es entspinnt sich ein kleiner
Dialog über Wortbedeutung
und Selbstwahrnehmung, ich
und du. Dann fragt Tristan
Vogt: „Was willst du denn mal
werden, wenn du groß bist?“
„Ich bin schon groß!“, antwor-
tet die Kugel. Und zum Beweis
dafür setzt der Spieler eine klei-
nere Kugel daneben. „Wer bist
denn du?“, beginnt das Spiel
erneut. „Ich bin ich“, zwit-
schert die kleine Kugel. „Und
was willst du mal werden,
wenn du groß bist?“ „Freund-

„Sind wir Freunde?“:TristanVogts kluges Objekttheater fürVorschulkinder

lich!“ „Das will ich auch“, sagt
Tristan. „Aber du bist doch
schon groß“, piepst die kleine
Kugeln. „Ja, aber nicht immer
freundlich!“

Immer neue Darsteller holt
der Puppenspieler aus dem
Karton: Kugeln mit und ohne
Stacheln, in verschiedenen
Größen und Materialien, in
Schwarz und Braun. Sie kom-
munizieren, sie suchen Ge-
meinsamkeiten und Unter-
schiede, sie grenzen sich ab,
grenzen aus, bilden Allianzen,
be- und entfreunden sich.
Dann kommt eine Glasmurmel
ins Spiel, die ganz andere
Kunststücke in Perfektion be-
herrscht: murmeln, kreiseln,
tanzen, wirbeln, Wunderschön
und rasend schnell. Nur still-
halten – das kann sie nicht.

Aber zusammen finden die
Dinge eine Lösung – und eine
Erkenntnis: Wer neu dazu-
kommt, bringt coole neue
Spielideen mit.

Ich und die anderen: „Sind
wir Freunde?“ erzählt von Indi-
vidualität, vom Anderssein,
vom Abgrenzen, aber auch von
Neugier, Respekt, Regeln des
Miteinanders. Tristan Vogt hat
ein kluges Stück über Kommu-
nikation und soziale Kompe-
tenz erfunden, das er Kindern
im Vorschulalter auf witzige,
federleichte, poetische Weise
nahebringt. Darüber hinaus
befeuert er die Fantasie der Zu-
schauer. Aus Fundstücken
baut er eine ganze Welt und
weist sie so an, zu Entdeckern
zu werden, Alltägliches zu hin-
terfragen, offen zu sein. DK

Wie fühlt sich Pubertät an?

Von Anja Witzke

Ingolstadt – In Jonis Bauch ist
ein schwarzes Loch. Das saugt
alles auf: Nicht nur die Kom-
munikationsversuche der El-
tern, sondern gleich die ganze
Sprache. Die Normalität der
anderen. Die ganz Welt da
draußen. Aus dem schwarzen
Loch dringen Wut und Trotz.
Verrückte Ideen. Große Trau-
rigkeit. Aber zugleich lebt in
diesem schwarzen Loch Jonis
Universum, in dem alles mög-
lich ist. 44 Elefanten auf dem
Mond! Eine Fantasiesprache!
Leichtigkeit! Freiheit!

„Satelliten am Nachthim-
mel“ heißt das preisgekrönte
Stück des Norwegers Kristofer
Blindheim Grønskag, das das
Junge Theater Regensburg
beim Südwind-Festival zeigte.
Auf der Hinterbühne im Gro-
ßen Haus des Stadttheaters
sitzt das Publikum (ab 10 Jah-
ren) und schaut auf eine
schwarze abgeschrägte Bühne,
in deren Zentrum sich ein gro-
ßes Fenster befindet. Raffiniert
ist dieses Bühnenelement
(Bühne: Britta Langanke), bie-
tet es doch Einblicke und Aus-
blicke gleichermaßen – auf
Wohnsituation oder Eltern –,
und markiert darüber hinaus
einen Zugang zu einem ande-
ren Universum, ist Projektions-
fläche für den Raketenstart, für
gezeichnete Elefanten, für Spi-
ralnebel und Planeten. All das
ist natürlich nicht echt. Wir be-
finden uns in Jonis Gefühls-

Das Junge Theater Regensburg zeigt „Satelliten am Nachthimmel“

welt. Und erleben mit, wie die
Kommunikation mit den El-
tern plötzlich unmöglich wird.

„Meine Worte und ihre Wor-
te sind nicht dieselben“, sagt
sie. Die Erwachsenen werden
zu Wesen, die mit Kaffeelöffeln
an Tassen schlagen und Lam-
penschirme statt Köpfen tra-
gen. Der Vater schreit: „SO-
KANNESNICHTWEITERGE-
HEN. UNDSOWEITER. ECETE-
RA.“ Die Mutter weint Kroko-

dilstränen und verwandelt sich
dabei in ein gefährliches,
schnappendes Reptil. Nur mit
dem kleinen Bruder ist Ver-
ständigung möglich.

Pubertät. Stimmungs-
schwankungen. Der Körper
spielt verrückt. Alles nervt. Das
Leben ist anstrengend. Aus-
nahmesituation. Keiner ver-
steht einen. Regisseurin Maria-
Elena Hackbarth findet für die-
ses Gefühl der Entfremdung
und des Gefühlswirrwarrs star-
ke, witzige, poetische Bilder,
die es dem Publikum leicht ma-
chen, sich hineinzuversetzen
in die Figuren. Nicht nur in Jo-
ni, die einfach ganz weit weg
sein will, sondern auch in ihre
Eltern, die überfordert sind von
der Situation. Die plötzlich kei-
nen Zugang mehr finden zu
ihrer Tochter. So hilflos sind
wie Joni.

Nur drei Schauspieler stem-
men die Produktion: Anna Kie-
sewetter ist eine staunenswerte
Joni, verdreht, unsicher, wun-
dersam, eigensinnig, erschöpft
und immer nah am Abgrund.
„Das fühlt sich nicht so an, als
würde es gut enden“, sagt sie
einmal. Michael Zehentner
und Constanze Winkler teilen
sich die restlichen Rollen: Va-
ter, Mutter, Bruder, Gott.
Maria-Elena Hackbarths Team
startet eine berührende Reise
ins Unbekannte, auf der sich
das Publikum vielleicht selbst
wiedererkennt und vor allem
eins lernt: Verständnis für alle
Seiten. DK

Im Bauerngerätemuseum finden die Proben für die aktuelle Produktion des Jugendkultursommers statt. Choreograph David Williams
(unten, links) bringt mit 80 Jugendlichen aus unterschiedlichen Schultypen ein Stück von Peter Handke auf die Bühne. Fotos: @alexposure.in

Offen sein für Neues: Tristan Vogt von den Thalias Kompagnons
erzählt kleine Geschichten mit großer Wirkung. Foto: Schuktuew

Suchtnach„ihrem“Platz indie-
sem riesigen Universum: Anna
Kiesewetter ist Joni. Foto: Quast
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„Es war so schön, weil alle neugierig waren“

Ingolstadt – Zehn Tage lang
wirbelte das Südwind-Festival
gehörig Staub auf – und brachte
neue Ideen in die Stadt. Zehn
Tage lang waren auf den Büh-
nen des Stadttheaters Ingol-
stadt außergewöhnliche Insze-
nierungen aus ganz Bayern zu
sehen. Und zehn Tage lang war
das junge Publikum eingela-
den, mitzumachen – schon
beim Bau der Rampe vor dem
Theater, aber auch in Work-
shops und Diskussionen bis hin
zum eigenen Spiel. Denn Parti-
zipation war eins der großen
Themen des Festivals. Mit dem
„Finale Curioso“ ging am Frei-
tag das 1. Bayerisches Theater-
treffen für Junges Publikum zu
Ende. Festivalleiterin Julia
Mayr zieht Bilanz.

Frau Mayr, Zeit für eine kleine
Bilanz: Wie ist das Festival ge-
laufen?
Julia Mayr: Es ist wirklich toll
gelaufen. Ich war zehn Tage in
einer Art positivem Adrenalin-
Rausch, weil vieles so gut aufge-
gangen ist und ich zahlreiche
schöne Rückmeldungen be-
kommen habe. Ich bin vielen
sehr beseelten Menschen be-
gegnet. Ich bin selber immer
wieder als Zuschauende durchs
Festival gewandelt und war be-
geistert von den vielfältigen In-
szenierungen, der Rampe und
dem unglaublichen „Mach
mit!“-Programm, dem Theater
in den Vierteln, der verwun-
schenen Garten-Oase auf der
Terrasse des Theaterrestau-
rants, der Touch Tour, den Vor-
stellungen mit Gebärdendol-
metscherin, den vielen mitwir-
kenden Kindern und Jugendli-
chen, dem schul.the.val und
vor allem der großartigen, herz-
lichen Willkommensatmo-
sphäre. Ich bin sehr stolz auf
Südwind und auf uns alle.

Haben sich Ihre Erwartung be-
züglich der Rampe und dem
Mitmach-Projekten eingelöst?
Mayr: Die Rampe ist meiner
Meinung der Coup von Süd-
wind. Ein barrierefreier Zugang
ins Theater und damit eine
symbolische Brücke vom Thea-
ter zur Stadt. Ich glaube, die
Rampe konnte ohne Worte zei-
gen, dass Theater kein Elfen-
beinturm ist, sondern sich mit
den Menschen der Stadt ver-
bindet und einen Fantasieraum
für alle zur Verfügung stellen
kann. Mir hat es außerdem sehr
gut getan, dass der architekto-
nisch besondere, aber etwas in
die Jahre gekommene Hämer-
Bau durch die Rampe so wild
und bunt aufgebrochen wurde.
Ein wirklich starkes Zeichen
eines Theater für und mit allen.
Ich habe die Rampe von Anfang
an geliebt. Sie hat alle Erwar-
tungen erfüllt und ich finde, sie
müsste unbedingt noch ein
paar Wochen bleiben. Sie ist ein
integrierendes Moment auf
dem Theaterplatz und belebt
die Innenstadt.

Besonders gut hat es dem Festi-
val getan, dass es ein kuratiertes

Rampe, Mitmach-Programm, Theater in Hinterhöfen: Nach zehn Tagen Südwind zieht Festivalleiterin Julia Mayr Bilanz

Programm war. Wir haben
wirklich spannende Formate
und überraschende Inszenie-
rungen gesehen. Was waren
denn Ihre Highlights?
Mayr: Ich hatte viele High-
lights, denn alles war sehr
unterschiedlich, was ja auch
das Ziel war. Ein besonderes Er-
lebnis war für mich, Theater an

ganz anderen Orten zu ma-
chen. Das hat hervorragend
funktioniert, und ich möchte
gerne die Kooperation mit der
Gemeinnützigen Wohnungs-
baugesellschaft verstetigen. Es
war so schön, weil alle neugie-
rig waren, wir und die Bewoh-
ner an den jeweiligen Orten, an
denen wir gespielt haben. Wir

wurden beispielsweise am
Spielplatz Buxheimer Weg oder
auch an der Schwinge von sehr
vielen Kindern begleitet, schon
während des Aufbaus und der
Proben, sie haben nachgefragt
und auch geholfen. Ich denke,
das war der Anfang einer auf-
keimenden Beziehung zu
einem neuen Publikum. Von

den Inszenierungen ist mein
Highlight „Schön anders“ von
Ceren Oran. Wie man so viel-
schichtig ohne Sprache erzäh-
len kann, hat mich sehr beein-
druckt und emotionalisiert.

Haben Sie Inspirationen für den
künftigen Spielplan des Jungen
Theaters mitgenommen?

Mayr: Nächste Woche werde
ich sicherlich den einen Regis-
seur oder die andere Regisseu-
rin anrufen, um neue Zusam-
menarbeiten zu knüpfen.
Und für unsere produktionsin-
ternen Nachgespräche habe
ich eine gute Feedback-Metho-
de kennengelernt.

Bleiben die Sofas in den Zu-
schauerräumen?
Mayr: Ich fand die Sofas und
andere Sitzgelegenheiten rich-
tig toll, es schafft eine gute At-
mosphäre im Zuschauerraum
und macht ihn natürlich auch
barrierefreier. Ich hab das
schon auf meine Bespre-
chungs-Liste gesetzt.

Anne Richter, die stellvertreten-
de Intendantin der Münchner
Schauburg, hat sich viel ange-
schaut. Die Schauburg wird das
Festival nächstes Jahr ausrich-
ten. Welche Tipps geben Sie Ihr
mit auf den Weg?
Mayr: Die Schauburg ist ja sel-
ber sehr festivalerfahren, aber
mein wichtigster Tipp ist: Grabt
euch rein in die bayerische Sze-
ne, da schlummert einiges,
Südwind kann es herbeiwehen.
Wünschen würde ich mir von
der Schauburg, dass sie die be-
gonnenen Schritte, die Zugäng-
lichkeit zu erhöhen, weiter-
führt und weiter ausbaut. Das
würde ich mir insgesamt für
Südwind wünschen: am Thema
der Zugänglichkeit weiter dran-
zubleiben.

Der nächste wichtige Termin ist
für Sie vermutlich der Bürger-
entscheid. Die Kammerspiele
sollen ja nicht nur als Interims-
spielstätte dienen, sondern da-
nach dem Jungen Theater zur
Verfügung stehen. Was passiert
mit der Jungen Sparte, wenn sie
nicht gebaut werden sollten?
Mayr: Wir fürchten uns alle
sehr vor diesem Termin. Die
Junge Sparte ist in Gefahr, denn
die Werkstatt wird wahrschein-
lich nicht mehr zur Verfügung
stehen und in einer alternati-
ven Ausweichspielstätte wie
einem Zelt würde die Junge
Sparte und die Theatervermitt-
lung sicher am meisten leiden.
Und dann kommt noch ein In-
tendantenwechsel. Da kann es
schnell passieren, dass das Jun-
ge Theater wegrationalisiert
wird. Da müssen alle wachsam
sein, denn Theater für Kinder
und Jugendliche ist kulturelle
Bildung und ein Möglichkeits-
raum für Kinder und Jugendli-
che, den wir nicht mehr aufge-
ben sollten.

Wie wird die nächste Spielzeit?
Entspannter? Oder fürchten Sie
die nächste Corona-Welle und
erneute Einschränkungen?
Mayr: Ich fürchte leider schon
baldige erneute Einschränkun-
gen. Deshalb bin ich sehr glück-
lich, dass wir ein Festival ohne
Einschränkungen machen
konnten. Es wäre nicht das glei-
che gewesen. DK

Die Fragen stellte Anja Witzke.

Das 2. Bayerische Theatertref-
fen für junges Publikum wird
im Juli 2023 an der Münchner
Schauburg stattfinden. Schon
jetzt können sich Theater(ma-

MÜNCHNER SCHAUBURG ALS GASTGEBER FÜR SÜDWIND 2023
cher) mit ihren Produktionen
dafür bewerben. „Wir suchen
Inszenierungen, die experi-
mentierfreudig sind, nach-
denklich machen, überra-

schen, aufrütteln und erfreu-
en“, heißt es im Open Call der
Schauburg. Aus den Bewer-
bungen wird eine sechsköpfi-
ge Jury acht Produktionen

auswählen. Unter dem Motto
„Next Steps“ soll die Frage
nach der Zukunft des Thea-
ters für junges Publikum ins
Zentrum gerückt werden. DK

Der Künstler mit den Swimmingpools

Von Claudia Rometsch

Frankfurt – Die Pandemie ließ
seine Farben explodieren: Wäh-
rend Corona Europa im Früh-
jahr 2020 fest im Griff hat, nutzt
David Hockney den Lockdown,
um in seinem Garten in der
Normandie leuchtende Apfel-
und Birnbäume zu malen. Im
Alter von über 80 Jahren hatte
der Brite kurz zuvor im norman-
nischen Dorf Beuvron-en-Auge
ein Haus aus dem 17. Jahrhun-
dert gekauft. Dort ist ein monu-
mentales Alterswerk entstan-
den: Ein etwa 90 Meter langer
Fries, der die Natur und den
Wandel der Jahreszeiten feiert.
„Der Frühling 2020 war etwas
Wundervolles“, sagte der Ma-
ler, als sein bislang größtes
Werk im vergangenen Herbst

David Hockney ist einer der populärsten Maler der Gegenwart – Auch im Alter von 85 Jahren ist er mit seinen digitalen Techniken am Puls der Zeit

im Pariser Musée de l Orangerie
gezeigt wurde.

Am 9. Juli wird der Künstler
85 Jahre alt, er kam 1937 in
Bradford in der nordenglischen
Grafschaft Yorkshire zur Welt.
Der Sohn eines Buchhalters
und Hobbymalers malte und
zeichnete schon als Kind lei-
denschaftlich gern. Später stu-
dierte er am Royal College of Art
in London. Anfang der 60er Jah-
re zog es Hockney nach Kalifor-
nien, wo ihn das Licht und die
Farben begeisterten. Er malte
zunächst im Stil der Pop Art. Es
entstanden seine leuchtend
bunten Swimming-Pool-Bilder,
mit denen der bekennende
Homosexuelle einem breiten
Publikum bekannt wurde: ins
tiefblaue Wasser tauchende
Männerfiguren, Palmen, Wel-

len, die sich zu grafischen Mus-
tern kräuseln.

Zu dieser Serie zählt auch
sein Gemälde „Portrait of an Ar-
tist (Pool with Two Figures)“
(Porträt eines Künstlers – Pool
mit zwei Figuren), das 2018 mit
einem Verkaufspreis von 90,3
Millionen US-Dollar zeitweise
das weltweit teuerste Gemälde
eines lebenden Künstlers war.
Auch sein nach einer Fotografie
entstandenes Gemälde „A Big-
ger Splash“ (1967) gilt als iko-
nisch. Auf ihm sieht man keine
Personen, aber die Wassersprit-
zer, die nach dem Eintauchen
in einen Pool entstehen.

Hockney reist viel und mach-
te England Anfang der 2000er
Jahre wieder zu seinem Lebens-
mittelpunkt. Der Künstler expe-
rimentiert immer wieder mit

neuen Medien und entwirft
auch Bühnenbilder für Opern-
Produktionen. 2018 gestaltet er
ein mehr als sechs Meter hohes
Fenster in der Londoner West-
minster Abbey. Den Entwurf
des „Queen’s Window“ hatte er
auf dem iPad entwickelt.

Auch sein monumentaler
Fries entstand 2020 in der Nor-
mandie auf dem iPad. „In mei-
nen Augen ist dieses Werk etwas
stilistisch völlig Neues“, stellte
die Leiterin des Pariser Musée
de l Orangerie, Cécile Debray,
fest, als der Fries dort im ver-
gangenen Herbst gezeigt wur-
de. Von Weitem betrachtet ent-
stehe der Anschein von naivem
Realismus. Aus der Nähe erken-
ne man dann aber die typischen
digitalen Elemente. „Es handelt
sich eindeutig um digitale, also

sehr abstrakte Malerei.“ Mit sei-
nem iPad und einer eigens für
ihn entwickelten Farbpalette
realisierte Hockney auch einen
kurzen Film, der im Frühjahr
vergangenen Jahres auf Groß-
bildschirmen in den Innenstäd-
ten von London, Los Angeles,
New York, Seoul und Tokio ge-
zeigt wurde. Das gemalte Video
mit dem Titel „Remember you
cannot look at the sun or death
for very long“ (Denk daran, dass
du die Sonne und den Tod nicht
sehr lange anschauen kannst)
zeigt eine aufgehende Sonne.
Auch im Alter scheint Hockney
voller Lebens- und Schaffens-
freude zu sein: „Die Welt ist
sehr, sehr schön, wenn Du ge-
nau hinschaust. Aber die meis-
ten Menschen schauen nicht
richtig hin.“ epd

Die Rampe vor dem Theaterwar nicht nur ein Hingucker, sondern konnte befahren und bespielt werden. Sie bildete das Festivalzentrum
mit einer kleinen Bühne für Konzerte und einem umfangreichen Mitmach-Programm. Auch das Schultheaterfestival war in das Südwind-
Festival – oben eine Gruppe aus dem Reuchlin-Gymnasium – integriert worden. Julia Mayr (rechts) zieht Bilanz. Fotos: Herbert

Britische Kunstikone: David
Hockneywird85. Foto:Dedert,dpa

Personalisierte Ausgabe für Abo.-Nr. 4487296



Donaukurier, 12.07.2022, Seite 21LOKALES Nr. 158, Dienstag, 12. Juli 2022 21

„Wenn i gwusst hätt,

dass es da Butter-

brezn gibt, dann hätt

i a mitdiskutiert.“

Wo Kinder gesiezt werden

Ingolstadt – Gelbe Karte für
schlechtes Benehmen. Er-
wachsene wurden geduzt und
durften nur reden, wenn sie
aufgerufen wurden. Denn:
Kinder hatten das Sagen beim
Runden Tisch, der unter dem
Motto „Budder bei die Breze“
im Zuge des Südwind-Festi-

Reporter nehmen viele Ideen aus Diskussionsrunde „Budder bei die Breze“ mit – Südwind-Festival ist vorbei

vals am Stadt-
theater Ingol-
stadt stattfand.
Um einen gro-
ßen Tisch ver-
sammelt und
mit ausrei-
chend Brezen
versorgt disku-

tierten engagierte Kinder über
die Zukunft des hiesigen
Theaters.

Ihr größter Wunsch: Man
sollte das Theater noch zu-
gänglicher für Kinder und Ju-
gendliche im Speziellen und
auch allgemein für diversere
Zielgruppen wie Menschen
mit Hörbehinderungen oder
Personen mit mangelnden
Deutschkenntnissen machen.
Südwind sei hierfür schon mal
ein guter Anfang gewesen –
darin waren sich alle einig.

Den Fokus hatten die jun-
gen Organisatoren und Orga-
nisatorinnen neben den the-
matischen Belangen aller-
dings auf ein anderes Problem
gelegt: den Adultismus, also
die von vielen Erwachsenen
ausgehende Ignoranz und Ar-
roganz gegenüber Kindern.
Minderjährige fühlen sich oft
aufgrund ihres Alters diskri-

miniert, so die Teilnehmer
und Teilnehmerinnen des
Runden Tisches. Deswegen
führten sie Gesprächsregeln
ein, die alle Anwesenden – al-
so auch die Festivalreporte-
rinnen und -reporter – befol-
gen mussten.

Besonders im Gedächtnis
blieb dabei die verquere Nut-
zung der Höflichkeitsprono-
men. Wie bereits erwähnt galt

das strikte Gebot, alle Erwach-
senen zu duzen und im Um-
kehrschluss die Kinder zu sie-
zen. Sogar Strafen fürs Rat-
schen gab es. Beflissen verteil-
ten zwei der Organisatoren
gelbe Zettelchen, auf denen
die „Straftat“ notiert war. Die
Regeln wurden von allen Teil-
nehmenden gut angenom-
men und die kreativen Ideen
ernteten bei der Feedback-

runde am Ende der Diskus-
sion durchweg positive Kritik.
Auch die Festivalreporterin-
nen und -reporter zeigten sich
begeistert von der Versamm-
lung und waren beeindruckt
vom Engagement der jungen
Theaterfans.

Alles in allem eine gelunge-
ne Veranstaltung, die gut zeig-
te, dass Kinder mit Erwachse-
nen zusammen Ideen zu fun-

dierten Vorschlägen werden
lassen können – und die Er-
wachsenen dabei auf keinen
Fall die letzte Instanz sind.

Von der Diskussionsrunde
„Budder bei die Breze“ begeis-
tert zeigen sich Festivalrepor-
ter Darius Halmaci (16, Schü-
ler, Ingolstadt) und Festivalre-
porterin Laetitia Menig (16,
Schülerin, Ingolstadt).

Hand in Hand

Ingolstadt – Wenn zwei sich
streiten, profitiert der Dritte.
Beim aktuellen Machtkampf
zweier Lager des Ingolstädter
Hospizvereins vor den Neu-
wahlen am 20. Juli (DK berich-
tete), ist dies, wie es scheint, der
im Mai neu gegründete Ingol-
städter Hospizdienst Fidelis.
Der Verein hat mittlerweile 25
Mitglieder und zwölf Hospiz-
begleiter und -begleiterinnen,
wie Vorsitzende Lisa-Marie
Michel unserer Zeitung sagte.
Einige von ihnen – auch Michel
– waren früher beruflich oder
ehrenamtlich beim Hospizver-
ein aktiv.

Dennoch will sich Fidelis
nicht als Konkurrenz zum be-
stehenden Verein, sondern als
Ergänzung dazu sehen. Der Be-
darf für Hospizbegleitung und
Palliativ Care in Ingolstadt sei
groß genug. „Wir sind nach all
den organisatorischen Aufga-
ben nun seit kurzem erfreuli-
cherweise dienstbereit und
hatten schon eine Sterbebe-
gleitung in häuslichem Um-
feld, betreuen aktuell eine Ster-
bende in einer Behinderten-
einrichtung und haben drei
Kooperationsverträge mit Hei-

Neuer Hospizdienst Fidelis hat seine Arbeit aufgenommen – und Kooperationen mit drei Seniorenheimen geschlossen

men geschlossen, die durch
vier Ehrenamtliche von uns re-
gelmäßig betreut werden kön-
nen“, fasst Michel den aktuel-
len Stand zusammen. So wur-
de am 1. Juli auch eine Koope-
rationsvereinbarung mit dem
seit diesem Tag zur Korian-
Kette gehörenden Senioren-
heim „Herzog Wilhelm“ (frü-
her Phönix-Heim „Graf Tilly“)
in der Münchener Straße abge-
schlossen. Michel: „Somit ist

dies neben Einrichtungen der
Diakonie (Matthäus Stift und
Dietrich Boenhoffer) die dritte
Kooperationsvereinbarung
zwischen dem Hospizdienst
und Pflegeeinrichtungen.
Hiermit wollen wir eine best-
mögliche Betreuung der Be-
wohner und Bewohnerinnen
am Lebensende gewährleis-
ten.“ Grundlegendes Ziel der
Kooperationen sei es, „die Ver-
sorgung pflegebedürftiger

Menschen in Pflegeheimen
weiterzuentwickeln“. Schwer-
punkt dabei sei, die Angebote
und Möglichkeiten von Hos-
pizarbeit in Heimen zugäng-
lich zu machen.

Dafür gibt es eine rechtliche
Grundlage. Laut Sozialgesetz-
buch XI sind Pflegeheime zu
Kooperationen mit ambulan-
ten Hospizdiensten verpflich-
tet und müssen diese künftig
transparent machen. Sterbe-

begleitung wird als ausdrückli-
cher Bestandteil des Versor-
gungsauftrages der Pflegever-
sicherung ausgewiesen.

Der Hospizdienst setzt dies
in der Praxis um, so Fidelis in
einer Mitteilung. Durch psy-
chosoziale Begleitung der
Heimbewohner, Gespräche,
kreative Angebote, Rituale, Be-
ratungen bis hin bis zur Ent-
wicklung von Palliativen Leit-
fäden und Konzepten zusam-
men mit den Einrichtungen
und Trauerbegleitung. „Ange-
messene Palliativversorgung
steht allen Menschen zu, unab-
hängig davon, ob sich die ster-
bende Person in einem Kran-
kenhaus, einem Pflegeheim,
einer Einrichtung der stationä-
ren Eingliederungshilfe, einem
Hospiz oder in häuslicher Um-
gebung befindet“, so Fidelis-
Vorsitzende Michel.

Um diese Unterstützung
weiter ausbauen zu können,
hofft der Hospizdienst auf wei-
tere Unterstützer – insbeson-
dere durch ausgebildete Hos-
pizbegleiter. Interessenten
werden gebeten, sich via Mail
unter info@fidelis-hospiz-
dienst zu melden. rl

Hausfassade in
Brand geraten

Ingolstadt – Am Sonntagmittag
ist eine Mülltonne im Ingol-
städter Industriegebiet in
Brand geraten. Wie die Polizei
mitteilt, hatte das Feuer bis zum
Eintreffen der Feuerwehr be-
reits auf Teile der Hausfassade
eines daneben stehenden Fir-
mengebäudes übergegriffen.
Der Berufsfeuerwehr Ingolstadt
gelang es, den Brand zügig zu
löschen. Dennoch wurde laut
Polizeibericht die Isolierung
des Gebäudes stark beschädigt.
Der entstandene Schaden wird
auf rund 15 000 Euro geschätzt.
Bisherigen Erkenntnissen zu-
folge wurde der Brand durch
unsachgemäß entsorgte Grill-
asche verursacht. DK

Schmuck
gestohlen

Ingolstadt – Eine Mitarbeiterin
eines Juweliergeschäftes im
Einkaufszentrum Westpark hat
am Samstagmittag gemerkt,
dass mehrere Gold- und Silber-
ringe im Gesamtwert von meh-
reren tausend Euro gestohlen
worden sind. Wie die Polizei
mitteilt, wurde im Rahmen
einer sofort eingeleiteten Fahn-
dung ein 37-jähriger Ingolstäd-
ter erwischt, der mehrere Ringe
bei sich hatte. Diese stammten
augenscheinlich aus dem Ju-
weliergeschäft. In Abstim-
mung mit der Staatsanwalt-
schaft Ingolstadt wurde der
Mann vorläufig festgenom-
men. DK

Ingolstadt – Nach der erfolgrei-
chen Premiere findet die große
Kevin-Reichelt-Show am
Samstag, 16. Juli, um 20 Uhr im
Diagonal ihre Fortsetzung. Rei-
chelt verspricht eine unterhalt-
same Mischung aus „Quatsch,
Comedy, Spiel, Quiz und Talk“.
Der Ingolstädter hat dafür
gleich drei Gäste eingeladen:
Neben Reichelt wird auch der
Münchener Comedian Emir
Puyan Taghikhani auf der Büh-
ne für einige Lacher sorgen. Für
ein besonderes Spiel, bei dem
auch die Zuschauer ihre Rolle
haben werden, hat sich Rei-
chelt den Ingolstädter Schau-
spieler, Theaterdarsteller und
Synchronsprecher Patrick
Schlegel eingeladen. Beim an-
schließenden Talk berichtet
die Eichstätter Studentin Jana
Jergl von ihren Hilfstranspor-
ten in die Ukraine. Im Diago-
nal, in dem Reichelt seit Jahren
auch den Brüllaffen-Slam mo-
deriert und sich als feste Säule
in der Kulturlandschaft etab-
liert hat, ist ein besonderer
Abend vorprogrammiert. Der
Vorverkauf läuft bereits, Karten
gibt es für 13 Euro im Diagonal
oder direkt bei Kevin Reichelt
per E-Mail an reicheltkev@
gmail.com. DK

KevinReichelt
im Diagonal

Mit „erstaunlicher Beharrlichkeit“

Ingolstadt – „Sie san halt einfach
krank“, sagte der Vorsitzende
Richter Gerhard Reicherl zum
Beschuldigten zu Beginn der
Urteilsbegründung am Montag.
Weil der 23-Jährige infolge seiner
psychischen Erkrankung schuld-
unfähig war, hat ihn das Ingol-
städter Landgericht auch nicht
wegen eines Brandstiftungsde-
liktes verurteilt, sondern dauer-
haft in die Psychiatrie eingewie-
sen. Wollte er sich umbringen,
als er versucht hat, die Zapfsäule
einer Tankstelle an der Münche-
ner Straße anzuzünden?

Montag, 20. September, des
vergangenen Jahres, kurz nach
Mitternacht: Die Tankstelle ist
seit einer Dreiviertelstunde ge-
schlossen. Im Kassenraum ist
eine Mitarbeiterin noch mit der
Abrechnung beschäftigt. Plötz-
lich klopft ein Passant an die
Glasfassade und deutet auf ein

Nach Brandanschlag auf Tankstelle: 23-Jähriger muss dauerhaft in die Psychiatrie

Feuer neben der Zapfsäule mit
der Nummer zwei. Vorher habe
sie von dem Feuer „gar nix mit-
bekommen“, erinnerte sich die
51-Jährige bei ihrer Befragung
vor Gericht beim Prozessauftakt
am vergangenen Mittwoch. Sie
sei so erschrocken gewesen, dass
sie einen „Blackout“ gehabt ha-
be. Anders der Passant: Geistes-
gegenwärtig kippt er einen he-
rumstehenden Wassereimer
über das Feuer und ruft die Poli-
zei.

Hüfthohes Feuer
mit Papier entfacht

Daran, dass der Beschuldigte der
Täter war, hatte das Gericht kei-
nen Zweifel. Das hüfthohe Feuer
hat er entfacht, indem er Papier
unmittelbar unter die Schläuche
der Zapfsäule gelegt und ange-
zündet hat. Das ist auf den Bil-

dern einer Überwachungskame-
ra zu sehen. Darauf ist ebenfalls
zu sehen, dass er vorher versucht
hatte, zwischen den Zapfsäulen
einen Molotowcocktail zu zün-
den: Allerdings hat er nicht Ben-
zin, sondern schwer entflamm-
baren Diesel als Brandbeschleu-
niger verwendet, wie ein Brand-
sachverständiger des Bayeri-
schen Landeskriminalamts
festgestellt hat. Staatsanwältin
Sara Pöll attestierte dem 23-Jäh-
rigen deshalb auch, „stümper-
haft vorgegangen“ zu sein, ver-
wies aber gleichzeitig auf seine
„erstaunliche Beharrlichkeit“,
nachdem der erste Versuch fehl-
geschlagen war.

Ein Schaden ist nicht entstan-
den. Und selbst wenn die Zapf-
säule zu brennen angefangen
hätte, hätte ein Sicherungsventil
verhindert, dass das Feuer auf
die unterirdischen Kraftstoff-

tanks übergreift, wie der Tank-
stellen-Pächter beim Prozessauf-
takt erklärt hat.

Beschuldigter leidet an
paranoider Schizophrenie

Der Beschuldigte leidet an para-
noider Schizophrenie. Bereits
vor der Tat habe der 23-Jährige
darüber geklagt, „einen sich be-
wegenden Computer-Chip in
seinem Kopf“ zu spüren, und sei
deshalb auch in stationärer Be-
handlung gewesen, berichtete
der psychiatrische Sachverstän-
dige. Er bescheinigte dem Be-
schuldigten „eine massive Zer-
rüttung der Persönlichkeit“, weil
sich die Krankheit bereits verfes-
tigt habe.

Positiver fiel das Urteil des
Oberarztes aus, der den Beschul-
digten betreut, seit dieser im
Februar dieses Jahres vorläufig in

München-Haar untergebracht
worden ist. Der 23-Jährige sei
„ein freundlicher Patient mit we-
nigen Aussetzern“, lobte der Arzt.
Anfangs habe dem jungen Mann
die Einsicht in seine Krankheit
gefehlt. Das habe sich nunmehr
geändert, sodass bei stabiler Me-
dikation an Lockerungen zu den-
ken sei. Ein Problem sei die
Sprachbarriere. Der Eritreer, der
vor acht Jahren nach Deutsch-
land gekommen sei, arbeite aber
daran und habe einen Deutsch-
kurs belegt, berichtete der Arzt.

Zum Motiv für die Zündelei an
der Tankstelle habe sich sein Pa-
tient widersprüchlich geäußert.
Dass er in seiner damaligen
Unterkunft unzufrieden gewe-
sen sei und den Brand in suizida-
ler Absicht gelegt habe, habe der
Eritreer jedoch mehrfach bekun-
det, fasste der Oberarzt zusam-
men. mra

Ein großer Wunsch der Kinder und Jugendlichen ist es, Theater speziell für ihre Altersgruppe und allgemein für diversere Zielgruppen
zugänglicher zumachen. Das Südwind-Festival sei ein guter Anfang gewesen, darin waren sie sich einig. AmWochenende ging die bunte
Veranstaltung zu Ende. Foto: Herbert

Zusammenarbeit: Der Hospizdienst Fidelis hat eine Kooperation mit dem Korian-Heim „Herzog
Wilhelm“ unterzeichnet. Von links: Angehörigen-Beraterin Manuela Höfler, Einrichtungsleiterin Kathrin
Pllana sowie Lisa-Marie Michel und Christiane Emmerich von Fidelis. Foto: Hospizdienst Fidelis
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„Die Dauerbelastung der Schauspieler ist hoch“

Landshut – Seit Jahrzehnten ist
klar, dass das Ingolstädter
Stadttheater saniert werden
muss und – weil das Große
Haus dazu geschlossen werden
muss – eine Ersatzspielstätte
nötig ist. Nach heftigen Diskus-
sionen um Standort und Ent-
würfe stimmte eine breite
Stadtratsmehrheit für den Neu-
bau. Trotzdem gibt es am 24.
Juli einen Bürgerentscheid zu
den Kammerspielen. Was pas-
siert eigentlich, wenn das Vo-
tum negativ ausfällt? Kommt
dann ein Theaterzelt? Stefan
Tilch, seit 20 Jahren Intendant
des Landestheater Niederbay-
ern, spielt seit 2014 in solch
einem Zelt. Aus der ursprüngli-
chen Übergangslösung ist ein
Dauerzustand geworden.

Herr Tilch, weil das Landshuter
Stadttheater im Bernlochner-
Bau sanierungsbedürftig ist,
spielt Ihr Ensemble seit Jahren
in einem Zelt am Stadtrand.
Wie geht es Ihnen dort?
Stefan Tilch: Der Ort ist nicht
ideal. Zum einen sind wir nicht
im Stadtzentrum, sondern
ziemlich weit in der Peripherie
Landshuts. Zum anderen ist
vor allem die Perspektivlosig-
keit nachhaltig belastend.

Können Sie Ihre Arbeitssitua-
tion beschreiben?
Tilch: Hier im Zelt ist alles
untergebracht. Außer unseren
Werkstätten sind alle Gewerke
in diese Containerlandschaft
mit umgezogen. Die beiden
Hauptthemen, die mit Zelt im-
mer einhergehen, sind Lärm
und Temperatur. Ein Zelt ist
ein Zelt. Es schirmt nicht ab
gegen Schallwellen, seien es
Geräusche der Umgebung wie
Verkehr oder Veranstaltungen
in der Nachbarschaft oder Na-
turgewalten wie Regen und Ge-
witter. Dazu ist ein Zelt extrem
schwer klimatisch in den Griff
zu bekommen – sowohl bei Hit-
ze als auch bei Kälte.

Sie haben von unwürdigen Be-
dingungen gesprochen – nicht
nur von Lärm, Hitze im Som-
mer, Kälte im Winter, sondern
von Ratten und Gerüchen.
Tilch: Die große, große Schwie-
rigkeit ist, dass wir tatsächlich
mit sehr unwürdigen Bedin-
gungen konfrontiert sind – ob
das Pilze sind, Ratten oder ein-
brechende Böden. Aber wir
können das nicht offen verbali-
sieren. Wir haben kein Interes-
se daran, unser Publikum zu
vergraulen. Wir müssen also
nach außen, in die Stadt hinein
vermitteln: Wir können hier
ganz tolles Theater machen.
Kommt zu uns.

Wie war denn eigentlich der ur-
sprüngliche Plan?
Tilch: Das große Problem ist,
dass es einen wirklichen Plan
nicht gab. Es musste damals
einfach schnell gehen. Es gab
das Zelt und die Prognose, dass
wir etwa fünf bis sieben Jahren
damit leben müssten. Das war
der große Fehler. Wenn man
ein Provisorium dieser Art be-
zieht, dann ist das Wichtigste
für jeden, der sich drauf ein-
lässt, dass man ganz klare Eck-
daten hat. Wir hatten eine Aus-
weichspielstätte, wussten aber
nicht, wie es weitergeht. Denn
es gab große juristische Schla-

Stefan Tilch, Intendant am Landestheater Niederbayern, spielt seit acht Jahren in einem Theaterzelt

massel, weil das Theatergebäu-
de der Stadt Landshut gar nicht
gehörte, sondern nur in Erb-
pacht gepachtet war. Zunächst
mussten also die
Zuständigkei-
ten geklärt wer-
den. Die Stadt
Landshut kann
ja kein Gebäude
renovieren, das
ihr nicht gehört.
Bis das juris-
tisch geklärt
war, gingen die
ersten Jahre ins
Land. Die Stadt
hat das Gebäu-
de schließlich
gekauft, einen
Architekten-
wettbewerb aus-
geschrieben und
es gab auch
einen Sieger.
Diese Pläne wur-
den aber einge-
froren, als die
Stadt überra-
schend meldete,
dass das ganze
Projekt in dieser
Phase nicht zu fi-
nanzieren sein
würde.

2013 musste das Stammhaus
geschlossen werden, schon zu-
vor durfte nur mit einer TÜV-

Ausnahmegenehmigung ge-
spielt werden. Hätte man frü-
her handeln müssen?
Tilch: Ja. Denn die Art und Wei-

se, wie man sich
schon in den
Jahrzehnten da-
vor nicht um
dieses Gebäude
gekümmert hat,
war signifikant.
Jahrelang hat-
ten wir versucht,
einen Kälte-
schutz vor der
Theaterkasse
anzubringen.
Sogar Anfragen
dieser Größen-

„Die Schwierigkeit ist,

dass wir tatsächlich

mit sehr unwürdigen

Bedingungen

konfrontiert sind – ob

das Pilze sind, Ratten

oder einbrechende

Böden. Aber wir

können das nicht

offen verbalisieren.“

ordnung wur-
den regelmäßig
mit Hinweis auf
die finanzielle
Lage der Stadt
abgelehnt. Die-
ses ewige Hint-
anstellen lässt
sich aber bun-
desweit beob-
achten. Viele
Theater sind
derzeit in die Re-
novierungsbe-
dürftigkeit ge-
rutscht. Da spie-

Ingolstadt – Der Streit über die
geplanten Kammerspiele wird
gerade zum beherrschenden
kommunalpolitischen Thema
des Jahres. Am 24. Juli soll in
einem Bürgerentscheid über
den Standort des Theaterbaus

PODIUMSDISKUSSION ZU DEN KAMMERSPIELEN IM LECHNER-MUSEUM
abgestimmt werden. Vorher
möchte unsere Zeitung füh-
renden Vertretern der Gegner
und Befürworter noch einmal
Gelegenheit geben, in einer
Podiumsdiskussion ihre Argu-
mente auszutauschen. Die

Veranstaltung wird am Mon-
tag, 18. Juli, um 19.30 Uhr im
Alf-Lechner-Museum stattfin-
den. Auf dem Podium sitzen
unter anderem Kulturreferent
Gabriel Engert, die Schülerin
und stellvertretende Vorsit-

zende des Ingolstädter Jugend-
parlaments Lara-Shirin Pečjak,
der Architekt Georg Sauer so-
wie die Politiker Franz Appel
und Michael Springl (beide
Freie Wähler). Die Veranstal-
tung ist kostenlos. DK

len natürlich geänderte Geset-
ze und Vorschriften eine Rolle,
aber das andere ist, dass man
überall versäumt hat, diese Ge-

bäude auf der Höhe der Zeit zu
halten.

War das Zelt eigentlich die ein-
zige Alternative – oder schien es
damals einfach nur die kosten-
günstigste?
Tilch: Es war vor allem die kos-
tengünstigste. Aber wir haben
uns letztlich vor allem deshalb
dafür ausgesprochen, weil alle
anderen Alternativen wirklich
gefährlich gewesen wären: Es
wurde über die alte Wäscherei
des Klinikums gesprochen.
Diese für ein Zwei-Sparten-
Haus zu ertüchtigen, wäre aber
sehr viel teurer geworden. Es ist
ja gar nicht so einfach, mit
Menschen, die nicht vom Fach
sind, über die Bedürfnisse
eines Theater zu sprechen. Bei
Politikern findet man häufig
die gängige Vorstellung, ein
Theater ist ein Raum mit ein
paar Stühlen und einem Loch
in der Wand, in dem gespielt
wird. Beim Theaterzelt hatten
wir immerhin die Gewissheit,
dass etwas Professionelles für
die Bedürfnisse eines Zwei-
Sparten-Hauses konfiguriert
würde. Auch wenn die Experti-
sen widersprüchlich waren.
Die Kollegen vom Deutschen
Theater, die damals das Thea-
terzelt in Fröttmaning bespielt
hatten, haben gewarnt, dass
der Spielplan vor allem wetter-

tauglich sein müsse. Welche
Stücke funktionieren auch bei
Regen? Ausschlag gab eine Da-
me aus dem Heidelberger
Stadtrat. Unser Zelt stand zu-
letzt in Heidelberg als Interims-
spielstätte. Und die berichtete
zu 100 Prozent positiv von den
Erfahrungen mit dem Zelt. Al-
lerdings muss man wissen,
dass das Zelt in Heidelberg auf
einem (akustisch) geschützten
Areal stand – und das nur für
einen sehr begrenzten Zeit-
raum.

Was macht die Situation mit
den Theatermitarbeitern – und
mit dem Publikum? Haben Sie
viel Fluktuation beim Personal?
Welche Auswirkungen gibt es
auf die Besucherzahlen?
Tilch: Es gab relativ früh einen
Schwund von externen freien
Mitarbeitern – Regisseure,
Choreographen, Ausstatter –
die regelmäßig bei uns gearbei-
tet haben, es aber ablehnten,
unter diesen Umständen hier
zu arbeiten. Die eigentlichen
Stammmitarbeiter arrangieren
sich – mit den klimatischen Be-
dingungen und allem anderen.
Dabei ist die Dauerbelastung
der Schauspieler hoch. Denn
auch die Proberäume sind hier
untergebracht. Eigentlich be-
nötigt man für künstlerische
Prozesse eine große Konzent-

ration. Hier werden intime
Dinge verhandelt. Hier wird
das Innerste nach außen ge-
kehrt. Und das bei dieser Lärm-
kulisse. Das ist anstrengend.
Das Publikum ist treugeblie-
ben – vielleicht auch als eine
Art Demonstration, dass man
zum Theater steht.

Wurde in Landshut um Finan-
zen gerungen oder um Kunst?
Tilch: Es wurde schon viel dis-
kutiert – um Orte und Neubau-
varianten. Kann man das alte
Gefängnis umbauen? Unter
welchen Prämissen sollte das
alte Stadttheater erhalten wer-
den? Landshuts Oberbürger-
meister Alexander Putz legte
dann den Plan vor, das alte
Theater als Studiobühne her-
zurichten, daneben aber einen
Neubau für den regulären
Spielbetrieb zu schaffen. Der
einzig richtige Weg! Zermür-
bend wurde es dann, als es
hieß, es ist kein Geld da. Dann
wurden Schulen gegen Theater
aufgerechnet. Als würden wir
Theaterleute Unterricht und
Bildung blockieren.

Sie kennen die Ingolstädter Plä-
ne für einen Neubau in der
Nachbarschaft des Theaters:
Die Ersatzspielstätte, die dort
entstehen soll, wenn das Haus
für zwei bis drei Jahre während
der Sanierung geschlossen wer-
den muss, soll später weiterge-
nutzt werden – für das Junge
Theater, als Ort der Begegnung.
Wie beurteilen Sie die Pläne?
Tilch: Seit dem Besuch in In-
golstadt war ich komplett von
Neid zerfressen über die Bril-
lanz des Planes und die Vehe-
menz, mit der Ingolstadts
Oberbürgermeister diese Pläne
verteidigt hat. Genau so muss
eine Stadt mit ihrem Theater
umgehen und weitsichtig et-
was kreieren, das nicht nur zu-
kunftstauglich und nachhaltig
ist, sondern auch hohe Strahl-
kraft entwickelt. Dass das alles
nun auf der Kippe stehen soll,
schockiert mich.

Wie geht es bei Ihnen in Lands-
hut weiter?
Tilch: Die Renovierung des al-
ten Theaters soll angegangen
werden, was dazu führen kann,
dass die Schauspielabteilung
wieder in die Stadt zurückzie-
hen kann und kleine Vorstel-
lungen im Studiotheater spie-
len kann. Das Zelt wird für Mu-
siktheater und größere Produk-
tionen weiterbetrieben werden
müssen – bis in einem zweiten
Bauabschnitt ein neues Haus
entsteht. 20 Jahre wird das
Theaterzelt in Landshut also
bestimmt stehen.

Die Fragen stellte Anja Witzke.

ZUR PERSON

Stefan Tilch wurde 1968 in Pas-
sau geboren und studierte in
München Theaterwissen-
schaft, Musikwissenschaft und
italienische Philologie. Er war
sieben Jahre Spielleiter an der
Bayerischen Staatsoper, wo er
auch inszenierte. Seit 2002 ist
er Intendant des Landesthea-
ters Niederbayern mit festen
Spielstätten in Landshut, Pas-
sau und Straubing. Sein Vertrag
wurde dieses Jahr bis 2026 ver-
längert. DK

Fantasiewärts

Ingolstadt – Mehr als 4000 Be-
sucher haben sich in den ver-
gangenen zwei Wochen wäh-
rend des Südwind-Festivals am
Stadttheater Ingolstadt fanta-
siewärts tragen lassen. Dass Kin-
der und Jugendliche im Mittel-
punkt des 1. Bayerischen Thea-
tertreffens für Junges Publikum
standen, wurde auch bei der Ab-
schlussveranstaltung „Finale
Curioso“ deutlich: Sie zeichne-
ten die beiden Stücke aus, die
ihnen während des Festivals am
meisten zugesagt hatten. So ent-

Südwind: Preise für Theater Mummpitz und Manuela Neudegger

schied sich die Kinderjury (8 bis
13 Jahre) für „Paula und die
Leichtigkeit des Seins“ des
Theaters Mummpitz aus Nürn-
berg, während die Jugendjury
(14 bis 20 Jahre) die Aufklä-
rungsshow „Berührt euch!“ von
Manuela Neudegger zu ihrem
Favoriten kürte. „Das Stück hat
Themen einen Raum gegeben,
die in der Schule zu kurz kom-
men. Danke, dass ihr euch ge-
traut habt, diese Dinge anzu-
sprechen“, so die Begründung.
Stellvertretend für die beiden

Siegergruppen nahmen Andrea
Maria Erl und Cathrin Blöss vom
Theater Mummpitz sowie Ma-
nuela Neudegger nicht nur zwei
liebevoll gestaltete Preise ent-
gegen – Jörg Tiedt von der Spar-
kasse Ingolstadt Eichstätt über-
reichte außerdem Schecks über
jeweils 500 Euro. „Es ist mega-
cool, dass das Festival nach so
langer Vorbereitungszeit statt-
finden konnte, und wichtig,
Theater in der heutigen Zeit in
den öffentlichen Raum zu ho-
len“, betonte Tiedt. DK

Theater bietet
Kostüme an

Ingolstadt – Das Stadt-
theater Ingolstadt veran-
staltet am Samstag, 16. Juli,
von 11 bis 13 Uhr im unte-
ren Foyer des Großen Hau-
ses einen öffentlichen Kos-
tümverkauf. Schätze aus
dem Theaterfundus war-
ten auf neue Besitzer und
können gegen Barzahlung
erworben werden. Drei be-
sondere Kostüme werden
bei einer von Sascha Rö-
misch moderierten Ver-
steigerung angeboten. DK

Hauptspielstätte in
Landshut ist seit
2014 das Theaterzelt
in der Niedermayer-
straße, da das Stadt-
theater im Bernloch-
ner saniert wird. Das
Zelt fasst etwa 440
Plätze. Links einBlick
insFoyer. Auch Inten-
dant Stefan Tilch hat
sein Büro in einem
Container.
Fotos: Peter Litvai

Auszeichnungen der Kinder- und Jugendjury gab es für Andrea
MariaErl (von links) undCathrinBlössvomTheaterMummpitz sowie
die Performerin Manuela Neudegger. Jörg Tiedt (Mitte) überreichte
Schecks über jeweils 500 Euro. Foto: Alexander Schuktuew
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Links zu digitalen Beiträgen

Radio

Radio Galaxy über SÜDWIND am 15.02.2022 (Sendung um 17:40 Uhr)

https://www.galaxy-ingolstadt.de/ingolstadt-stadttheater-plant-suedwind-festival-76799/#

https://www.kulturkanal-ingolstadt.de/Podcast/P20220603/Bau-mit-Aktion-des-Jungen-Theaters

https://www.galaxy-ingolstadt.de/ingolstadt-suedwind-festival-startet-81854/

https://www.radio-in.de/ingolstadt-suedwind-festival-startet-305899/

https://www.radio-in.de/ingolstadt-literaturtage-gehen-in-die-letzte-woche-305773/

https://www.br.de/nachrichten/bayern/suedwind-erstes-bayerisches-theaterfestival-in-ingolstadt,T9xoLeL

https://www.br.de/nachrichten/bayern/kunstzentrum-besondere-menschen-talente-foerdern-in-ingol-
stadt,T9TM3zw

https://www.kulturkanal-ingolstadt.de/Podcast/P20220701/Steven-Cloos-spielt-All-das-Schone-im-Jungen-
Theater

https://www.kulturkanal-ingolstadt.de/Podcast/P20220707/Jugendclub-des-Resi-bei-Sudwind

https://www.kulturkanal-ingolstadt.de/Podcast/P20220708/Performance-Bewegtes-Museum-Museum-be-
wegt

TV

https://schanzer.tv/der-suedwind-kommt/

https://schanzer.tv/besondere-menschen/

https://schanzer.tv/die-rampe-zum-festival/

https://schanzer.tv/das-war-suedwind/

https://www.br.de/mediathek/video/theatertreffen-fuer-junges-publikum-suedwind-in-ingolstadt-
av:62c5bd3753b90800099b6e37



Onlineformate

https://www.in-direkt.de/news/23237/suedwind-am-stadttheater-ingolstadt/

https://www.in-direkt.de/aktuell/26105/kartenvorverkauf-fuer-suedwind-beginnt/

https://bayern-mittendrin.de/2022/05/31/gemeinsam-anpacken-fuer-die-theaterrampe/

https://www.ingolstadt.de/Home/Der-S%C3%BCdwind-ist-da-.php?object=tx,2789.5&Mo-
dID=7&FID=3052.17335.1&NavID=2789.411

https://bayernsbestes.de/veranstaltungen/vorhang-auf-fuers-theaterfestival-suedwind-in-ingolstadt/14499

https://www.die-deutsche-buehne.de/kritiken/vom-glueck-menschlichen-seins

https://www.donaukurier.de/nachrichten/kultur/musik-akrobatik-parcours-basteln-6383610

https://www.kulturkanal-ingolstadt.de/Podcast/P20220703/Sudwind-Eindrucke-vom-Theaterfestival-fur-
Junge

https://bayern-mittendrin.de/2022/06/24/endspurt-fuer-die-suedwind-theaterrampe/

https://www.die-deutsche-buehne.de/kritiken/vom-ich-zum-wir

https://www.augsburger-allgemeine.de/neuburg/ingolstadt-stadtfest-in-ingolstadt-feiern-auf-40-000-quad-
ratmetern-id63164711.html

https://www.ingolstadt.de/Home/Der-S%C3%BCdwind-ist-da-.php?object=tx,2789.5&Mo-
dID=7&FID=3052.17335.1&NavID=2789.411

https://inkult-ingolstadt.de/_website/wp-content/uploads/2022/06/Programm-Ingolstaedter-Stadtfest.pdf

https://www.donaukurier.de/lokales/ingolstadt/200-stunden-programm-zum-feiern-6401934

https://www.donaukurier.de/archiv/goals-for-kids-spendet-10000-euro-6153187

https://kjtz.co/2022/07/15/wie-der-wind-aus-suden-weht/


